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außerhalk pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 58 Pf. 
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Abonnements ⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement auf die 
„Breslauer Zeitung“ 
3 Ausgaben (Abendblatt mit den neueſten polttifchen Nachrichten 
und Cours⸗Depeſchen) 

für das III. Quartal 1878 ergebenſt ein, die auswärtigen Leſer erſuchend, 

ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als moglich zu 

machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermoͤglichen. 

Das Feuilleton wird außer Beiträgen von Friedrich Spielhagen, 

Ernst Eckstein, Arnold Wellmer, K. E. Franzos, C. v. Vincenti, 

Ludwig Habicht, P. K. Rosegger, Julius Weil, Christoph Wild, 

F. Tietz, F. v. Hohenhausen, Carl Russ, Max Heinzel u. A., 

von Mitte Juli ab den neueſten Original⸗Roman des Verfaſſers der 
„Sturmfluth“ Friedrich Spielhagen: 


„Platt Land“ 


zum Abdruck bringen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bet der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw.; 
bei Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; auswärts im gan⸗ 
zen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit Porto 
6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. kſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 

Wochen⸗Abonnement durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Staffelzölle. 

Der demnächſt in Breslau zuſammentretende 15. ſchleſiſche Ge⸗ 
werbetag, in dem faſt ſämmtliche gewerbliche Vereine der ganzen Pro⸗ 
vinz ihre wohlorganiſirte Vertretung finden, hat auf ſeine Tagesord⸗ 
nung unter anderen ein handelspolitiſches Thema geſetzt, welches künftig 
— oͤffentliche Aufmerkſamkeit in hohem Grade in Anſpruch nehmen 

ürfte. 

Auf welchen Standpunkt man ſich auch ſtellen möge, ob man der 
freihändleriſchen, der ſchutzzöllneriſchen oder einer mehr der hiſtoriſchen 
Entwickelung Rechnung tragenden Anſchauungsweiſe zuneigt — man 
wird nicht in Abrede ſtellen können, daß unſere Zolltechnik zur Zeit 
noch tief im Argen llegt. Der principielle Freihändler z. B., deſſen 
Ideal in einem auf einzelne wenige finanziell einträgliche Poſitionen 
reducirten Tarife beſteht, kann unmöglich ſich damit einverſtanden er⸗ 
klären, daß der Centner Cigarren 60 Mark Zoll zahlt, ganz ohne 
Rückſicht darauf, ob die importirte Waare auf 30 oder 300 Mark pro 
Mille, ja vielleicht ſelbſt auf 2000 Mark pro Mille, zu ſtehen kommt; 
oder daß für Kaffee ein gleichmäßiger Centnerzoll von 17,50 Mark 
erhoben wird, bei Unterſchieden von 100 und mehr Procent im Werthe. 
Ein jo radical denkender und eifriger Freihändler wie Julius Faucher, 
ließ es ſich daher nicht verdrießen, immer wieder Studien über dle 
Möglichkeit einer Werthverzollung der wichtigeren Colonialartikel zu 
machen und erklärte bei Gelegenheit geradezu, in einer zweckmäßigen 
Löſung dieſes Problems liege das Mittel, nicht blos zur Beſeitigung 
aller zeitweiligen finanziellen Schwierigkeiten, ſondern auch zur befint- 
tiven Regelung der ſtreitigen Steuerfragen überhaupt. 

Bei Importartikeln der bezeichneten Art, bei Waaren alſo, wie wir 
ſie im engliſchen Zolltarif faſt ausſchließlich aufgeführt finden, bei 
eigentlichen Finanzzollartikeln läßt ſich vielleicht eine directe Werthver⸗ 
zellung, die directe Zollveranlagung nach Werthprocenten techniſch noch 
am erſten durchführen. Im Grunde genommen kommt es dabei 
immer nur an auf einen noch nicht corrumpirten Beamtenſtand, 
der die exlaſſenen Controlvorſchriften ſorgfältig wahrnimmt und auf die 
Heranziehung geeigneter Sachverſtändiger (Taxatoren). Auch wäre die 
Zahl der in Betracht kommenden Waaren und Waarenvarietäten nur 
eine beſchränkte. Aber daß die Sache auch ihre ſehr großen Schwierig⸗ 
keiten hat, iſt ja allbekannt, und dieſe wachſen noch ſehr erheblich, 
wenn man das Syſtem der Werthverzollung auf fabrieirte Waaren 
aller Art, alſo auf einen Zolltarif mit mehr oder weniger ſchutz⸗ 
zöllneriſcher Tendenz anwenden will. Wir erinnern nur daran, daß 
die Reglerung der Vereinigten Staaten Ende der ſechsziger Jahre ein⸗ 
mal Europa und ſpeciell unſere Rheinprovinzen durch Spione bereiſen 
laſſen mußte, um über den Umfang der ſyſtematiſchen Unterdeclara⸗ 
tionen bei der amerlkaniſchen Einfuhr eine annähernd richtige Vor: 
ſtellung zu gewinnen! Die geſetzliche Androhung der Conflscation bei 
erwieſenen erheblichen Unterdeclarationen und des Ankaufs der Waaren 
unter einem Zuſchlage von 5 pCt. bei präſumirter zu niedriger Werth: 
angabe hat ſich nur als ein unzulängliches Mittel gegen die Werth⸗ 
zolldefraudatlonen erwieſen. Auch das franzöſiſche Exportverfahren wird 
ſowohl Seitens der Finanztechniker, als Seitens der betheiligten Kauf⸗ 
leute angefochten. Importeur und Donane ernennen zunächſt je einen 
Experten und wenn dieſe ſich (wie gewöhnlich) nicht einigen können, 
der Präſtdent des Handelsgerichts den dritten. So find. 2 Mitglieder 
in der Regel ernannt durch franzöſiſche Behörden; faſt immer dle⸗ 
ſelben Leute; jeder Gang zur Douane bringt 25 Francs, geſuchte 
Experten ſtehen ſich auf 10 bis 12,000 Frances im Jahre... Was 
dabei herauskommt, kann man ſich denken. 

Wenn nun gegenwärtig aus Frankreich wiederholt berichtet wird, 
daß bei der dort vorzunehmenden Reviſton des Zolltarifs die vorhan⸗ 
denen Werthzölle 6. 3. 43 von 350 Poſitionen) noch weiter durch 
ſogenannte ſpecifiſche oder Gewichtszölle verdrängt werden ſollen, fo 
muß mau nicht glauben, daß die Franzoſen ihre relativ günfligen Gr: 
fahrungen mit Gewichtszöllen von fo primitiver Art gemacht haben, 
wie die unſrigen find. In Frankreich iſt man zuerſt auf ein Syſtem 
gekommen, welches, wenn auch nicht allgemein, ſo doch für um⸗ 
fangreiche Abtheilungen des Zolltarifs vollkommen anwendbar iſt 
und faſt alle Vortheile, ſowohl der Werthverzollung, als auch 
der Gewichts verzollung in ſich vereinigt, ohne die Nachtheile des 
einen oder des anderen Verfahrens aufzuweiſen. Es iſt dies das 
Syſtem der ſogenannten Staffelzölle für ſaſt ſämmtliche Fabrikate 


der Textilinduſtrie, deſſen Elgenthümlichkeiten wir an einem Beiſpiele 


zeigen wollen. Der bei uns in Deutſchland beſtehende einſtufige Ge⸗ 


wichtszoll für rohe Leinengarne, in Höhe von 1,50 M. per 50 Klo, 


zepräfentirt einen Werthzoll, der bei den groben Nummern etwa 


reslauer 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


2½ pCt. ad valorem autzmacht und in dem Grade ſich abſchwächt, 
als das importirte Garn an Feinheit, alſo an Werth zunimmt, bis 
er für hochfeine Garne von Nr. 120 und darüber kaum noch ½ pCt. 
repräſentirt. Aehnlich, nur noch kraſſer geflaltet ſich dieſes Verhältniß 
bei unſeren einſtufigen Zöllen für Gewebe. Der Zoll macht für die 
grobe ordinäre Waare einen immerhin beachtenswerthen Betrag aus, 
er hört dagegen auf, einen Schutz gegen fremdländiſche Concurrenz zu 
bilden für die freigarnigen werthvolleren Gewebe. Und dies hat zur 
nothwendigen Folge, daß der Fabrikant, welcher bei dem Betriebe 
ſeines Etabliſſements die Zollverhältniſſe nicht außer Calculation laſſen 
kann, auf die Herſtellung der gröbſten ordinärſten Sorten hingedrängt 
wird. Kann man die Schutzzölle nicht ganz entbehren, ſo muß man 
dieſen Uebelſtand auf irgend eine Weiſe beſeitigen, ſonſt wird das 
Reuleauxſche „billig und ſchlecht“ die Loſung der Fabrikanten. Die 
Franzoſen, von der Anſicht ausgehend, daß man die Nummer eines 
Garnes durch die Garnwaage, die Feinheit eines Gewebes durch 
den Fadenzähler jederzeit ohne Schwierigkeit genau ermitteln 
kann, haben für Garne und Gewebe in ihrem Zolltarif 
deshalb ſtaffelförmige, mit dem Feinheitsgrade ſteigende ſpecifiſche Zölle 
aufgeſtellt. Der Zoll für Leinengarne weiſt 6 Staffeln oder Stufen 
auf, mit Zöllen von 15—100 Fred, per 100 Kilo rohes Garn, was 
ungefähr auf 10 pCt. ad valorem gleichmäßig bei allen Graden 
der Feinheit hinausläuft; bei Leinengeweben giebt es acht Staffeln, 
bei Baumwollgarnen 14, bei baumwollenen Geweben neun in drei 
Klaſſen u. ſ. w. u. ſ. w. 

Die hohe Blüthe feiner Textllinduſtrie und ihre entſchiedene Ten: 
denz zur Entwickelung als Feininduſtrie dankt Frankreich dem Um⸗ 
ſtande, daß man beim Ablenken von den alten Bahnen der Ab⸗ 
ſperrungspolitik und Uebergang zu liberaleren Grundſätzen der Handels⸗ 
politik nicht einſtufige Gewichtszölle, ſondern Staffelzölle einführte. 
Dagegen bemerken wir zur Zeit bereits im Elſaß die ungünſtige Ein⸗ 
wirkung unſeres Syſtems, indem die dortigen Fabrikanten ſich außer 
Stande erklären, bei ihrer Feininduſtrie zu bleiben, die Durchſchnitts⸗ 
nummern ihrer Garne, die Durchſchnittsquantitäten ihrer Gewebe von 
Jahr zu Jahr mehr auf das Niveau der unſerigen herabſtimmen und 
uns dadurch ſchwere Concurrenz bereiten. Die Einrichtung von Staffel⸗ 
zöllen für die Fabrikate der Textilinduſtrie iſt im Deutſchen Reiche 
nicht nur dringend geboten im Intereſſe der Elſaß⸗Lothringer, ſondern 
auch mit Rückſicht auf die unerträgliche Lage, in welche unſere Fabri⸗ 
kanten diesſeits des Rheines kommen, wenn ihre elſäſſer Collegen ge⸗ 
nöthigt ſein ſollten, ihre Feininduſtrie vollends aufzugeben und mit 
uns in grober, ordinärer Waare noch ſchärfer zu concurriren. 


Frauenrecht. 
Von Th. Wellmann. 

Zahlenverhäliniſſe in Deutſchland und Preußen. 1. 

Der Zeitgeift, der die Bewegung von 1848 hervorrief, weckte auch 
den weiblichen Freiheitsdrang wieder auf. Frauen in Männerrock und 
Hoſen, mit Sporen und Reitpeitiche, die wogende Feder auf dem Hute 
und die brennende Cigarre im Munde, hat nicht blos Riehl von 1842 
bis 1848 und nicht blos in Paris, ſondern auch in norddeutſchen 
Städten auf der Straße einherſtolzieren und in den Bierknelpen zechen 
ſehen. Waren dieſe Vorläuferinnen von Frau Stegemann, Frau 
Hahn und Mutter Koch damals noch vereinzelte, ſchnell vorüber⸗ 
gehende und dem Fluche der Lächerlichkeit verfallende Erſcheinungen, 
ſo zeigte ſich doch die Unruhe und ſteigende Unklarheit der Volksſeele 
nicht nur in ſchriftſtelleriſchen Ergüſſen der Ueberwelblichkeit, ſondern 
auch in dem unmäßigen Anwachſen der großen Städte und ihrer Laſter. 
In dieſer Beziehung hat Deutſchland einen nicht beneidenswerthen 
Vorſprung vor anderen Völkern. Beruht auch die Angabe Luthardts, 
daß Berlin im Jahre 1872 bei einer Bevölkerung von 864,300 Ein: 
wohnern nach amtlicher Mittheilung des Magiſtrats 30,000 Freuden⸗ 
mädchen gehabt habe, unbedingt auf einem frommen Irrthum, da die 
Ziffer 1: 28 in einem ungeheuren Mißverhältniß zu der Reich⸗ 
ſchen Ueberſicht ſteht, ſo kommt doch auch in dieſer Hamburg mit 
1: 240 über Paris mit 1: 356. Dagegen ergiebt ſich aus anderen 
Zahlen eine beſſere Geſundheit der weiblichen Sittlichkeit Deutſchlands. 
Von Trunkſucht giebt Dr. Reich nur für Laibach 74 pCt. Männer 
und 26 pCt. Frauen an und hebt ausdrücklich hervor, daß in allen 
Ländern, außer England und Amerika, das weibliche Geſchlecht beim 
Trinken in den Hintergrund trete. In der ſtatiſtiſchen Zeitſchrift habe 
ich hierüber nichts ermitteln können, glaube mich aber auf unſere 
eigenen täglichen Erfahrungen berufen zu dürfen, daß der Anblick 
trunkener Frauenzimmer in Deutſchland etwas ſehr ſeltenes iſt. Auch 
für Wahnſinn, Selbſtmord und Verbrechen ergeben ſich für uns günſtige 
Zahlen. Nach der Mittheilung im erſten Hefte der ſtatiſtiſchen Zeit⸗ 
ſchrift für 1877 hatte Preußen im Jahre 1875 Geiſteskranke: 

1) auf 12,692,370 Männer = 10,127 = 1 : 1253, 
2) auf 13,050,034 Frauen = 8634 = 1: 1511. 

Das iſt jedenfalls für unſere Frauen ein beſſeres Zeichen naturgemäßen 
Verhaltens als die amerikaniſche Ziffer 1: 1138. Die Zahl der Selbſt⸗ 
morde betrug in Preußen nach der Correſpondenz im vierten Hefte 
der ſtatiſtiſchen Zeitſchrift für 1877 auf je 100,000 Einwohner: 1874 
und 1875 durchſchnittlich 12—13, welche Zahl in Frankreich ſchon 
1861—1865 erreicht wurde. Im Jahre 1876 kamen in Preußen 
15 Selbſtmorde auf 100,000 Seelen, was den franzöſiſchen Selbſt⸗ 
morden von 1874— 1875 entſpricht. Es waren aber in Preußen die 
Geſchlechter bei dem Selbſtmorde bethelligt: 


Männer. rauen. 
1869: 80,66 J. 19,34 V. 
1870: 78,77 %. 21,23 J. 
1871: 80,17 V. 19,83 %. 
1872: 80,10 %. 19,90 J. 
1878: 78,11 J. 21,59 J. 
1874: 82,18 V. 17,82 %. 
1875: 81,85 2. 18,15 V. 

81741 % 18,59 % 


1876; 1,41 N. x 
In Frankreich 1874 = 79 % Männer und 21 & Frauen. 

Dieſe Verhältnißzahlen ergeben, wie auch in der Zeitſchriſt hervor: 
gehoben wird, eine auffallende Uebereinſtimmung mit der Betheiligung 
an Strafthaten. Unter 100 Perſonen, die ſich vor preußiſchen Ge⸗ 
ſchworenen zu verantworten hatten, waren in den Jahren 1872 und 
1873 85, im Jahre 1874 und 1875 aber 86 Männer. Es wurden 
überhaupt angeklagt: 


a 5 . - u 1 7 


eitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſteuungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 22. Juni 1878. 


1. Wegen Verbrechen. 


1873 1874 1875 1876. 1873 
a. Männer: 10,912 11,903 11,341 12,184. 81,7 
b. Frauen: 2447 2711 2600 1770. 18,3 
2. Wegen Vergehen. 
a, Männer: 106,458 118,926 125,537 128,652. 82,7 826 829 827 
b. Frauen: 22,241 25,002 25,927 26,936. 17,3 174 17,1 173 
Es verdient hierbei hervorgehoben zu werden, daß die Zahl der un⸗ 
verheiratheten Verbrecher in beiden Geſchlechtern die der Verheiratheten 
überſteigt. Dr. Reich führt den Ausſpruch Oettinger 's an: „Bet 
Männern ſo gut wie bei Frauen iſt die Betheiligung der Unver⸗ 
beiratheten am Verbrechen immer größer, als die der Verheiratheten; 
ein Beweis für die ſittigende Macht des Familienlebens, ob⸗ 
wohl die Beruf: und Nahrungsſorgen in dieſem Falle größer zu fein ſcheinen. 
Aber ſie üben in der Sphäre des geordneten häuslichen Berufslebens 
einen heilſamen Einfluß aus, ſie bewahren vor Ausſchreitungen. Auch 
wirkt, wie es nicht anders erwartet werden kann, die ifolitte Stellung 
auf das Weib ſtets ungünſtiger ein.“ Es ift nicht gut, daß der Menſch 
allein ſei! Nach den ebenda erwähnten Berichten von Wichern und 
Engel über die Criminal⸗Gefängniſſe Preußens von 1858 —1863 bes 
trug die weibliche Straſthätigkeit bei den Verhelratheten 13—14 pCt., 
bei den Unverhelratheten 16 pCt., bei den Geſchiedenen 31 pCt., bei 
den unehelich Geborenen 21 pCt. Vor den preußiſchen Schwurgerlchten 
waren angeklagt: 


Procentſatz. 
1874 1875 
814 814 
18,6 18,6 


1) Unberbeirathete: 1873. 1874. 1875. Im Durbfänitt 
der 3 Jahre. 
a. Männer 2658 2996 2878 „ 
b. Frauen 1 529 489 0,08 
2) Verheirathete: 
a. Männer 2261 2603 2557 0,40 
a 417 409 416 6 


b. Frauen 
Schließen 


1875 7,50. 
1876 = 7,46. 


der Steigerung angegeben. Die Zahl der jährlich geſchloſſenen Chen. 
betrug in Preußen: 
1871 im Ganzen 195,974 = 7,97 auf 1000 Seelen. 

255,421 = 1022 „ „ 5 

252,872 10,9 „ „ . 

244,778 97, „ 7 

230,841 = 9,08 „ 0) " 

1 7) 7 221,712 = 8,55 ” 7 ” 

Von 1872—1875 zeigt ſich die Nachwirkung des Krieges und wird 
in der ſtatiſtiſchen Zellſchrift die Erwartung ferneren Herabſinkens aus⸗ 
geſprochen. Im Ganzen ſind in Preußen Ehen geſchloſſen: 

1) von 1861—1870 == 1,795,276, 
2) von 1870-1876 = 1,401,593, 


zuſammen ... 3,196,869, alſo im Durchſchnitt jahrlich 213,125. 
Dem Alter nach haben geheirathet: 


Im 
1874. 1875. 1876. Durchſchnitt. 
1) unter 20 Jahren Männer 3,625 2,167 470 0,009 
Frauen 31,639 28,214 21,026 0,116 
2) von 20—29 Jahren Männer 164,796 157,220 147,655 0,675 
rauen 164,505 158,622 154,649 0,687 
3) von 30—39 Jahren Männer 53,561 49,820 51,650 0,222 
Frauen 36,109 32,826 34,368 0,148 
4) von 40—49 Jahren Männer 14,810 13,850 13,888 0,061 
rauen 9,587 8,851 9,110 0,39 
5) von 50-59 Jahren Männer 6,135 6,014 6,199 0,026 
rauen 2,204 2,050 2,252 0,009 
6) von 60 und mehr Männer 1,694 1,770 1,850 0,007 Ki, 
rauen 280 278 307 9,001 % 


Breslau, 21. Juni. 


Die Wahlrüſtungen nehmen ihren Fortgang. Die bezüglichen Mit⸗ 3 
theilungen und Kundgebungen veröffentlichen wir an anderer Stelle. 


Zurückkommen wollen wir bier nur auf die Candidatur des früheren Prä⸗ 
ſidenten des Reichskanzleramtes, Delbrück, welche bereits telegraphiſch 


ſianaliſtet worden. Es iſt jedenfalls von eminenter Wichtigkeit, daß Delbrüc ) 


den Entſchluß gefaßt hat, wieder ins politiſche Leben einzutreten. Eine 


echt ſtaatsmänniſche Natur, welche die liberale Grundanſchauung mit einen 
obiectiven Würdigung der Sachlage zu verbinden weiß, wird derſelbe, ob er — 90 
ſich einer beſtimmten Fraction anſchließt oder nicht, eine bedeutende Rolle 


im Parlament ſpielen. Die „Magd. Ztg.“ ſpricht die Erwartung aus, daß 


er der Mittel: und Stützpunkt für Alle werde, welche entſchloſſen find, die 3 


Errungenſchaften des letzten Jahrzehnts ſich nicht durch reactionäre Ben 


ſtrebungen wieder entreißen zu laſſen. Seine Wahl im dritten weimarſchen Dr 
Kreiſe iſt von den vereinigten Liberalen aufgeſtellt worden und wird fi 
hoffentlich auch dann durchſetzen laſſen, wenn der conſervative Gegencandidaet 


feine Bewerbung um das Mandat aufrecht erhält. . 


Die nächſte Sitzung des Congreſſes findet erſt morgen (Sonnabend) 
ftatt; der heutige Tag wird zur Fortſetzung der Pourparlexs benützt. — * 


Die Meldung unſeres Berliner Correſpondenten, daß ein Einvernehmen 
zwiſchen Oeſterreich und England erzielt worden ſei, wird nunmehr von 
allen Seiten beſtätigt. Die „N. Fr. Pr.“ meint, daß das „Zuſammenſtehen 
Oeſterreichs und Englands auf dem Congreſſe und über den Congreß hinaus 
ein geſichertes ſei.“ — Der Curioſität halber nehmen wir von der Meldung 


aller Chem. 
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mehrerer Blätter Notiz, daß in Folge der vielbeſprochenen Enthüllungen des ! S 


„Globe“ eine Spannung zwiſchen Beaconsfield und Salisbury eingetreten 
ſei; die „N. Fr. Pr.“ will ſogar wiſſen, daß Gerüchte von der Eventualität 
des Rücktrittes Lord Salisbury's auſtauchen. 
Der Zwiſchenfall mit Montenegro kann als vollſtändig beendigt an⸗ 
geſehen werden. Dem Wiener „Fr. Bl.“ wird aus Cattaro telegraphirt: 
„Die Montenegriner haben am Sonntag die in das von Montenegro 
occupirte Gebiet eingefallenen Baſchi⸗Bozuks hinter die Linie der regulären 
türkiſchen Truppen zurückgetrieben, ohne daß Nee letzteren in den Kampf 
eingriffen. Der Putſch der Baſchi⸗Bozuks iſt als gänzlich mißglückt an⸗ 
zuſehen, da die katholiſche und türkiſche Bevölkerung, auf deren Theil⸗ 
nahme die Anführer rechneten, ſich vollſtändig paſſip verhielt.“ 
Es wurde bereits telegraphiſch über einen Vorfall berichtet, der die Ge⸗ 
fabren der unmittelbaren Nachbarſchaft der ruſſiſchen und türkiſchen Armee 
wieder einmal grell beleuchtet. Einer detaillirteren Mittheilung des Reuter 
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ſelben Wappen weht vom Dach. 


ſchen Bureau aus Konſtanlinopel vom 18. Juni entnehmen wir hierüber 
Folgendes: r 
„Es verlautet, daß innerhalb der letzten paar Tage die Gefahr eines 
Conflicts zwiſchen den türkiſchen und ruſſiſchen Armeen drohte, die indeß 
gegenwärtig beſeitigt iſt. Der Thatbeſtand iſt folgender: Am letzten 
Sonntag, um 5 Uhr Morgens, wurde Fürſt Labanoff, der bieſige ruſſiſche 
Botſchafter, von einem von General Totleben entſandten Offizier aus dem 
Schlafe geweckt und benachrichtigt, Fuad Paſcha hätte am vorhergebenden 
Abend einen Offizier nach den ruſſiſchen Linien geſandt und verlangt, daß 
einige Pfähle entfernt würden, über die eine Bohle zur Benützung für 
die ruſſiſche Schildwache gelegt worden, ſowie, daß er zur Wegſchaffung 
der Pfähle und eines innerhalb der ruſſiſchen Linien errichteten Beobach⸗ 
tungsthurms eine Friſt bis Sonntag Morgen um 10 Uhr geſtellt babe. 
General Totleben ſandte in Folge deſſen ein von Artillerie begleitetes 
Truppencorps zur Vertheidigung der Poſitionen an Ort und Stelle, befahl 
jedoch, nicht zu feuern, wenn kein Angriff ſeitens der Türken erfolge. 
Furſt Labanoff begab ſich unverzüglich nach der Wohnung Sapfet Paſcha's 
und ließ ihn auſwecken. a Paſch wußte nichts von der Sache und tele: 
grapbirte ſofort an Osman Paſcha das Erſuchen, Fuad Paſcha an einem 
Angriff der Ruſſen zu verbindern. Später benachrichtigte Sapfet 
Paſcha telegraphiſch die ruſſiſche Botſchaft, daß Befehle zur Verhinderung 
eines Conflicts ertheilt worden ſeien. Das von den Ruſſen errichtete 
Obſervatorium verbleibt in ſeiner urſprünglichen Poſition. Die Pforte 
beſtreitet, daß von Fuad Paſcha irgend ein Verlangen zu deſſen Entfer⸗ 
nung an die Ruſſen geſtellt wurde; aber es ſcheint, daß Baker Paſcha die 
Ruſſen erſuchte, den Beobachtungspoſten zu beſeitigen, weil er zur Ueber⸗ 
wachung der türkiſchen Linien und militäriſchen Bewegungen diente. Die 
oben erwähnten Truppen⸗Bewegungen gaben zu der unbegründeten Mel⸗ 
dung Veranlaſſung, daß General Totleben auf dem Punkte ſtehe, San 
Stefano zu verlaſſen. Im Gegentheil, das Hauptquartier verbleibt dort. 
Fürſt Labanoff iſt überzeugt, daß weder der Sultan noch die Pforte irgend 
welche Kenntniß von den oben geſchilderten Vorgängen hatten, die leicht 
25 am Conflict zwiſchen den ruſſiſchen und türkiſchen Streitkräften führen 
onnten. 

In Italien hat die zur Unterſuchung der florentiner Kämmereikaſſe ein⸗ 
geſetzte Commiſſion ſich ihrer Miſſion in ſo kurzer Zeit entledigt, daß man 
ſich allgemein darüber wundert. Die Gegner Peruzzi's ſind darüber außer 
ſich, daß die Herren ſich die größte Mühe gegeben haben, nichts zu entdecken, 
denn eine ſolche Unterſuchung läßt ſich binnen acht Tagen nicht erfolgreich been⸗ 
digen Die florentiner Gasgeſellſchaft drohte vor einigen Tagen dem Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſarius, Baron Reichlin, für die Beleuchtung der Stadt ferner 
nicht mehr ſorgen zu wollen, wenn ihr nicht ſoſort die 100,000 Lire, welche 
die Communallaſſe ihr ſchulde, berichtigt würden. Der Herr ſah ſich daher 
gendtbigt, das Miniſterium auf telegraphiſchem Wege zu erſuchen, ihm die 
verlangte Summe zur Verfügung ſtellen zu laſſen, da die Kaſſe der Stadt 
fie nicht beſize und letztere doch erleuchtet werden müſſe. Er hat überdies 
bekannt gemacht, daß die Kämmerei nur die allerdringendſten Ausgaben für 
die Verwaltung beftreiten könne, und daß alle Lieferungen, Bauten ıc., 
welche nicht abſolut nothwendig ſeien, eingeſtellt werden müßten. 

Dieſelbe Noth ſcheint übrigens auch im Vatican ſich mehr und mehr 
fühlbar zu machen. Wenigſtens iſt die Curie, wie man der „K. Z.“ ver⸗ 
ſichert, beunruhigt über die Abnahme des Peterspfennigs; Frankreich hat 
um vier Fünftel weniger eingeſchickt als in der entſprechenden Zeit des 
vorigen Jahres. — Dem „Standard“ wird aus Rom unterm 18. d. tele: 
graphirt: „Der Papſt hat an die Königin von Hannover ein Beileids⸗ 
ſchreiben gerichtet. Man glaubt, daß dieſe Dame damit umgebt, zur roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Kirche überzutreten. Zwiſchen dem Vatican und Oeſterreich ſind 
geheime Unterhandlungen im Gange geweſen, die den Zweck hatten, letztere 
Macht zu bewegen, die römiſch⸗katholiſchen Kirchen der Donau⸗Provinzen 
unter ihren Schuß zu nehmen. Der römiſch⸗katholiſche Biſchof von Bukareſt 
befindet ſich bier in dieſer Angelegenheit.“ 

In Frankreich ſcheint das Wortgeklingel, mit welchem der literariſche 
Congreß die Verbrüderung aller Völker ein: oder, wie man will, ausgeläutet 
hat, eben nicht überall den beſten Eindruck gemacht zu haben. Mit Recht 
bemerkt eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“, daß der praktiſche Werth 


dieſes Austauſches von Redensarten auf der Höhe des weiland Friedens⸗ 


congreſſes ſteht, wo Victor Hugo ganz ſo wie bei dieſer neueſten Gelegen⸗ 
heit geiſtreichen Unſinn ſchwatzte. Sehr beachtenswerth iſt die Thatſache, 
daß im „XIX. Siècle“, dem Blatt des präſidirenden Herrn About, an die 
tönenden Phraſen der Brüderlichkeit und Einigkeit in einem Athemzuge der 
Ausruf angefügt wird: „hélas! warum wurde Elſaß Lotbringen mit Ge: 
walt dem theuern Vaterlande entriſſen? Warum müſſen wir, in dem Augen⸗ 
blick, wo wir nur an den ewigen Frieden denken möchten, uns daran erin⸗ 


Pariſer Briefe. 
Paris, 17. Juni. 

Se. Majeſtät der König der Könige, welcher für gewöhnlich zur 
Freude aller Volker fein Domiell in Teheran hinter der Türkei auf⸗ 
geſchlagen hat, iſt vor einigen Tagen in Paris eingetroffen. Der 
Schah von Perſien befinden ſich wohl. Er wohnt in 24 großen Sälen des 
Grand Hotels, ißt und trinkt mit Erlaubniß zu ſagen für acht, wie 
hieſige von dem Oberkellner des Hotels beſtunterrichtete Blätter melden 
und hat ſchon zweimal die Ausſtellung beſucht. Aus gut unterrichteter 
Quelle geht jenen Journalen ebenfalls die Meldung zu, daß ſich Se. 
Majeſtät der Schah und Se. Majeſtät das fouveräne Volk von Frank⸗ 
teich ſehr gut vertragen. Das letztere freut ſich über die ebenſo feinen, 
wie intelligenten () Geſichtszüge des hohen Gaſtes und dieſer pflegt 
bei den Acclamatlonen der Menge eine gewiſſe läſſige Handbewegung zu 
machen, die ſo viel ſagen will, als: „Es iſt mir ſehr angenehm, Ihre 
werthe Bekanntſchaft zu erneuern.“ Ich ſelbſt war zufällig auf der 


Ausſtellung anweſend, als der Schah mit einem kleinen ehrfurchtsvollen 


Gefolge die Terraſſe des Trocadero⸗Palaſtes beſtieg und von dort ſeine 


Blicke über das herrliche Paris und das Expoſttionsterrain ſchweifen 


ließ. Was mochte er denken? Keinen Laut, nur die ſprechende Hand⸗ 
bewegung ließ er ſich entſchlupfen. Er if ein ſchweigſamer Monarch 
und deshalb durchaus nicht geeignet, den Thron des plauderhaften 
Frankreichs einzunehmen, falls das Wunder eintreten ſollte, daß alle 
kaltgeſtellten franzöſiſchen Kronprätendenten plotzlich auf ihr legitimes 
Anrecht verzichteten. Die Schweigſamkeit und die Unbeweglichkeit der 
Mienen in dem königlichen recht apathifch dreinſchauenden Antlitz find 


wirklich auffällig. Selbſt als der Schah ſeinen eigenen Palaſt im 
Trocaderoparke beſuchte, merkte man ihm keine Spur von Erregung 


oder freudiger Theilnahme an; er bewegte mehrmals die rechte Hand 
voila tout und ſetzte ſich dann hart an das Fenſter des Parterre⸗ 
Salons, wo er ſich wohl eine halbe Stunde lang von der draußen 
verſammelten Menge betrachten ließ. Später flieg er zum Spiegelfaal, 
der ſich im erſten Stock befindet, hinauf, betrachtete ihn ein Weilchen 
mit müden Augen und gab dann das Zeichen zum Aufbruch zu einer 
Wanderung durch den Induſtrlepalaſt. Ein großer Theil der Beſucher 


folgte ihm auf dem Fuße. 


Kehren wir zu dem perſiſchen Palaſt zurück, der für uns Europäer 


einiges Interefje hat. Von außen betrachtet, iſt er weder groß, noch 


beſonders ſchöͤn. Es iſt ein länglich vier eckiger, zweiſtöckiger Bau mit 
langen, ſchmalen Fenſtern, die nahe zuſammengedrängt ſind. Die 
ſorgfältig aufgetragene grüne und weiße Farbe der Wände, die aus 
Holz find, giebt dem Gartenhauſe ein ſauberes und geſchmackvolles 
Anſehen. Ein großes Schild dicht unter dem rundlichen Dach zeigt 
uns das bekannte perſiſche Wappen, einen Löwen, der bei Sonnen: 
aufgang zum Krummſäbel greift, eine grüne Fahne mit eben bem: 
In's Innere gelangt man über ein⸗ 
fache Steintreppen durch ein wenig merkwürdiges Portal oder durch 


nern, daß um Metz derum jenſeits der Vogeſen zwei Millionen Franzosen 


leben, denen allein in der Welt es verboten iſt, den Schrei ihres Herzens 
auszuſtoßen: Vive la France!“ 


Hierbei iſt es wohl nicht ohne Bedeutung, daß in ähnlichem Sinne ſich 
verſchiedene andere Zeitungen, alle mit dem mehr oder minder ſcharf aus⸗ 
geſprochenen Hinweis auf Elſaß⸗Lothringen äußern. Die „République 
Frangaiſe“ Gambettas aber läßt es ſich nicht minder angelegen fein, den 
begeiſterten Ton allgemeiner Weltbrüderſchaft wieder etwas herabzuſtimmen 
und daran zu erinnern: daß zunächſt über Alles Frankreich und das Vater⸗ 
land gebe, und das die wahre Garantie des Friedens darin berube, wenn 
Frankreich ſeinen hohen Rang unter den Völkern anerkanntermaßen wieder 
einnehme! Alſo in einer veränderten Form die alte Theorie von der „grande 
nation qui marche à la tete des peuples et de la civilisation.“ 


Wie mißlich die öffentliche Stimmung gegenwärtig in Folge der durch 
den „Globe“ bekannt gewordenen engliſch⸗ruſſiſchen Abmachung in England 
iſt, entnimmt man am Beſten aus folgender Expectoration der „Engl.⸗ 
Amerik. Correſpondenz“: 

„Wenn das britiſche Cabinet mit dem engliſch⸗ruſſiſchen Separat⸗ 
Abkommen der Nation ein werthvolles Geſchenk gemacht bat, ſo gehört 
es jedenfalls zu jenen Douceurs, die der Empfänger öffentlich mit Proteſt 
zurückweiſt, um ſie einige Augenblicke ſpäter in der auf den Rücken ge⸗ 
legten Hand mit verbindlichſtem Lächeln und leichtem Kratzfuß dankbarſt 
entgegenzunebmen. Das face en face entgegengenommene Douceur bes 
ſitzt einen Beigeſchmack von Demüthigung und Immoralität, welcher dem 
ſtolzen und ſtrengmoraliſchen Briten aus tiefiter Seele zuwider iſt und 
darum ſchlägt auch die Preſſe ganz gewaltigen Lärm über das laſterhafte 
Abkommen mit dem ruſſiſchen Erzfeind. Ob dieſe Entrüſtung lange an⸗ 
dauern wird, iſt eine Das, mit welcher wir uns heute nicht zu 
beſchäftigen brauchen. er beutige „Standard“ ſchreibt über den 
Gegenſtand, wie folgt: „Das Abkommen bat einen noch größeren Ein⸗ 
druck gemacht, als das Salisburp'ſche Rundſchreiben vom 1. April. 
Leider iſt der Eindruck, den daſſelbe auf das Land gemacht, ein gerade 
entgegengeſetzter. Während das Salisburp'ſche Rundſchreiben die Billi⸗ 
gung des Landes gefunden und den Ruf Englands im Auslande erhöht 
bat, wird das engliſch⸗ruſſiſche Uebereintommen im In⸗ und Auslande 
gleich ſehr gemißbilliat. Was man demſelben auch noch anhängen und 
beifügen mag; ſein Effect auf das britiſche Volk wird immer der gleiche 
ungünſtige ſein. Der gute Eindruck, den das Rundſchreiben auf dem 
Continent gemacht hat, iſt für immer dabin. Der Einfluß Englands, wel: 
cher noch vor Kurzem in Rathe Europas als ein allgewaltiger und all» 
ſeitig anerkannter gegolten, iſt plötzlich verdunkelt worden. Noch können 
wir über den Grund zu dieſem Wechſel im Unklaren ſein, ein Wechſel, 
der nicht allein den Intereſſen des Landes, ſondern auch denen des all» 
gemeinen Friedens verhängnißvoll werden kann. Noch vor einer Woche 
wurde der engliſche Premierminiſter von allen Seiten als der Wegweiſer 
betrachtet. Die Hoffnungen ganz Europas waren auf England gerichtet, 
welches durch feine Feſtigkeit und Entſchloſſenbeit die Heiligkeit des 
offentlichen Geſetzes und die Unabhängigkeit der Nationen aufrecht er⸗ 
balten hatte. Das unſelige englisch: rufſiſche Uebereinkommen hat alle dieſe 
Hoffnungen mit einem Schlage zerſtört.“ 


Zur Wahlbewegung. 

[Wahlchronik.] Die Mitglieder des fortſchrittlichen und 
des nationalliberalen Centralwahlcomite's unterhalten fort⸗ 
geſetzt den lebhafteſten Verkehr. Faſt täglich finden Conferenzen wegen 
einzelner Wahlkreiſe ſtatt, aus denen Wünfche bezüglich ſolcher Be⸗ 
ſprechungen hierher gelangen. Die Verhandlungen mit den betreffen⸗ 
den Krelſen ergeben durchweg volle Einigkeit in Betreff gegenſei⸗ 
tiger Unterſtützung. Ueberhaupt iſt als Grundſatz, nach dem verfahren 
werden muß, angenommen worden, daß bei der Cooperation der beiden 
liberalen Parteien im Allgemeinen der Beſitzſtand und das Stärkever⸗ 
hältniß maßgebend ſein ſoll. Jede derſelben hat ſich zu verpflichten, 
die anderen da mit allen Kräften zu unterſtützen, wo ſie im Beſitz des 
Mandat? oder anerkanntermaßen in der Majorität iſt. Selbſtverſtänd⸗ 
lich behalten ſich beide Parteien vor, bei der Perſonenfrage beſtimmend 
mitzuſprechen. 

Abg. Wulfshein, Hofpitant der Fortſchrittspartei, der deren 
Wahlaufruf mitunterzeichnet, bewirbt fi von Neuem um das Mandat 
in Potsdam, Oſthavelland. Sein Gegencandidat iſt der Präſident 
des Oberverwaltungsgerichts, Perſius. 

Die geſtrigen Angaben bezüglich des Wahlkreiſes Zeitz-Weißen⸗ 
fels-Naumburg werden heute als nicht zutreffend bezeichnet. Von 
einer Wahl Rohlands iſt Abſtand genommen, da derſelbe ſchwer⸗ 


eine ſchmale Seitenthür. Die mit ſimplen Papiertapeten ausgeklebten 
Nebenräumlichkeiten ſind von keinem Intereſſe, originell in ihrer Art 
ſind nur der Springbrunnenſaal und der Spiegelſaal. Erſterer iſt 
nicht groß und enthält nur wenige Seſſel und einen Divan, aber 
deſto mehr grünende und blühende Topfgewächſe, deren Zweige bis an 
die Decken reichen, und in der Mitte ein kreisrundes Baſſin, aus 
welchem ein kleines perſiſches Ungeheuer einen Waſſerſtrahl emporſpritzt. 
Man glaubt ſich in ein höchft gemüthliches Treibhaus verſetzt, welches 
ſich einer erfriſchenden Kühle erfreut. Wenn ich den franzöͤſiſch rade 
brechenden perſiſchen Portier recht verſtanden habe, fo iſt dieſer Saal 
eine zwar menſchlich un vollkommene, aber dennoch ſehr naturgetreue 
Nachbildung des himmliſchen Gemaches, in welchem der verſtorbene, 
jezt im Himmel unter den Huris weilende Muhammed ſeine tägliche 
Sieſta zu halten pflegt. So behaglich dieſer Saal, fo unbehaglich der 
Spiegelſaal, welcher feinen Namen ganz und voll verdient, denn 
bis auf den ſauber geſcheuerten und mit farbigen Teppichen be⸗ 
legten Fußboden, iſt er überall mit kleinen, quadratzollgroßen 
Splegelſchelben austapeziert. Da dieſelben aber nicht glatt an den 
Wänden aufliegen, ſondern unzählige kleine Ecken und Winkel bilden, 
fo prahlen fie, beſonders wenn die Sonne hineinſcheint, ein unruhiges, 
in allen Regenbogenfarben ſchimmerndes Licht aus. Solche Säle 
finden fi in Teheran's Paläften gar viele, aber dort find fie weit 
geräumiger und werden als Empfangsräume bei feierlichen Gelegen⸗ 
heiten benutzt. Dann drängt ſich eine buntcoſtümirte und lichter⸗ 
tragende Menge hinein und in der allgemeinen Unruhe mögen ſich 
die blendenden Lichteffecte, die von allen Seiten herausſchie ßen, ſehr 


— 


lich durchkommt. Die meiſten Chancen hat der Reglerungs⸗Pra⸗ 
ſident von Wurmb. — Die von dem Vorſtande des Wahlvereins der 
vereinigten Liberalen in Halle vorgeſtern veranſtaltete Verſammlung 
zur Beſprechung der politiſchen Situation war überaus zahlreich von 
Vertretern der verſchiedenen Parteien, auch der ſoclaldemokratiſchen, 
beſucht. Es wurde faſt einſtimmig eine Reſolution angenommen, die 
dahin ging, nur einen ſolchen Abgeordneten zu wählen, welcher die 
Garantte bote, für die Erweiterung und den Ausbau der Reichsinter⸗ 
eſſen einzutreten. — Der Chemnitzer Arbeiterverein, der den Grund⸗ 
fägen der deutſchen Fortſchrittspartet zugethan iſt, hat ſich gegenüber 
dem Vorſtand des liberalen Vereins bereit erklärt, mit allen Kräften 
für einen liberalen Candidaten unter der Vorausſetzung mitzuwirken, 
daß derſelbe die bisher errungenen Freiheitsrechte des Volkes entſchieden 
8 on verſpricht. Eine von demſelben beſchloſſene Reſolution 
autet: 

In Erwägung, daß ein großer Theil der Arbeiter nur durch die Vor⸗ 
ſpiegelungen und frechen Lügen ſocialiſtiſcher Führer und ihrer Preſſe ver⸗ 
ſübrt, ein anderer Theil nur in Noth oder durch zu geringen Verdienſt der 
Socialdemokratie zugetrieben worden iſt, und in Erwägung, daß die Ent⸗ 
laſſung ſolcher Arbeiter ibrer ſocialiſtiſchen Geſinnung halber zugleich 
Jammer und Elend über deren ſchuldloſe Familien bringen oder die Arbeiter 
zur Heuchelei und zu gebeimen Verbindungen drängen würde, wonach es 
unmöglich wäre, ſie durch Ermahnung und Belebrung von ihrem verderb⸗ 
lichen Wege wieder abzuführen, will der chemnitzer Arbeiterverein, der von 
jeher den Socialiſten und ihren für die bürgerliche Freiheit und wirthſchaft⸗ 
liche Entwickelung verderblichen Beſtrebungen enigegengetreten iſt, die 
Arbeitgeber bitten, ihre Arbeiter, ſofern ſie nicht agitatoriſch aufreizend und 
hetzend unter den Mitarbeitern vorgehen, nicht ihrer politiſchen Geſinnung 
balber zu verfolgen. 

In Sachſen ſcheint ſich im Allgemeinen eine erfreuliche Ver⸗ 
ſtändigung der verſchiedenen politiſchen Parteien gegenüber der Social⸗ 
demokratie anzubahnen. Bis jetzt hört man nur aus Dresden, daß 
die Conſervativen ihre eigenen Wege gehen wollen, indem ſie den 
früheren Minifterpräfidenten v. Frieſen als Candidaten für die 
Reichstagswahl auſſtellen. Seltſamer, als durch die Wahl dieſes Herrn, 
konnte, wie die „N. L. C.“ ausführt, allerdings das Verſtändniß für 
die Gefahren der Soclaldemokratie nicht bekundet werden. Als nach 
den erſchreckenden Siegen, welche die Soclaldemokratie bet den Wahlen 
von 1874 davongetragen, ein „Reichsverein für Sachſen“ zu dem 
Zwecke gegründet wurde, alle reichstreuen Elemente gegen die Socla⸗ 
liſten zu vereinigen, erklärte der damalige Miniſterpräſident v. Frieſen 
dieſen Verein in öffentlicher Kammerſizung für eine „Störung des 
Friedens im Lande“, weil dadurch der Schein erweckt werde, als ob 
alle außerhalb des Reichsbereins Stehende nicht „reichstreu“ wären. 
Dabei that er die merkwürdige Aeußerung: „Reichstreue ſind wir Alle, 
glauben Sie mir, mogen die Anſichten über das Mehr oder Weniger, 
was nach der einen oder der anderen Seite hin zuzugeſtehen, noch ſo 
verſchieden ſein, ich kann Ihnen mit Beſtimmtheit verſichern, Sie haben 
in Sachſen nicht hundert Menſchen, die den gegenwärtigen Zuſtand 
nicht mit vollem Herzen acceptiren.“ Und dieſe Verſicherung gab der 
Herr Miniſterpräſident zu einer Zelt, wo kurz vorher etwa 90,000 
Stimmen für ſocialdemokratiſche Candidaten in Sachſen abgegeben 
worden waren! Man weiß, wie durch dieſe Stellungnahme der Re⸗ 
gierung die Beſtrebungen des „Reichsvereins“ durchkreuzt worden find, 
ſo daß im Jahre 1877 die Socialdemokratle in der ſächſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt ſelbſt den bekannten glänzenden Triumph feierte. Trotzdem hält 
man jetzt die Staatskunſt des Herrn v. Frieſen für unentbehrlich, um 
das Reich vor der Soclaldemokratie zu retten. 

Bezeichnend für die Wahltaktik der Conſervativen iſt eine 
Zuſchrift aus dem Wahlkreiſe Sonneberg⸗Saalfeld, in dem bekanntlich 
Lasker von den Liberalen wieder aufgeſtellt worden iſt. Es heißt 
darin u. A.: 

In mehreren Wablbezirken find die nationalliberalen Candidaten nur 
deshalb gewählt worden, weil die Wähler von der Vorausſetzung aus⸗ 
gingen, daß jene Candidaten die Reichsregierung in ihren Beſtrebungen 
unterſtützen würden und gewiſſermaßen Regierungscandidaten wären. Ganz 


beſonders trifft dies zu im Wahllreiſe Sonneberg⸗Saalfeld, und wenn Herr 


Dr. Lasker mit einer nicht unerheblichen Stimmenmehrheit erwählt worden 
iſt, fo iſt dies vorzugsweiſe dem Umſtande zuzuſchreiben, daß die Wähler 
allgemein angenommen baben, Herr Dr. Lasker ſei eine dem Fürſten Bis⸗ 
mard ewünſchle Candidatur. Es iſt auch eine bekannte Thatſache, daß ein 
großer Theil der herzoglich meiningenſchen Beamten ganz offen für die 


leicht kauft auch ein deutſcher Landwirth dieſe hübſchen Häuſer, da fie 
nicht theuer ſind und ihren Zweck jedenfalls beſſer erfüllen als die 
meiſten deutſchen Bauernkaten. 

Mächtig und impoſant erhebt ſich der egyptiſche Palaſt, der jedoch 
noch im Bau begriffen iſt. So viel man bis jetzt ſehen kann, wird 
er allerdings dem berühmten Pavillon des Vieekönigs auf der Wiener 
Weltausſtellung an Zierlichkeit, Eleganz und Reichthum nicht gleich⸗ 
kommen, aber jedenfalls iſt er charakteriſtiſcher als jener moderniſirte, 
mauriſche Bau. Der hieſige beſitzt ſtatt der europäiſchen Fenſter nur 
einzelne kleine Luftlöcher, ähnlich wie beim algterifchen Pavillon, der 
auch nur nackte, weiße, mit einem ſchmalen, blauen Fries verſehene 
Wände aufweiſt. Die Mauern ſchützen ſich durch dieſe wenig geſchmack⸗ 
volle Bauart vor den Sonnenſtrahlen und der heißen, ſtaubigen Luft 
und entſchädigen ſich dafür im Innern, wo ein großer, mit Palm⸗ 
gewächſen aller Art bepflanzter Hof nebſt Springbrunnen ſelten fehlt. 
Alle Fenſter und Gallerien, die ſich auf dünnleibige, zierliche Säulen 
ſtützen, gehen nach dem Hofe hinaus und hier, abgeſchloſſen von dem 
Treiben der Welt, ſinnt, träumt, ſchmaucht und — liebt der Moha⸗ 
medaner. Im algieriſchen Pavillon, der ſich auf der Nordſeite des 
Trocadero befindet, kann man ein ſolches mauriſches Daheim in ſeiner 
Vollendung bewundern. Die weißen Wände find mit buntfarbigen 
Arabesken geſchmückt, blühende Palmgewächſe zieren die Ecken und 
träumeriſch murmelt der Springquell dazu. Um die Illuſton voll⸗ 
ſtändig zu machen, ſchreiten einige echte Sohne Nordafrika's, eingehüllt 
in ihre weiße, wollene Beduinentoga, ſtumm und majeftätiich im 
Garten und in den Hallen umher. In den letzteren befindet ſich die 


ſchön ausnehmen, hier aber im Trocaderopalaſt iſt es öde und man Producten⸗Ausſtellung der algieriſchen Colonie, der einzigen, auf die 


kann nur bewundern, mit welch peinlicher Sorgfalt das glitzernde Ge⸗ 
wand zuſammengeſetzt iſt. Der perſiſche Architekt Haga⸗Huſſin Aga 
hat zur Verzweiflung feines franzöſiſchen Collegen, Herrn Sturel, faft 
ein Jahr dazu gebraucht, um dem Palaſte und insbeſondere dem 
Spiegelſaal den richtigen perſiſchen „Chik“ zu verleihen, was ihm denn 
auch nach dem Urtheil aller Sachverſtändiger vollſtändig gelungen iſt. 
Ein wenig von dem Phlegma des Herrn Huſſin könnten auch, meine 
ich, viele unſerer europäiſchen Architecten gebrauchen. Der Palaſt 
des Schah's befindet ſich in der ſüdlichen Hälfte des Trocaderopalaſtes 
inmitten einer ganzen Colonie von Fremdländern. Nicht weit von 
ihm entfernt ſteht ein norwegiſcher Kirchthum, der ſauber und ſolid 
aus rohem Eichenholz erbaut if. Eine kleine Wendelleiter führt in 
das taubenſchlagähnlich überdachte Glocken⸗ und Uhrgehäuſe, welches 
aber ſo klein iſt, daß man nur mit Mühe Kopf und Schulter hinein⸗ 
drängen kann. Klein ſind auch nur die norwegiſchen Muſterwohn⸗ 
häuſer mit zwei bis drei Zimmern und einigen Dachſtuben, ebenfalls 
ganz aus Holz, aber ſehr ſolide conſtruirt. Im Innern ſieht man 
nackte Wände. Nach Schluß der Ausſtellung ſollen fie forgfältig aus⸗ 
einander genommen werden und konnen alsbald in Schweden oder 
Norwegen zum wirklichen Gebrauch wieder aufgebaut werden. Viel⸗ 


Frankreich in vielfacher Beziehung ſtolz fein kann. Die Franzoſen 
haben für dies Land geſorgt, gearbeitet und oft auch — gezittert, fie 
haben um die Erhaltung deſſelben wilde Kriege führen müſſen, kein 
Wunder alſo, daß fie bei Gelegenheit der Ausſtellung mit den Erzeug⸗ 
niſſen dieſer Colonie zu prunken ſuchen. Das meiſte, was ausgeſtellt 
iſt, intereſſirt wohl nur Fachleute, beſonders Landwirthe, die den ver⸗ 
ſchiedenen Kornarten, Halmgewächſen, Gemüſen und anderen nützlichen 
Nährpflanzen großen Beifall zollen. Verlockend zum Zugreifen ſind 
die Rieſenfrüchte, welche Algier hervorbringt, Orangen, Apfelfinen, 
Citronen, Aepfel, Birnen, Nüſſe ꝛc. ꝛc. Auch das Thierreich if ver- 
treten. Papa, Mama und Kinderchen Strauß find in Lebensgröße 
ausgeſtopft zu ſehen, es fehlt auch nicht ein Neſt mit Eiern. Daneben 
hängen filberweiße Federn dieſes Vogels und rieſenhafte Löwenfelle, 
die vom Kopf bis zum Schwanzende wohl drei Meter meſſen und 
einen Begriff davon geben, welchen Gefahren einſam liegende Gehöfte 
in Algier ausgeſetzt find, wenn der König der Thiere Abends feinen 
Raubzug beginnt. Nicht ohne Intereſſe find auch die Modelle von 
Brücken und Wegebauten, Hafen und ſonſtigen Uferanlagen, die aber 
wohl hauptſächlich darthun follen, welch große Koſten die franzöſiſche 
Regierung davon hat, um Algier menſchlich und — milltäriſch zu 


— 


Wabl des Herrn Laster eingetreten iſt. Sollte Fürft Bismarck wirklich nicht 
75 Far haben, Wahlcandidaturen, welche von dieſer irrigen Auffaſſung 

Wähler p er und unter der Regierungsflagge ſcheinbar ſegeln, 
end ſie in Wirklichkeit N zur Oppoſition gehören, in fo weit entgegen⸗ 
treten zu können, daß er erklärte: „Ahr Wähler irrt Euch über das Ver⸗ 
bältniß Eurer Candidaten zur Regierung, und wenn Ihr die Politik der: 
ſelben unterſtützen wollt. Ar, müßt Ihr dieſe Candidatur fallen laſſen!“ 
Wenn bei der letzten lim Wahlkreis Sonneberg⸗Saalfeld nahe an 
5000 ſocialdemokratiſche Stimmen abgegeben worden ſind, ſo hängt dies, 
nach Auffaſſung vieler Kreitzeingeſeſſenen, damit zuſammen, daß zahlreiche 
Wabler, um dem officiellen oder officißſen Candidaten des Beamkenthums 
Oppoſition zu machen, es vorgezogen haben, für den ſocialdemokratiſchen 
Candidaten zu ſtimmen. 

Die Gefahr der ſocialdemokratiſchen Gegnerſchaft, die ſich in den 
angegebenen Ziffern deutlich genug ausſpricht, wird alſo von den Con⸗ 
ſervativen auf die leichte Schulter genommen oder, richtiger geſagt, 
durch eine falſche Vorſpiegelung für beſeitigt erklärt, nur damit man 
dem liberalen Führer ein Bein ſtellen kann, geſchehe denn, was da 
wolle. In dieſer Weiſe gehen die „Staatserhalter par excellence“ 
vor. Cin Urtheil hierüber auszuſprechen, iſt wohl überflüſſig. Es 
entſpricht dieſes Vorgehen übrigens der von der „N. Allg. Ztg.“ aus⸗ 
gegebenen Parole: Die Mahnung zur Wiederwahl iſt gleichbe⸗ 
deutend mit der Kriegserklärung an die Regierung“. So 

arbeiten die Conſervatloen den Socialdemokraten in die Hände. 

Der Vorſtand der Centrumsfraection des aufgelöften Reichs⸗ 
tages will, wie der „Germania“ geſchrieben wird, in den nächſten 
Tagen in Mainz zuſammentreten, um einen an die Wähler zu er⸗ 
laſſenden Aufruf feſtzuſtellen. 

Der Ausſchuß der Deutſchen Reichspartei hielt, wie bereits 
gemeldet, vorgeſtern im Reichstagsgebäude eine Sitzung zur Feſtſtellung 
des Wahlaufrufes. Der Aufruf wird, der „Poſt“ zufolge, veröffent: 
licht werden, ſobald die Zuſtimmung einiger Mitglieder des Ausſchuſſes, 
welche am Erſcheinen verhindert waren, eingegangen iſt. Die Nach⸗ 
richt verſchiedener Blätter, daß die Deutſche Reichspartei in Berlin 
Candidaten aufſtellen wolle, war unbegründet. 

Wie die „B. Fr. Pr.“ mittheilt, iſt der Zweck der auf den letzten 
Sonntag nach den Zelten einberufenen, aber vereitelten Verſammlung, 
die endgiltige Bildung eines ſocialdemokratiſchen Wahl⸗ 
comité's für Berlin, vollſtändig erreicht. Gewählt find die „Ge⸗ 
noſſen“ Anders, Schiele, Daſlig, Ecks, Fiſcher und Greifenberg. 

Der ſeitherige Vorſtand des lere en 1 Wahlverelns“ 
in Bielefeld zeigt an, daß der Verein am 15. d. Mts. ſich ſelbſt 
aufgelöſt hat. 

Von Wahlnachrichten aus Baiern iſt zu erwähnen, daß in 
Gunzenhauſen die Deutſchconſervativen wieder den Regierungsrath 
Luthard, die Clericalen den Pfarrer Brucklacher aufſtellen. Mehrfach 
iſt von dem Frhr. v. Stauffenberg und auch von dem Bürgermeiſter 
Flſcher von Augsburg die Rede geweſen; in einem Theile des Wahl: 
kreiſes ſpricht man von dem Gutsbeſitzer v. Süßkind auf Dennelohe. 
In Nürnberg wollen die liberalen Parteien heute ihre wahlconſtituirende 
Verſammlung halten. In Würzburg wollen gemäßigte und extreme 
Clericale den Frhrn. v. Zu Rhein wieder wählen, d. h. die letzteren 
auf eine eigene Candidatur gegen denſelben verzichten. Dafür ver⸗ 
langen ſie die Aufſtellung des clericalen Candidaten gegen den Frei⸗ 
conſervatlven Grafen Luxburg. 

[Partei⸗Stimmen bezüglich der Wahlen.] Den national: 
Überalen „Hamburger Nachrichten“ entnehmen wir die folgende Be⸗ 
trachtung: 

Die Anſprache des Centralausſchuſſes der nationalliberalen Partei, welche 
ſeit einigen Tagen mit Spannung erwartet wurde, liegt nunmehr den 
Wäblern vor; dieſelben werden demnächſt ihr Urtbeil darüber abzugeben 
haben. Auch ohne ſich auf einen bloßen Fraclionsſtandpunkt zu ſtellen, 
wird man, wie uns ſcheint, dem Aufruf die Anerkennung zollen können, 
daß er die bleibenden Forderungen der liberalen Grundſätze und die be- 
ſonderen Bedingniſſe des Augenblicks angemeſſen ausdrückt, daß er zugleich 
aber Angebörigen anderer Parteirichtungen das Zuſammengeben mit den 
National Liberalen ermöglicht. Der nationalsliberale Wahlaufruf wird ein 
Zuſammenwirken den fortschrittlich geſiunten Wählern erleichtern, indem er 
iu allen, ſeit der Erwählung des jetzt aufgelöſten Reichstags verbandelten 
Geſetzgebungs⸗ und Reformfragen den Standpunkt feſthält, welchen die beiden 
liberalen Parteien ziemlich übereinſtimmend vertraten. 

Obwohl wir für gewöhnlich in dieſer Rubrik nur der Stimmen 
hervorragenderer deutſcher Parteiorgane gedenken werden, jo wollen 


clvlliſtren. Die eee eee e e,, dee der algieriſch⸗franzöͤſiſchen Handwerker haben 
nur für Franzoſen Intereſſe, fie find ſaͤmmtlich recht unbedeutend, 
ausgenommen die Waffen, welche die mauriſche Geſchicklichkeit in der 
Waffenfabrikation nicht verleugnen. Man findet unter ihnen viele 
ſchöne, hauptſächlich durch prächtige Ciſelirung ſich auszeichnende Stücke 
und auch manche curioſe Dinge, die an die Vertheidigungswerkzeuge 
unſerer Urväter erinnern, beſonders Gewehre mit gewaltigen Schlöffern. 
In der Maſchinenkunſt leiſtet Algier nichts, trotzdem hat ein ingeniöſer 
Araber das Modell eines von ihm ſelbſt erfundenen Schiffes ausgeſtellt, 
welches ſtromauf fahren kann. Schade nur, daß dieſes Problem bei 
uns längſt gelöſt, aber aus guten Gründen nie praktiſch verwendet 
worden iſt. Anſehenswerth find ferner noch die Durchſchnitte vieler 
Baumſtämme, meiſt Oliven, ferner die Teppiche und die Photographien 
algieriſcher Gegenden und Natisnaltrachten; endlich darf der Antiqui⸗ 
tätenliebhaber und dune ice nicht achtlos bei den antiken 
Vaſen, Krügen, Tellern, Bechern und Kannen aus Thon vorübergehen, 
denn ſie haben alle ein größeres Alter als der Stammbaum des blau⸗ 
blütigſten Edelmanns, weil fie. aus der Zeit der Karthager, Römer 
und Vandalenherrſchaft in Nordafrika ſtammen. Dem blos neugierigen 
Beſucher erſcheinen ſie zwar nur als werthloſe Scherben. 

Dicht vor dem Eingange des algieriſchen Pavillons befindet ſich 
ein großes Zelt, naturgetreu den luftigen Wohnflätten ärmerer Araber 
nachgebildet. Es iſt in zwei gleiche mit Teppichen ausgelegte Hälften 
eingetheilt, die eine dient algieriſchen Schuhmachern zum Arbeitöraum, 
die andere ſcheint das Privatcabinet des Hausherrn vorzuſtellen. In 
Por pflegen ſich die Herren Ausſteller zu begeben, um dort ihre 
langen Pfelſen zu ſchmauchen und ſich von ſtets zahlreich anweſenden 
Neuglerigen anſtaunen zu laſſen. 

Ein Annex der algierifchen Ausſtellung iſt das kleine niedliche 
Bauernhaus, welches nicht weit entfernt iſt und uns Deutſche durch 
ſeine einfache Bauart anheimelt. Es iſt von der Geſellſchaft zum 
Schutze der für Frankreich optirt habenden Elſaß⸗Lothringer aufgebaut 
und enthält zahlreiche Proben von landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen 
der elſaß⸗lothringiſchen Colonie in Algier. Die Producte ſollen ſämmt⸗ 
lich von beſter Güte fein. Ich, der ich nicht viel von Landwirthſchaſt 
verſtehe, betrachtete jedoch mit Intereſſe die photographiſchen Bilder, 
welche rings an den Wänden hängen. Die neue Heimath der frei⸗ 
willig in's Exil Gegangenen ſcheint ſich keiner großen Naturſchönheit 
und ſehr wenig Behaglichkeit zu erfreuen, die heißen Sonnenſtrahlen 
feinen prall auf die niedrigen meiſt einſtöckggen Häuschen hernieder. 
Wie viele Thränen der Sehnſucht nach der alten guten Heimat 
mögen innerhalb dieſer Wände ſchon geweint fein! Der Beſuch dieſer 
Speclalausſtellung flimmt etwas wehmüthig, beſonders wenn man die 
ſchmucken Madchen in elſäſſiſcher Nationaltracht, die ſich halblaut in 
deutſcher Sprache unterhalten, betrachtet und belauſcht. 

Der Beſuch der Weltausſtellung war in letzter Zeit ein außer: 


ordentlich großer. An den beiden Pfingſtfeiertagen haben trotz des 
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wir heute doch eine Ausnahme hiervon machen und hier das Urthell 
eines deutſch⸗öſterreichiſchen Organs wiedergeben, dem einige Fühlung 
mit der Wiener Regierung zugeſchrieben wird. Die „Preſſe“ ſagt in 
ihrem letzten Leiter unter Anderem: 

Die beiden Fractionen der großen liberalen Partei Deutſchlands haben 
gleichzeitig ihre Aufrufe für den bevorſtehenden Wahlkampf erlaſſen und 
erfreulicherweiſe läßt ſich conſtatiren, daß die beiden Actenſtücke auch im 
gleichen Sinne abgefaßt ſind. Der geſammte Heerbann national und zu⸗ 
gleich freiheitlich geſinnter Männer wird fomit unter einheitlicher Direction 
ſich in Reib und Glied zu der heißeſten Wahlſchlacht formiren, die auf 
deutſchem Boden ſeit der Errichtung des Zollparlaments geliefert worden 
iſt, und biernach läßt ſich mit ziemlicher Sicherheit der Ausgang derſelben 
prognoſticiren. Die Unklarheit der letzten Tage und die Gefahr einer poli⸗ 
tiſchen Confuſion iſt gewichen, die nach dem zweiten Attentate und ange⸗ 
ſichts der Verbetzungen der Nation unausweichlich ſchien. Die Speculation 
gewiſſer conſervativer Kreiſe, alle Parteiverhältniſſe auf den Kopf zu ſtellen 
und im allemeinen Wirrwarr für ſich zu fiſchen, iſt gründlich mißlungen. 
Was man kaum mehr zu boffen wagte, das deutſche Volk hat ſchnell den 
richtigen Weg aus der Kriſis derausgefunden, die alle feine Exrungenſchaften 
zu bedrohen ſchien. Die nationalliberale und die Fortſchrittspartei machen 
in ihren, des wichtigen Moments würdigen und mit unverkennbarem ſtaats⸗ 
männiſchen Tact abgefaßten Kundgebungen nach zwei Richtungen Front, 
von denen die eine die Ordnung, die andere die Freiheit bedroht. Sie 
treten der ſtaatszerſtörenden Agitation der Socialdemokratie ebenſo feit und 
energiſch entgegen, wie den binterlijtigen Tendenzen der Reaction, welche 
angeſichis der beiden Attentate und unſer dem furchtbaren Eindruck, den 
dieſelben auf die Volksſtimmung ausübten, wieder nach langem Siechtbum 
neues Leben zu gewinnen ſchien und damit iſt das Richtige und Rechte ge⸗ 
rolle Der berüchtigten „Umkehr“ ſoll ebenſo gewehrt werden, wie dem 
Umſturz.“ 


Deutſchland. 


O Berlin, 20. Juni. [Stolgebühren. — Verfügung 
des Finanzminiſters. — Atteſte für Predigeramtscan⸗ 
didaten. — Beurlanbung von Poſtbeamten.] In Bezug auf 
das Proponendum des evangel. Ober⸗Kirchenraths, die Aufhebung der 
Stolgebühren betreffend, haben ſich die Conſiſtorien der Provinzen 
Preußen, Brandenburg, Pommern, Poſen und Sachſen für eine ge⸗ 
nerelle Neuregelung und für eine mehr oder weniger umfaſſende Auf⸗ 
hebung der Stolgebühren ausgeſprochen. Das Conſiſtorium der Pro⸗ 
vinz Brandenburg nimmt allerdings vorläufig die Nothwendigkeit eines 
Ausſchuſſes der Gemeinden von Berlin an, wenigſtens auf ſo lange, 
als dort die Vorausſetzungen einer einheitlichen Beſteuerung fehlen. 
Die Conſiſtorien der Provinzen Schleſten, Sachſen und Rheinprovinz, 
ſowle das Conſiſtortum der Graſſchaft Stolberg⸗Wernigerode haben fich 
gegen eine allgemeine Umgeſtaltung der Stolgebühren erklärt. — Eine 
Verfügung des Finanzminiſters vom 11. d. Mts. genehmigt, daß bei 
der Forſtserwaltung in denjenigen Fällen, wo es ſich um die Unter⸗ 
ſcheidung von feſten Maßen und Schichtmaßen handelt, die Bezeich⸗ 
nungen F. M. (ſeſte Maße) und R. M. (Raummaße) als abkürzende 
Bezeichnungen gebraucht werden können. Im Uuebrigen bleibt 
es bei der alten vorgeſchriebenen Abkürzung Obm. (Cubikmeter). 
— Nach einer Entſcheidung des Finanzminiſteriums ſollen die 
Atteſte, welche dle Ptedigeramis⸗Candidaten behufs ihrer Zu: 
laſſung zu theologiſchen Prüfungen einreichen und welche nur der 
Aufſicht wegen und im Intereſſe des öffentlichen Dienſtes gebraucht 
werden, von nun an die Stempelfreiheit genießen. Die Führungs⸗ 
atteſte der Superintendenten ſind ſchon durch die im Einverſtändniß 
des Finanzminiſters mit dem Cultusminiſter getroffene Vorſchrift als 
ſtempelfrei anerkannt worden und die Zeugniſſe über den abſolvirten 
pädagogiſchen Curſus find als eine Art von Abiturientenzeugniſſen an: 
zuſehen, deren Stempelfreiheit ſchon durch die Verfügung von 1822 
anerkannt if. — Der General⸗Poſtmelſter hat durch eine Cireular⸗ 
verfügung die Ober⸗Poſtdirectionen darauf hingewieſen, daß bei dem 
hervortretenden Werth, welcher im Regierungsintereſſe darauf gelegt 
werden muß, daß ſämmtliche Poſt⸗ und Telegraphenbeamte bei der 
Wahl zum Reichstag ſich betheiligen, es nötbig ſei, den Fall thunlichſt 
fern zu halten, daß wahlberechtigte Beamte zur Zeit der Wahlen von 
ihren Wohnorten abweſend ſelen. Es ſoll deshalb bei den Urlaubs: 
Erthellungen darauf Rückſicht genommen werden in der Weiſe, daß 
beim Eintritt der Wahlen der Urlaub entweder abgelaufen oder noch 
nicht angetreten ſei, der Beamte mithin ſich am Orte befindet. Be⸗ 


abſcheulichen Aprilwetters, welches ſchon ſeit einiger Zeit andauert, 
über 400,000 Menſchen das Marsfeld beſucht. Den Zufluß der 
Fremden merkt man auch auf Schritt und Tritt in der Stadt ſelbſt. 
Auf den belebteren Straßen und Boulevards hört man mehr Deutſch, 
Engliſch, Spaniſch, Italieniſch ꝛc. reden als Franzöſiſch und die guten 
Pariſer und gracidjen Parlſerinnen ſcheinen immer ſeltener zu werden. 
So lieb ihnen dieſe moderne Völkerwanderung aus mancherlei Gründen 
auch iſt, ſo hart empfinden ſie doch auch anderſeits die Ungemüthlich⸗ 
keit und die Theue rung, welche & cause de l’Exposition ihre alten Ge: 
wohnheiten und Genüſſe zu flören verſuchen. Dazu kommt noch, daß 
den ſchon länger bier Weilenden der Beſuch der Theater geradezu 
verpönt iſt, denn dieſe haben faſt ſämmtlich auf alte Repertoireftäde 
zurückgegriffen, die ſchon zwei, drei und vierhundert Mal über die 
Bretter gegangen ſind. Selbſt die Reclametrommel lockt die Pariſer 
nicht in ihre Heiligthümer zurück und nur die Fremden laſſen fi von 
den Prämien beihören, die nach neueſter Mode jeder Theaterbeſucher 
erhält. An der Kaſſe des Gaitétheater wird jedem derſelben mit dem 
Billet zugleich gratis ein Ticket für die Ausſtellung überreicht, im 
Theater Hiſtorique erhält man ſogar eine quadratfuß große Lithographie 
des Laurent'ſchen Gemäldes: „General Marceau auf dem Todtenbette.“ 
Bis jetzt machen nur wenige Theater, unter ihnen die große Oper, 
die komiſche Oper, das Theater Francais, wirklich gute Geſchäfte. 
Geſtern Abend fand die erſte Vorſtellung auf dem neuen Boule⸗ 
vardtheater, Theater Nouveautés, ſtatt. Es iſt ganz neu erbaut auf 
dem Flecken, wo ſich früher die „Fantaisies parisiennes“ befanden. 
Die innere Einrichtung iſt ſehr reich und „tres gentile“, die Schau: 
ſpieler, der Director Braſſeur an der Spitze, find zum Theil Lieb⸗ 
linge der Parifer, aber das neue Ausflattungsftüd „Coco“ von Dela⸗ 
coup Clairville und Grangé taugt nichts und hatte nur einen 
Paul Perron. 


Die Geſetze der Volksbildung. 
Die herz⸗ und ſinnverwirrende Agitation der Soclaldemokratle, 
welche in jüngſter Zeit wieder die allgemeine Auſmerkſamkeit erregt, 
die Öffentliche Entrüſtung heraufbeſchworen hat, veranlaßt uns wieder 
einmal die wohl zu beherzigende Frage aufzuwerfen: ob auch von 
Seite der ſtaats⸗ und culturfreundlichen Elemente Alles gethan worden iſt, 
um die geiſtige Atmoſphäre des Volkes von dieſen giftigen Dünſten 
zu reinigen und jene Entwickelung der Nation zu ſichern, welche 
keine Rückfälle in fittlihe Barbarei befürchten läßt? Wir haben es 
ſchon öfters betont, daß der Fortſchritt an Naturbedingungen geknüpft 
bleibe. So wenig eine beſte Welt exiſtire, ſo wenig gebe es einen 
„beiten Fortſchritt“. Nur eines iſt über jeden Zweifel erhaben: je 
mehr Geiſteskraft in einem Volk entbunden wird, deſto freier wird 
daſſelbe von dem Despotismus der Maſſenunwiſſenheit. Nur wer 
dieſen „paſſiven Communismus“ hinwegräumt, entzieht der Wucher⸗ 
pflanze communiſtiſcher Träumereien und Begierden ihre Nahrung. 


Ahtungzerfolg⸗ 


züglich der Oberbeamlen wird als wünſchenswerlh bezeichnet, daß fle, 
abgeſehen von dringenden Verhällniſſen, ihren Urlaub überhaupt erſt 
nach dem 30. Juli antreten. 

[Die „Selbſttbätigkeit des Bürgerthums“ im Kampfe gegen 
die Socialdemokratie.] In der „D. A. Ztg.“ leſen wir bierüber: Von 
dieſer „Selbſtſtändigkeit des Bürgertbums“ iſt jetzt in Aufrufen und im 
Reden gar viel zu hören. Aber das Reden und Schreiben allein thuts nicht 
— es muß gehandelt werden! Und es iſt das um ſo dringlicher, ie länger 
man leider verſäumt bat, in dieſer Richtung zu handeln. Wir wollen nur 
Einen Punkt berausgreifen, der von böchſter Wichtigkeit iſt und der durch 
die Verhältniſſe ſelbſt einer ſolchen praktiſchen Wirkſamkeit unmittelbar nahe 

elegt wird. Das Streben aller Ordnungsfreunde muß dahin gehen, die 

rbeiter, ſoweit ſie entweder bisber den Verführungen der Socialdemokratie 
noch widerſtanden haben oder jetzt zur Einſicht gekommen find, auf welch 
gefährlichen Weg dieſe ſie gelockt hat, — dieſe beſſer geſinnten Arbeiter vor 
der Verſtrickung in die ſocialdemokratiſche Agitation möglichſt auch für die 
Zukunft zu bewahren. Nun haben die ſocialdemakrotiſchen Agitatoren es 
trefflich verſtanden, die Arbeiter unter Anderm auch dadurch an ſich zu 
feſſeln, daß ſie ihnen allerhand ſehr reelle Vortheile theils für ihre Bildung, 
tbeils für ihre wirtbſchaftliche, ökonomiſche Lage boten. Sie baben Hilfs⸗ 
kaſſen, Conſumvereine ꝛc. errichtet; fie Schaffen den Mitgliedern ihrer Vereine 
Bildungsmittel aller Art, Bücher, Zeitſchriften, Unterrichtsſtunden, belehrende 
Vorträge ꝛc. Soeben macht der unter der Leitung Bebel's und Lleblnecht's 
ſtebende Leipziger Arbeiter⸗Bildungsverein durch mächtige Plakate darauf 
aufmeilſam, daß er eine Bibliothek von circa 2500 Bänden babe, 65 Zei⸗ 
tungen und Zeitſchriften halte, eine ganze Reihe von Unterrichtsſtunden in 
nützlichen Gegenſtänden Süliſtik, Rechnen, Buchführung, fremde Sprachen ꝛc.) 
feinen Mitgliedern biete, für beiebrende Vorträge ſorge ꝛc. Wir wiſſen 
poſitiv, daß in der Zeit, wo dieſer Arbeiterbildungsverein, der bis zum Jahre 
1865 (ebenfalls unter Herrn Bebel's Leitung!) nach ganz geſunden Grund⸗ 
ſätzen für die Bildung feiner Mitglieder ſorgte, durch fremde Agitatoren, die 
mehr und mehr einen beberrſchenden Einfluß darin gewannen, in die 1 
nen abgelenkt ward, in denen er beute wandelt, daß damals ein nicht 
ringer Theil ſeiner Mitglieder dieſe Wendung beklagte und den Wunsch 
äußerte, aus dem Verein treten zu können, ſich aber daran um 
deswillen verhindert erklärte, weil er ſonſt auch der nützlichen 
Bildungsmittel, die ihm dort geboten würden, verluſtig ginge. 
Hier hätte damals Hilfe geſchafft werden müſſen; bier könnte vielleicht noch 
jetzt Hilfe geſchafft werden! Es giebt doch gewiß immer noch ein gut Theil 
Arbeiter, die ſich nicht mit Haut und Haar der Socialdemokratie verſchreiben 
möchten. Dieſe Arbeiter, die das Bedürfniß empfinden, für ibre Bildung, 
die allgemein menſchliche wie die für ihren ſpeciellen Beruf, eiwas zu thun, 
möchten dies und die dem Arbeiter nothige Erholung nach des Tages Laſt, 
eine für Geiſt und Gemütb anſprechende Geſelligkeit, endlich die Ver⸗ 
einigung mit Berufsgenoſſen recht gern anderswo ſuchen als da, wo dieſes 
alles durchſäuert iſt mit ſocialdemokratiſchen Tendenzen. Wenn aber dieſem 
beſſern Theile der Arbeiter eine Befriedigung dieſes Bedürfniſſes nirgends 
ſonſt geboten wird, fo fällt er wohl oder übel zuletzt immer doch der Social⸗ 
demokratie in die Hände. Hier anregend, fördernd, berathend einzuwirken 
— durch Darbietung geiſtiger Hilfe (Haltung von Vorträgen, Beſorgung 
von Lehrern, Beſchaffung literariſcher Bildungsmittel), nöthigenfalls auch 
materieller (Beſchaffung von Localen für Vorträge und Unterrichtsſtunden, 
Anſammlung von Bibliotheken für den Gebrauch der Arbeiter ꝛc) — das, 
meinen wir, wäre ſchon längſt eine Pflicht eben ſo der Humanität wie der 
Fürſorge für das allgemeine Geſellſchaftsintereſſe auf Seiten der Beſitzenden 
und e geweſen, iſt es gerade heutzutage im verdoppelten und 
verdreifachten Maße. Wir wiſſen wobl, daß eine weſenliche Taktik der 
ſocialdemokratiſchen Agitatoren darin beſteht, die Arbeiter gegen jede ſolche 
Hilfeleiſtung, ja gegen jede Annäherung Seitens der „ Bourgeolſie“ arg⸗ 
wöhniſch zu machen, indem ſie ihnen vorſtellen, dieſe „Bourgeois“ wollten 
fie damit nur ködern, um fie für ibre egoiſtiſchen Intereſſen zu benutzen. 
Durch die nur zu lange Vernachläſſigung jener Pflicht, deren ein großer 
Theil unſeres Bürgerthums ſich ſchuldig gemacht bat, iſt leider dieſen Agi⸗ 
tatoren der Erfolg einer ſolchen Taktik ſehr erleichtert worden. Vielleicht 
aber iſt es doch noch nicht zu ſpät, das Mißtrauen zu beſiegen, welches die 
Socialdemokratie planmäßig in den Arbeiterkreiſen ausgeſtrent hat gegen 
alles, was nicht zu ihr bält. Freilich muß den Arbeitern der Beweis, daß 
Leute aus andern Geſellſchaftsklaſſen es wirklich gut mit ihnen meinen, daß 
fie, indem fie ſich ihnen nähern, keine eigennützigen Zwecke verfolgen — 
dieſer Beweis muß den Arbeitern mit Thaten, nicht mit bloßen Worten ges 
führt werden. 

[Zum Attentat auf den Kaiſer.] Die Nachrichten über den 


| 


Atientäter Nobiling und feine wirklichen oder angeblichen Complicen fine 


vollſtändig eingeſickert. Dagegen haben wir wieder eine Serie von 
Majeſtäts beleidigungen oder Verurtheilungen zu verzeichnen. 
Verhaftungen von Majeftätöbeleidigern werden gemeldet: aus Mar⸗ 
burg (Gutsbeſitzer Lauer in Niederwalgern), Neunkirchen, Darmſtadt, 
Nürnberg, Strasburg (Uckermark), Naumburg, Weißenfels, Pr.⸗Star⸗ 
gardt, Bielefeld (23 Anzeigen, darunter gewiß viele unbegründete Denun⸗ 
ciationen), Bünde, Rittershauſen, Weſel, Frankenſtein, Freiftadt i. Schl., 
tt!!! r. ... . n ̃ .. ̃ͤv !!... ̃ ̃ͤ .. (3), Duderſtadt u. ſ. w. Verurtheilungen fanden ſtatt: 


Unſere internationale, beſitzfeindliche Socialdemokratie tft nur durch die 
intenfiofte nationale Erziehung, durch einen „Bildungs ſocialismus“ zu 
ſchlagen, welcher mit allen in einem Volke niedergelegten Geiſtes⸗ 
anlagen ſorgfältig haushält, welcher gleich einem rationellen Induſtriellen 
dafür ſorgt, daß bei der Culturarbeit der noch immer immens große 
Abfall von wohlbenutzbarem Menſchenmaterial ſich verringert. Kurz 
und gut, die Idee der Erziehung und die Erziehung durch Ideen, 
fie muͤſſen ein Thatleben gewinnen, immer tiefer Wurzel fallen, immer 
reichlicher von dem nationalen Staatsweſen empfangen, um denſelben 
auch reichlicher zurückgeben zu können. Es muß der Satz in das 
Gemeinbewußtſein übergehen, daß die „Nation nichtswürdig ſei, die 
nicht Alles an ihre Schule ſetzt.“ Dann, aber nur dann dürfte es 
ſpäteren Menſchenaltern vergönnt ſein, die letzten Communards und 


ihre letzten Nachäffer auf deutſchem Boden zu ſehen, wie unſer heutiges 


Geſchlecht ſchon den letzten Rothhäuten begegnet. 

„Alle großen Fortſchritte in der Entwickelung der Völker werden 
dadurch gemacht, daß in einer Beſtrebung, einer Arbeit ein Zeit⸗ 
alter vornehmlich lebt und webt, indem alles Andere für weniger 
wichtig gehalten und bei Seite geſetzt wird. 
fein, die Volker wie der Einzelne können nicht viele große Zwecke auf 
einmal verfolgen.“ 
Public, und er hat fürwahr das Grundgeſetz des clviliſatoriſchen 
Fortſchrittes richtig feſtgeſtellt. Unſere Zeit iſt die Epoche der 
nationalen Staatenbildung. Machtfactoren haben zuſammengewirkt, 
um fie zu gründen, Culturfactoren müſſen binzutreien, um fie zu 
erhalten. Was das Schwert begonnen, muß die Natlonalbildung 
vollenden. Jedes Verſäumniß in dieſer Richtung iſt bedauerlich und 
kann ſich rächen. Daß das neue preußiſche Unterrichtsgeſetz noch immer 
nicht das Licht des Landtages begrüßt hat, muß als ein großes Uebel 


betrachtet werden. Die Schwierigkeiten einer den gegenwärtigen Ver⸗ 


hältniſſen entſprechenden Organiſation der Volkserziehung dürfen nicht 
ihre Dringlichkeit überſehen laſſen. 

Ricardo hat die Anſicht ausgeſprochen, daß die fruchtbarſte Erde 
zuerſt der Bebauung unterzogen worden ſei und daß erſt, als dieſe 
vollſtändig in Angriff genommen worden, die Menſchen ſich entſchloſſen 
hätten, auch weniger ertragsfähigen Boden in Aecker umzuwandeln. 
Dieſer Satz, auf welchem dann die Lehre von der Bodenrente auf⸗ 
gebaut wurde, hat ſich als förmliches national⸗ökonomiſches Dogma 
lange behauptet, bis Carey nachwles, daß derſelbe ein Irrthum ſei. 
welcher der nicht durch Thatſachen controlirten Abſtractlon entſprungen. 
Ein ähnlicher Fehlſchuß wurde und wird noch heute gemacht in der 


Bildungspolitik und natürlich geſellen ſich demſelben auch Fehlgriffe 


zu. Bis gegen Ende des vorigen Jahrhunderts glaubte man die 
Hebung der ſtaatlichen Zuſtände und der Volkswohlfahrt dadurch er⸗ 


zielen zu können, daß man den regierenden Kreiſen und den höhe 


ſtehenden Elementen einer kaſtenartig eingeſchachtelten Geſellſchaftsordnung 
die Culturſtoffe entweder ausſchließlich oder doch in beſonders ſorg⸗ 


Es kann nicht anders 
So ſchrieb ein von hiſtoriſchem Geiſte erfüllter 


In Marlenburg Frau W. 3 Jahre. 
1 Jahr. In 
und 6 Monate. 


nr 


* 


18 Monate, ein Arbeiter 1 Jahr. In Wiesbaden Colporteur Bertina 

4 Jahre, Buchbinder Mühlwinkel aus Berlin 18 Monate. In Feau⸗ 
ſtadt Dienſtmann Mätze 2 Jahre. In Schneidemühl Schneider 
Grzesklewiez 3 Jahre. In Göttingen Stiefelpuger Daube 2 Jahre. 

Die ſiebente Criminaldeputatlon des Stadtgerichts verhandelte vor⸗ 
geſtern über 9 Majeſtätsbeleidigungen, von welchen 2 mit Freiſprechung 
endeten. Verurtheilt wurden der Schlächtergeſelle Auguſt Burnus zu 

1 ½ Jahren Gefängniß, der Agent Paul Anton Joſef Szychau zu 
2 ½ Jahren, der Arbeiter Friedrich Karl Lübcke zu 1 ½ Jahren, der 
Schiffer Johann Stabon zu 3 Jahren, der Bäckergeſelle Joh. Julius 
Ritter zu 2¼ Jahren, der Sattler Kruczkowekl zu 4 Jahren und der 

Arbeiter Hünchen zu 8 Monaten Gefängniß. 

[Ein ſocialdemokratiſches Auskunfts mittel] über deſſen 
moraliſchen Werth die Anſichten zwiſchen den Arbeiteragitatoren und 
der übrigen Bevölkerung jedenfalls getheilt ſein wird, empfiehlt die 
„Berliner Freie Preſſe“ zur Anwendung. Dieſelbe ſchreibt nämlich: 

„Von den verſchiedenſten Seiten gehen uns aus den Arbeiterkteiſen An⸗ 
fragen zu, was die Arbeiter thun ſollen, wenn von Seiten der Arbeitgeber 
verlangt wird, daß die Arbeiter ſich ſchriftlich verpflichten, keine ſocialiſtiſche 
Zeitung mehr zu leſen, keinem ſocialiſtiſchen Verein anzugebören und für 
ſocialiſtiſche Zwecke keine Gelder zu geben. Wir können darauf den Arbeitern, 
von denen ſolches verlangt wird, unter der Drobung, fie ſonſt aus Lohn 
und Brod zu jagen und ſo mit ſammt ihren Familien dem Elende Preis 
zu geben, nur den Rath geben, getroſt Alles zu unterſchreiben, 
was verlangt wird. — Unſere Herren Arbeitgeber, welche ſich — auf⸗ 
gehetzt von einer ſchamloſen Preſſe — dazu hergeben, den brutalſten Ge⸗ 
wiſſenszwang auszuüben, müſſen es ſich ſchon gefallen laſſen, wenn ſie an: 

elogen werden. — Wir haben von jeher darauf gehalten, daß jede unferer 

andlungen im vollſten Lichte der Offenheit erſchienen iſt, wir wollen es 

auch weiter jo halten, will man uns aber durch die Hungerfolter zur Ge: 

bheimbaltung und zum Heucheln zwingen, gut denn, dann mögen die Folgen 
über unjere Gegner kommen.“ 
5 Und der in Leipzig erſcheinende „Vorwärts“ bemerkt hierzu: Wir 
ſtimmen dieſen Anſchauungen unſeres Berliner Parteiorgans voll⸗ 
ſtändig zu. Wählen kann ja doch Jeder, wie er will und heimlich 
die verbotenen Früchte, die am ſüßeſten ſchmecken, zu genießen, kann 
dem Arbeiter auch niemand wehren. Die Arbeitgeber wollen Heuchler 
haben, ſie ſollen ſie haben! 

Der Männerſtolz vor Fürſtenthronen wie gegenüber der „Bour⸗ 
geoiſie“, ſowie die Mehrheit im politiſchen Leben, gehören mithin nicht 
zu den Glaubensartikeln der ſoclaldemokratiſchen Agitatoren. Wir 
haben uns nie über den Werth der Erklärungen, die man jetzt den 
Arbeitern abverlangt, getäuſcht, aber daß die Hauptorgane der Partei 
offen den Wortbruch als Waffe für den gegenwärtigen Kampf an 
empfehlen, beweiſt einen Egoismus derſelben, der doch manchen Arbeiter 
ſelbſt zu einem Kopfſchütteln veranlaſſen dürfte. 

Altona, 17. Juni. [Social demokratiſches.] Seitens der 
Militärbehörde iſt eine Unterſuchung eingeleitet worden, weil angeblich 
unler den Angehörigen des hier garntſontrenden erſten thüringiſchen 
Infanterle⸗Regiments Nr. 31 ſoclaldemokratiſche Umtriebe ſich gezeigt 
haben ſollen. Nach der „Ref.“ ſollen Soldaten in Cioilkleidern ſocia⸗ 
liſtiſche Verſammlungen beſucht haben x. 

A Mainz, 19. Juni. [Die Volksbildungsbewegung in 
Rheinheſſen!] nimmt, trotz der Zeit politiſcher Kämpfe, in unſerer 
Pt rooinz einen hoͤchſt erfreulichen Fortgang. Faſt jede Woche iſt die 
Gründung eines neuen Bildungsvereins zu verzeichnen. Im Laufe 

dieſer Woche wurde in dem Orte Bretzenheim bei Mainz ein Volks⸗ 

bildungsverein ins Leben gerufen, welchem ſich ſofort nahezu an 200 

Mitglieder anſchloſſen. Gewiß ein Zeichen, wie groß auch in der 

Landbevölkerung das Bedürfniß nach einer gediegenen Bildung rege 


geworden iſt. 
Schweiz. 


Bern, 17. Juni. [Der Auslieferungsvertrag mit Eng: 
land. — Wilſon.] Einem neueſten Uebereinkommen zufolge iſt der 
Auslieferungsvertrag mit Großbritannien vom 30. Marz 1874, wel- 
chen die Schweiz am 22. December 1877 gekündigt hatte, für weitere 
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beſſerungspläne gewinnen wollten. Nach dem Siege des „dritten 
Standes‘ in der franzöſiſchen Revolution wandte ſich die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Erzjehungspolitiker weſentlich dem Bürgerſtande zu. So iſt 
des heute faſt in allen europäiſchen Ländern der Fall und nur Deutſch⸗ 
land, und hier in erſter Linie Preußen, haben die vühmliche 
Ausnahme gemacht und ſich angeſchickt, das Ideal einer allgemeinen 
Vr.oolkserziehung zu verwirklichen. Der obligatoriſche Schulunterricht, 
der in Frankreich, Italien, England noch immer gemieden wird, in 
Oiäedſterreich erſt fett einigen Jahren zur Geltung gelangt iſt, bildet in 
deutſchen Landen eine wohlbegründete und wohlbewährte Inſtitution. 
5 Man hat ſich von der Irrlehre freigemacht, daß es in der Ent⸗ 
wickelungsgeſchichte der Völker darauf ankomme, den reicheren Geſell⸗ 
ſchaftsboden zuerſt oder ausſchließlich zu bebauen, dort allein geiſtigen 
Samen zu ſtreuen. Man hat erkannt, daß es eine Förderung des 
Nationalwohlſtandes ſei, wenn die „Culturrente“, welche die größere 
Bildung ſchafft, möglichſt weiten Kreiſen zugänglich werde. Man iſt 
überzeugt, daß nur auf Grundlage einer gefunden Volkserziehung auch 
die beſſer ſituirten Kreiſe der Geſellſchaft weitere Fortſchritte in gelſtiger 
und materieller Hinſicht machen können. Der fruchtbare Boden läßt 
ſich erſt dann mit entſchiedenem Vortheil bearbeiten, wenn durch die 
Arbeit, auch dem minder günſtigen Acker Saaten zu entlocken, die Er⸗ 
- ziehungsmittel veroollkommt worden find. Die zeitgemäß entwickelte 
Vroolksſchule bildet nicht nur die Grundlage jeder höheren Bildung, aus 
ihr wird auch eine „geiſtige Zuchtwahl“, die uns faſt noch vollſtändig 
fehlt, entſpringen. Nicht die natürlichen Geiſtesanlagen, ſondern die 
„Erziehungs⸗Capacität“ eines Staates find es, welche einer Nation 
hre Stufe in der Culturwelt anweiſen. 
. Durch die Schule ſchafft der Staat feinen Bewohnern dle geiſtigen 
Verkehrsmittel. Die Beſchaffenheit der letzteren hängt ſowohl von der 
Beſchaffenheit der erſteren als auch davon ab, in welcher Weiſe die 
Schule zugänglich gemacht iſt. Hier taucht die alte Streitfrage auf, 
ob hauptſächlich der Einzelne oder die kleineren Geſellſchaftsgruppen die 
Opfer zu bringen haben, um den nächſten Generationen Culturcapital zu 
ſchaffen, oder die Geſammtgeſellſchaft. Hier treten ſich der Bildungs⸗ 
Zöllner und der Bildungsſocialiſt ſchroff entgegen. Letzterer will den 
„Schulzoll“ vollſtändig abgeſchafft wiſſen, Erſterer hüllt feine Scheu vor 
dem mächtigen Strome einer von politiſchen und wirihſchaftlichen 
3 Sonderintereſſen und Sondereinflüſſen unabhängigen Nationalerziehung 
koſtet, für den Einzelnen Werth habe. Doch fehlt ein Mittelglied in 


* 
Nr 
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In Havelberg Koſſach Miehe! 8 Monale, alſo bis zum 22. August d. J. verlängert worden. Unler⸗ 
Halle Tiſchlergeſellen Zedler und Lucke 1 Jahr deſſen wird zwiſchen dem hleſigen engliſchen Minifter-Refidenten, Mr. 
In Naumburg Schuhmachergeſelle Rodig 2] Rumboldt, und dem Chef des Juſtiz⸗ und Pollzeidepartements, Herrn 
Jahre. In Duisburg ein Bergmann 3 Jahre, eine Dienſtmagd M.] Bundesrath Anderwert, ein neuer Vertrag berathen werden. Die 


Kündigung des bisherigen erfolgte, weil der Engländer Wilſon, welcher 
bekanntlich 40,000 Fr. der Züricher Poſt geſtohlen, trotz Conſtatirung 
des Diebſtahls nicht ausgeliefert werden konnte, weil in Art. 3 un⸗ 
zweideutig beſtimmt iſt, daß die Vertragsſtaaten die eigenen Bürger 
nicht ausliefern, ſondern nur Fremde, welche ſich auf ihr Territorium 
flüchten; Wilſon konnte aber auch nicht einmal ſtrafrechtlich verfolgt 
werden, weil die engliſche Geſetzgebung Verbrechen, welche im Aus⸗ 
lande begangen worden ſind, nur dann beſtraft, wenn ſie an engliſchen 
Staatsangehörigen begangen worden ſind. So kann denn auch Wilſon 
fi der Früchte feiner Züricher Thätigkeit zu London in aller Ruhe 
und Gemüthlichkeit freuen. 


Frankreich. 


Paris, 19. Juni. [Tagesbericht.] Aus Havre wird vom 
heutigen Tage gemeldet, daß der Dampfer „Frangois“ auf der Fahrt 
nach Honfleur von dem Dampfer „Alliance“, der von Southampton 
kam, angerannt und aufgeriſſen worden iſt; neun Paſſagiere wurden 
ſchwer verwundet, mehrere andere ertranken. — Cardinal Guibert, 
Erzbiſchof von Paris, iſt aus Rom zurückgekommen. — Hier erzählt 
man ſich, es ſeien Verhandlungen wegen Verheirathung des Sohnes 
Napoleons III. mit der däniſchen Prinzeſſin Tyra im Gange; der 
Prinz gehe nächſtens nach Kopenhagen. — Der „Temps“ erklärt die 
Nachricht der „Eſtafette“, Frau Thiers habe Waddington eine Denk⸗ 
ſchrift ihres verſtorbenen Gemahls übergeben, für unbegründet. — 
Obgleich das Wetter, ſchreibt man der „K. Z.“, heute ſich ſehr un⸗ 
günſtig zeigt, it doch bis jetzt die auf morgen angeordnete Truppen; 
ſchau noch nicht abbeſtellt. Die Truppen aus der Umgegend von 
Paris find ſeit geſtern auf dem Marſche. — Die Kalfaterer, Bohrer 
und Zimmerleute auf den Schiffswerften in Bordeaux haben die 
Arbeit eingeſtellt; ſie verlangen 6 Francs Tagelohn ſtatt der 5 Fres., 
die ſte bisher bezogen. — Im Zolltarifausſchuſſe entwickelte Roy im 
Namen aller Pariſer Ausfuhrhäuſer die Nothwendigkett, daß die ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Richtungen nachdrücklich bekämpft werden müſſen, weil die 
übertriebene Erhöhung der Zölle, die von den Schutzzollnern verlangt 
werde, dem Handel und der Induſtrie den Todesſtoß verſetzen werde. 
Roy hob die Nothwendigkeit hervor, daß ſoſort Handelsverträge mit 
langer Friſt abgeſchloſſen würden, damit die Handelsunternehmungen 
mit voller Sicherheit ausgeführt werden konnten. 

[Ueber die Hannoverſchen Angelegenheiten] ſchreibt man 
der „N. Z.“ von hier unter dem Geſtrigen: Meinem telegraphiſchen 
Berichte über die Leichenfeier des Königs Georg habe ich einige inter: 
eſſante Einzelheiten hinzuzufügen. Zuvörderſt muß conſtatirt werden, 
daß ſich die Ankündigung der Journale hinſichtlich der Theilnahme des 
Marſchalls von Mae Mahon an der Feier nicht beſtätigt hat. Der⸗ 
ſelbe hat ſich durch feine Adjutanten, die Generale Marquis d' Ab zac 
und von Broye, ſowie durch ſeinen Sohn, den Lleutenant Patrice von 
Mae Mahon, vertreten laſſen. Ebenſo war der Herzog von Aoſta 
nicht im Zuge und der Erzherzog Ludwig Victor hatte auffallenderweiſe 
geſtern Abend Paris verlaſſen, angeblich, um noch rechtzeitig zu den 
Dresdener Feſtlichkeiten zu kommen. Dle militäriſchen Ehren, welche 
der Leiche des Königs Georg erwieſen wurden, horte ich heute mehr⸗ 
fach dadurch erklären, daß der Verſtorbene Inhaber des Großkreuzes 
der Ehrenlegion geweſen ſei. Als ſolcher hätte der König aber nur 
Anſpruch auf ein Batalllon Infanterie gehabt und nicht auf eine den 
Cadres nach vollſtändige Armeedioifion, beſtehend aus Infanterie, Ca⸗ 
vallerie, Artlllerie unter der Führung eines Diviſtonsgenerals und 
zweier Brigadegeneräle und unter dem perſoͤnlichen Ober⸗Commando 
des General⸗ Gouverneurs von Paris, Baron von Aymard. Wie 
ſchon mitgetheilt, figurirten Träger der verſchledenſten Civil⸗ und Mili⸗ 
täruniformen des ehemaligen Königreichs Hannover im Zuge, es 
war das aber auch das Einzige, was als eine Art Kundgebung 
gegen den gegenwärtigen geſetzlichen Zuſtand in Hannover gedeutet 
werden konnte, wobei ich bemerken muß, daß dle Uniformen der 
Eivilperfonen meiſtens die Heiterkeit des Publikums erregten. Der 


8 Es war die Zeit der Fürſtenſpiegel, der] Hnuptinterefie hat, für die richtige Volksbildung zu ſorgen, daß fie 
Pͤrinzenerzieher, der Poſa's, welche die Majeſtät für ihre Weltber⸗ deshalb die Hauptlaſt, wenn nicht die ausſchließliche Laſt, zum mindeſten 


für die Elementarbildung übernehmen ſoll. Auch bildet die logiſche 
Ergänzung des obligatoriſchen Volksſchulunterrichtes der unentgeltliche. 
Die geiſtige Urproduction und die Herbeiſchaffung der dazu gehörigen 
Betriebsmittel iſt nach unſerer Anſicht unbedingt Pflicht und Aufgabe 
des Staates ſelbſt. Dieſer bleibt uns für den Erziehungs⸗Pauperismus 
verantwortlich, wann und wo er auch vorkommt. 

Wir wiſſen freilich, daß gerade in Deutſchland dieſe „bildungs⸗ 
ſoclaliſche“ Tendenz noch wenig begriffen und noch weniger daran ge: 
dacht wird, ihr Terrain zu erobern. Die Verſchleppung des preußi 
{hen Unterrichtsgeſetzes iſt größtentheild der Unklarheit und den wider⸗ 
ſtreitenden Meinungen über die wirthſchaftliche Baſtrung der Volksſchule 
zuzuſchreiben. Ob die Gemeinde, der Kreis, die Provinz, der Staat 
nicht die volle Schulerhaltung, ſondern die unerläßlichen Schul⸗Sub⸗ 
ſidien zu tragen haben, das iſt die Frage, welche das Elend einer noch 
immer in alten Zuſtänden ſich hinſchleppenden Schule zu hohen Jahren 
kommen läßt. 

Aber kommen wird der Tag, an dem man dle Volksſchule ganz 
unter demſelben Geſichtspunkte betrachtet wie das Reichsheer, und die 
geiſtige Wehrhaftigmachung des Volkes nicht nach dem verroſteten 
Syſteme vornimmt, nach welchem im vorigen Jahrhundert die bei Roß⸗ 
bach auselnandergelaufene Executions⸗Armee gebildet worden. An Stelle 
der wirthſchaftlichen Abfindung der Schule wird dann eine weltblickende 
und weitherzige Fürſorge des nationalen Staatsweſens eintreten. Denn 
nur das Reich, nicht die Einzelſtaaten — auch Preußen nicht aus⸗ 
genommen — halten wir für fähig, dieſe Gedanken zu verwirklichen. 
Der neu gewonnenen Rechtseinheit des deutſchen Volkes wird früher 
oder ſpäter auch ein einheitliches Syſtem der nationalen Erziehung 
folgen, worin die Geſammtheit alle weſentlichen Laſten, welde die 
Heranbildung der künftigen Generationen verlangt, übernimmt. Bis 
dahin dürften freilich noch in verſchledenen deutſchen Staaten verſchie⸗ 
dene Uebergangsſyſteme verſucht und als unzulänglich befunden werden, 
dürften Cultus⸗ und Finanzminiſter über das unlösbare Problem 
grübeln, wie das Product „Volksbildung“ billig und doch nicht ſchlecht 
erzeugt werden ſoll. Der Tag „Aller- Bildung“, welchen jeder echte 
Menſchenfreund erſehnt, dürfte aber trozdem einmal anbrechen. Das 
Licht der echten Cultur und einer möglichſt vollkommenen Maſſen⸗ 
erziehung wird dem deutſchen Volke leuchten, die Sparlichter der Po⸗ 
litiker, welche nur aus der Hand in den Mund leben, werden aber 


in den unklaren Vorwand, daß nur, was dem Einzelnen Opfer ge- dann herabgebrannt fein, 


Ja, unſere Ueberzeugung bleibt unerſchüttert, daß wir die von allen 


der Beweisführung. Wenn die Erwachſenen, die Erwerbfähigen ſich] Fortſchrittsmännern angeſtrebte Erweiterung und Vertiefung des Cultur⸗ 
ſelbſt erzogen, dann hätten die Befürworter des „geiſtigen Schutz⸗ lebens erreichen werden, ſobald wir nur ernſtlich und raſtlos uns darum 
ziolles“ Recht. Da aber der Zweck der Erziehung der iſt, alle Indi⸗ bemühen, und ſobald wir die Maſſen, welche die Baſis jedes geſell⸗ 
viduen der kommenden Generation als lebendige Glieder in die be⸗ſchaftlichen Zuſtandes bilden, zur Mitarbeit för jenen großen Zweck 
. Nene Staatsgeſellſchaft einzureihen, ſo ſieht man, daß letztere das! heranzuziehen verſtehen. „Alles iſt Frucht und Alles iſt Same“, aber 


Umſtand, daß der Prinz Genft Auguſt nicht in einer Uniform der 
ehemaligen hannoverſchen Armee, ſondern in der Uniform eines eng⸗ 
lüſchen Oberſten (wozu ihn die Königin Victoria im vorigen Jahre 
ernannt hat) erſchien, konnte zu der Annahme Veranlaſſung geben, 
daß die dem Prinzen zugeſchriebene Neigung und vernünftige Rath⸗ 
ſchläge den Sieg davongetragen hätten, daß er die Prätendentenrolle 
nicht fortſpielen und fortan als engliſcher Herzog von Cumberland 
auftreten wolle, aber dieſe Annahme war irrig, und ich konnte auch 
während der Trauerfelerlichkeit in Erfahrung bringen, daß die hlerher 
geeilten wohlbekannten Chefs der Welfenpartei den Prinzen zu dem 
Beſchluſſe gedrängt haben, das Verhalten ſeines Vaters zu bewahren 
und überdies den feierlichen Proteſt gegen die „gewaltſame Annexion“ 
des Koͤnigreichs Hannover zu erneuern und zu dieſem Zwecke eine 
officielle Mittheilung an die Mächte zu richten. Außerdem hörte ich, 
daß, wie man ſich ausdrückte, „die Unterhandlungen mit der preußiſchen 
Regierung abgebrochen ſeien“, daß demnach die Beiſetzung der Leiche 
des Königs in der St. Georgskapelle von Windſor erfolgen werde. 
Der Tag der Ueberführung der Leiche nach England iſt auf den 
24. Juni ſeſtgeſetzt; da am 27. Juni der Jahrestag „der glorreichen 
Schlacht bei Langenſalza“ iſt, gewinnt es den Anſchein, daß man 
beabſichtigt, an dieſem Tage die Beerdigungsfeier in Windſor zu ver⸗ 
anſtalten. 

Die Leichenpredigt, welche der Paſtor Appia in Gegenwart der 
Königin Marie, der Prinzeſſinnen, der Großherzogin von Oldenburg, 
der Marſchallin von Mac Mahon u. ſ. w., ſowie der Perſoͤnlichkeiten 
des Trauerzuges hielt; verdient unbeſchränktes Lob, wird aber gerade 
wegen ihrer Mäßigung und well darin alle Angriffe gegen die preu⸗ 
ßiſche Regierung fehlten, die anweſenden welfiſchen Heißſporne ſicherlich 
nicht befriedigt haben. Eine heute von der „Agence Havas“ den 
Pariſer Journalen mitgetheilte Note, welche die beſtredigirten Blätter, 
wie der „Temps“, das „Journal des Débats“, der „Soleil“, die 
„République Frangaiſe“, die „Liberté“ u. ſ. w., abdrucken, lautet 
wörtlich, wie folgt: „Die Herren Meenskauſen (ſoll heißen Münch⸗ 
haufen) und Windthorſt, Miniſter Deutſchlands, find geſtern Morgen 
in Paris eingetroffen, von ihrer Regierung hergeſandt, um an der 
Begräbnißſeier des Königs von Hannover thellzunehmen.“ Herr 
Windthorſt als Abgeſandter und Vertreter der deutſchen Regierung bel 
dem Begräbniſſe des Königs Georg! das iſt allerdings eine Idee von 
einer Kühnheit ohne Gleichen. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 19. Juni. [In der geſtrigen Sitzung des Un⸗ 
terhauſes! kündigte Sir George Campbell, liberaler Abgeordneter für 
Kirkcaldy, an, er werde in Kurzem folgende Reſolution im Hauſe einbringen: 
„Daß dieſes Haus, während es (aus Gerechligleit egen die Bevölkerung 
dieſes Landes) das Recht und die Discrelion Ihrer Maſeſtat Regierung au⸗ 
erkennt, indem fie es ablehnt, ſich allein auf einen Krieg bebuis einer Lin⸗ 
derung des den Rumänen zugefügten Unrechls einzulaſſen, es dennoch tief 
bedauert, daß Ihrer Majeſtät Regierung durch irgend ein vorher arrangirtes 
Abkommen ein Helfersbelfer an der Annexion von rumäniſchem Gebiet 
gegen den Willen der Bevölkerung dieſes Landes wird.“ (Hört, bört.) 

Sodann trat das Haus in die Einzelberatung der ſchottiſchen Chauſſeen⸗ 
und Brücken⸗Vorlage, die bis zum Schluß der Sitzung — 7 Uhr — noch 
nicht erledigt war. 

In der geſtrigen Abendſitzung des Unterhauſes! lenkte Oberſt 
William Holms, liberaler Abgeordneter für Paisley, die Aufmerkſamkeit 
des Hauſes auf die relative Pofition der verſchiedenen Religionsſecten in 
Schottland und beantragte die Niederſetzung eines Sonderausſchuſſes, welcher 
unterſuchen ſoll, ob ſich der Act von 1874, durch den das Patronat in der 
ſchottiſchen Kirche abgeſchafft wurde, als wirkſam erwieſen und in wie weit 
die Wee de ae zu Gunſten der Aufrechterhaltung der Verbin⸗ 
dung des hen the und Staat ſei. Die Wirkung des Geſetzes von 1874, 
fübrt der Autragſteller aus, ſei keine erfolgreiche geweſen, denn, obwohl fi 
jeitdem ſieben oder acht Geiſtliche der Freien Kirche und drei oder vier Ges 
meinden der Nationalkirche angeſchloſſen, ſei dadurch die ſcholliſche Kirche 
nicht weſentlich geſtärkt worden, während die Anhänger anderer Kirchen da⸗ 
durch in dieſem Grade erbittert wurden. Ein parlamentariſcher Sonder⸗ 
Ausſchuß möge nun ermitteln, ob die Schotten mit dem gegenwärtigen 
Stande der Dinge zufrieden ſeien, oder ob ſie eine Entſtaatlichung ihrer 
Kirche wünſchten. . 

Mr. James Stewart unterſtützte den Antrag in einer Jungfernrede, 
in welcher er die Meinung ausdrückt, daß eine Trennung von Kirche und 
Staat in Schottland eine Vereinigung der drei großen Presbyterier⸗Kirchen 
berbeiführen dürfte. i 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


der Same muß behütet und die Frucht muß eingebracht werden, und 
nur unverdroſſene Arbeit iſt es, die bier den Preis erringt. Wenn 
auch viele Hoffnungen nicht erfüllt wurden, ja vielleicht nicht erfüllt 
werden konnten, ſo darf doch jede verlorene Hoffnung nur der Aus⸗ 
gangspunkt neuer Beſtrebungen für die Annäherung an unſere berech⸗ 
tigten Ideale fein. Wenn nicht wir, fo werden doch unſere Söhne: 
und Söhnesföhne das ferne Ufer eines Geſellſchaftszuſtandes erreichen, 
wo die Cultur Gemeingut if, Die Weltgeſchichte iſt keine Schickſals⸗ 
Tragödie, wo Alles von dunklen Gewalten abhängt und ſich in unab⸗ 
änderlicher Weiſe vollziehen muß; in uns ſind vielmehr die Gewalten, 
welche der Geſchichte ihren Gang vorſchrelben. Karl Pröll. 


[Eine Anekdote aus dem Congreßſaale] weiß die „Times“ in Jol⸗ 
gendem zu erzählen: Fürſt Bismarck babe die Reibenfolge und Ordnung 
der Sitze am Congreßtiſch beſtimmt. Anfangs hätten ſeine zwei deutſchen 
Collegen zu beiden Seiten neben ihm Plaß nehmen ſollen. Der Kanzler 
ſoll aber, als der Plan zur Sprache kam, lachend geſagt haben: „Ich glaub: 
nicht, daß Hohenlohe oder Bülow irgend Mübe haben werden mit mir 
übereinzuſtimmen, aber ich bin deſſen weniger gewiß binſichtlich Andrafiy’s 
und Waddington's. Ich ziehe daher die letzteren an meiner Seite vor und 
Hohenlohe und Bülow weiter entfernt“. 


[Die Studentenunruhen in Kiew,] welche durch den Moskauer Krawall 
allgemein bekannt geworden find, haben kürzlich noch ein blutiges Nachſpiel 
Pede Der Capitän der Gendarmerie, Baron v. Heyking, der mit e 

trenge gegen die Studenten auftrat, wurde Nachts auf der Straße von 
einem jungen Manne überfallen und mit einem Dolche ſchwer verlegt. Auf 
den Hilferuf des Verwundeten erſchien ein Poliziſt, der von dem Angreifer 
niedergeſchlagen wurde. Ein Mann, der dieſen nun feſthalten wollte, er⸗ 
hielt ebenfalls zwei Schuſſe und blieb zur Stelle todt. Der Mörder ente 
kam und iſt bis heute noch nicht entdeckt. Baron v. Heyking iſt feiner 
Wunde erlegen. 


Aus den Karpathen⸗Bädern.] Von Zatrafüred (Schmecks) wird uns 
unterm 19. Juni geſchrieben: Im Curort Rank⸗Herlein wird die dies⸗ 
jabrige Saiſon eine der belebteſten feit vielen Jahren fein. Wie uns aus 
verläßlichſter Quelle mitgetheilt wird, baben mehrere Magnaten Quartiere 
daſelbſt bereits beſtellt und die Zahl der ſchon anweſenden Curgäite iſt deeſes 
Jahr jo nambaft, daß bald ſämmtliche Räumlichkeiten occupirt fein dürſten. 
Den Sprudel betreffend, bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß dere 
ſelbe feinen Ausfluß geändert bat und jetzt von 9 zu 9 Stunden erſcheint. 
Touriſten, welche dieſen Syrudel beſichligen wollen, iſt daher angerathen, 
vor 8 Uhr früh in Rank⸗Herlein einzutreffen, dann iſt es ganz ſicher, 
daß man den Sprudel, wenn nicht zweimal, doch gewiß 1 Mal bei Tage 
bejehen kann. (Faſchauer Zeit.) — In Schmecks daben wir 3—4 Regen⸗ 
lage zu verzeichnen, beute ſehen wir mit Freuden den blauen Himmel. 
Gebirgspartien werden bereits gemacht: nach dem Horber⸗ und Popper⸗See, 
zum Felkaer⸗ und langen See im Seller Thale, auf die Schlagendorfer 
Spitze, zu den 5 Seen unter der Lomnitzer Spitze, endlich auch die Wagen⸗ 

a zur Eisböhle. Unter den 30—35 Gäften find die größte, Hälfte 
ier. . 


t zwei Beilagen. 


Po 


Hartlington) in Edinburgh gebaltenen Rede, 


Erſte Beilage zu Nr. 285 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 22. Juni 1878. 


(Fortſetzung.) 

Nachdem noch mehrere Redner für und wider den Antrag geſprochen, 
beantragte Sir A. Gordon die Niederſetzung einer königl. Commiſſion 
zur Unterfuhung der Urſachen, welche die Presbyterianer Schottlands ent⸗ 
zweit batten, damit jedwedes Hinderniß gegen ibre Wiedervereinigung in 
einer Nationalkirche aus dem Wege geräumt werden könnte. 

Der General⸗Advocat für Schottland bekämpfte Namens der 
Regierung beide Anträge als unſtattbaft und unregelmäßig. Die angeregten 

ragen könnten nicht in der vorgeſchlagenen Weiſe erledigt werden. Es 
Seen dies Fragen, i 1 N ſelber entſcheiden müſſe, ob eine 

ion nothwendig ſei oder nicht. . ß 
a Gladſtone meint, die Wirkſamkeit des Patronage⸗Act wäre ein 
legitimer Gegenſtand für eine Unterſuchung, aber ein Sonderausſchuß ſei 
nicht das geeignete Mittel, um in Erfahrung zu bringen, ob die Schotten 
die Aufrechterhaltung der Verbindung zwiſchen Kirche und Staat wünſchten. 
Die Conſtitution gewähre dinreichende Handhaben, um das ſchottiſche Volk 
in den Stand zu ſetzen, ihre Geſinnungen und Wünſche in der Frage kund⸗ 
zugeben, und von dem Ausdrucke dieſer Geſinnungen bänge die Entſchei 
dung über die Angelegenbeit ab. Er ſelber habe ſich noch keine Meinung 
über den Gegenſtand gebildet, ausgenommen die Anſicht, daß eine Kirche 
nicht national genannt werden könnte, melde die Kirche einer Minderheit 
ſei; und er könne es nur beklagen, daß die Freunde der ſchottiſchen Kirche 
keine Argumente zur Rechtfertigung ihrer fortgeſetzten Exiſtenz beigebracht 

ätten. j 
8 Der Miniſter des Innern, Mr. Croß, charakteriſirte Gladſtone s ende: 
rungen als einen Wöderhall der jungſt vom Führer der Oppofition (Lord 
in welcher er, obne eine eigene 
Meinung über die Fenn auszudrücken, merken ließ, daß, wenn die Schotten 
nur laut genug nach einer Entſtaatlichung ihrer Kirche ſchrien, die Oppoſition 
ihnen zu Hilſe kommen würde. Solche Aeußerungen ſeien Männern in 
der verantwortlichen Stellung von Barteiführern durchaus nicht würdig. 
Er 5 überzeugt, daß die Mebrbeit des ſchottiſchen Volkes zu Gunſten der 

eibehaltung der Staatskirche ſei. Einer verfrühten Unterſuchung der Wirk⸗ 
ſamkeit des Patronage⸗Act könnte die 9 ihre Zuſtimmung nicht er⸗ 
theilen. Nachdem noch der Marquis von Hartington ſeine Edinbur⸗ 
aber Rede vertbeidigt und Mr. Newdegate gegen dieſe Rede Gladſtone's 
als eine Verletzung des Acts of Union proteſlirt, wird die Debatte vertagt. 

[Die neueſten parlamentariſchen Veröffentlichungen!] ent⸗ 
halten einige Documente, welche ſich auf den am 29. März in Volo erfolg⸗ 
ten Tod (Ermordung) des Correſpondenten der „Times“, Herrn Ogle, be⸗ 
ziehen. Ein vom 8. Mai datirter Bericht des Generalconſuls Faweett an 
den Botſchafter Sir A. H. Layard lautet: Dogteic es böchſt bedauerlich iſt, 
daß der junge Engländer in der angegebenen Weiſe fein Leben verloren bat, 
ſo muß doch zugegeben werden, daß Fin Verhalten ein überaus unvorſich 
tiges und eigenwilliges geweſen. Er traf nicht mit einer beſonderen Er⸗ 
laubniß der kürkiſchen Behörden bier ein, ſondern mit den Inſurgenten 

über die Grenze). Es war bekannt, daß er in ſteter Verbindung mit den 
8 und den griechiſchen Comites in Athen geweſen; er verließ ihr 
Lager und kam nach Volo und hatte die Gewohnheit, zwiſchen Beiden frei 
zu berkebren. In jedem anderen Lande würde man ihn als Spion behan⸗ 
delt, feſtgenommen und erſchoſſen haben. Damit nicht zufrieden, ſcheint er 
die Behörden berausgefordert und inſultirt zu haben. Ku e Zeit vor ſeinem 
Tode batte er einen Streit mit einigen Soldaten, wurde feſtgenommen, nach 
dem Konak gebracht und mit der Verwarnung entlaſſen, künftighin vorſich⸗ 
tiger zu ſein. Alle ſeine Freunde ſagten ihm voraus, daß er ſein Leben 
verlieren würde, wenn er fortfahre, das Schickſal herauszufordern. Er hatte 
keinen Grund, ſich am Tage der Schlacht auf den Berg zu begehen. Es 
befanden ſich 101 andere Zeitungscorreſpondenten bier, keiner derſelben ver, 
ließ Volo. Mit einem guten Feldſtecher ließen ſich die Bewegungen der 
beiden Armeen ebenſo gut oder beſſer beobachten, als im Gewühle des 
Kampfes; die beiden erwähnten Herren begnügten ſich damit. Die in Volo 
vorherrſchende Meinung, daß Herr Ogle am Freitag, den 29. März, mit 


kaltem Blute ermordet, den beſonders ſteilen Abhang hinaufgeſchafft und 


dahin gebracht worden, wo er gefunden wurde, ſcheint mir unwahrſcheinlich 
und durch nichts bewieſen. Wäre er in der Weiſe ermordet worden, ſo 
würde es ein Leichtes geweſen ſein, den Leichnam beſſer zu verbergen; wäre 
die Leiche auf den Platz geſchleppt worden, ſo würde man daſelbſt keine 
Blutlache gefunden haben. Rh bin unter dieſen Umſtänden der Meinung, 
daß Herr Ogle am Freitag Mittag (29. März) bei einem Nüdzuge der In⸗ 
ſurgenten, nach der Schlacht von Makrinitza, durch eine Flintenkugel oder 
Bayonnetwunde getödtet wurde, daß er ſpäter verſtümmelt und fein Kopf 
von türkiſchen Soldaten apgeſchnitten wurde, und daß feine große Unvor⸗ 
ſichtigkeit einen derartigen Ausgang ſehr wahrſcheinlich erſcheinen ließ. 
[Aus Folteftone] wird gemeldet: Das Deal⸗Boot hat dieſen Morgen 
zwei neue Leichen vom „Großen Kurfürſt“ eingebracht, welche im Rei: 
jungs baus untergebracht wurden; es waren die Leichen von Haakfeldt und 
Schumacher; ſie wurden nebſt den zwei geſtern aufgefundenen Leichen dieſen 
Mittag mit militäriſchen Ehren begraben. Lieutenant Herz und vier Unter: 
nfiziere vom „König Wilhelm“, der Oberingenieur der deulſchen Marine, 
er Inſpectionscommandant der Küſtenwache, Capitän Usborne, und ein 
Jertreter des deutſchen Conſulats in Dover ſchritten hinter den Särgen. 
Tas Begräbniß fand in der üblichen Weiſe ſtatt. Das Orcheſter des 45ten 
Regiments nahm an demſelben Theil — Spateren Berichten zufolge find 
weitere ſieben Leichen eingebracht worden; bier derſelben wurden als die 
von Funk, Kadeil, Helen und Kurephat recognoscirt; mit Ausnahme des 
Letzteren, welcher Marineſergeant war, waren alle Matroſen. Lieutenant 
Herz und der Oberingenjeur der deutſchen Marine ſind heute nach dem 
Wrack des „Großen Kurfürſt“ abgegangen und haben das Leuchiſchiff und 
den Taucherkutter beſucht. 


Niederlande. 

Notterdam, 18. Juni. [(Zum Untergange des „Großen Kur: 
farſten“.] Das bielige „Meuwsblad“ bringt beute einen Bericht des 
Copitaäns der niederländiſchen Bark „Friſia“, jenes Schiffes, welches mittel: 
bar die Urſache jenes großen Unglücks, ves Unterganges des deutſchen 
Panzerſchifſes geweſen iſt. Die „Friſta“ gehört den Rhedern Hubert Jans 
u. Comp. in Harlingen, wird geführt von Capitan Boswiſt und war auf 
der Heimreiſe von Penſacola nach Harlingen. Da es am 31. Mai Morgens 


9 Ubr bei Folkeſtone kreuzte, ſah der Capitän die drei Kriegsſchiffe unter 


deu tſcher Flagge und konnte von feinem Schiffe aus den Zuſammenſtoß der 
beiden erſten Schiffe beobachten, der, wie er bermuthete, durch das zu 
wille Ausweichen dor ſeinem Schiffe herbeigeführt wurde. An Bord ber 
„Haile börte man deutlich das Krachen des Zuſammenſtoßes. Der 
„König Wilhelm“ fuhr gleich wieder rückwärts und man ſah von der 
„Iriſia“ aus, daß das Schiff ſchwer beſchädigt fein mußte und vorn viel 

aſſer machte, da der Vorderſteven immer tiefer ſank. 5d 5 legte ſich 
der „Große Kurfürſt“ immer mehr auf die Seite, ſo daß die Mannſchaft 
auf der Steuerbordſeite des Schiffes ſaß. Nach kurzer Zeit kenterte das 
Schiff gänzlich und verſank. Von der f ſab man mit Entſetzen die 


Mannſchaft ins Waſſer ſtürzen. Zu dieſer Zeit war die Entfernung der 


„Friſia“ zu groß, um den Kampf der Unglücklichen mit den Wellen genauer 
beobachten zu können, und der Strudel des Waſſers und die Dampfaus⸗ 
ftrömung, welche die Folge des plötzlichen Loſchens der Feuer des „Großen 
Kurfürſten“ war, hinderten die beſtimmtere Wahrnehmung. Man ſah, daß 
der „König Wilbelm“ und das andere deuiſche Schiff („Preußen“) Boote 
ausſetzten und daß viele Fiſcherboote nach der Stelle des Unglücks bineilten, 
um zu retten. Das raſche Sinken des „Großen Kurfürſten“ läßt Capitän 
Boswijt vermuthen, daß man die Luken offen gelafien batte und fie in der 
Eile nicht ſchließen konnte. An Bord der „Friſta“ erwartete man das 
baldige Sinken des „König Wilhelm“, deſſen Bug immer mehr ſank, 
deshalb ſegelte Capitän Boswijk auf dieſen zu und fragte: „Wollen Sie 
Aſſiſtenz haben?” worauf geantwortet wurde: „Ich danke.“ Mäprend der 
darüber verlaufenen Zeit waren die zu Rettenden gerettet und die „Friſta“ 
verfolgte ihren Curs. Capitän Boswijk kann natürlich nicht ſagen, welches 
der belden Sthiffe die Schuld an dem Unglück trägt, die zwiſchen den drei 
deulſchen Schiffen gewechſelten Signale waren ihm unbekannt und die 
„Friſia“ war nicht nabe genug, um die Commandos hören zu können. 


Provimzial-Zeitung. 
Breslau, 21. Juni. [Tagesbericht.] 
Synodalkoſten.] Die neueſte Nummer des „Kirchlichen 


Amtsblattes“ publleirt die Matrikel über Aufbringung der Provinzial⸗ 
und Generalſynodalkoſten und deren Repartitlon auf die einzelnen 
Krelsſynodalkaſſen⸗Etats. 5 
Gemeinden Schleſiens jährlich die Summe von 14,789 M. 34 Pf. 


Nach dieſer Matrikel haben die evangeliſchen 


aufzubringen, welche zum erſten Male am 1. April 1879 erhoben 
werden. Davon haben die Kreisſynoden des Regierungsbezirks Breslau 
7,624 M. 65 Pf., die des Regierungsbezirks Liegnitz 5,787 M. 24 Pf. 
und die des Regierungsbezirks Oppeln 1,377 M. 45 Pf. aufzubringen. 
Von den 7,624 M. 65 Pf., welche die Kreisſynoden des Regierungs⸗ 
bezirks Breslau zu leiſten haben, muß die Krelsſynode Breslau allein 
2,349 M. 24 Pf., alſo faſt den dritten Theil, aufbringen. Wenn 
aber Breslau allein faſt den dritten und weit über den vierten 
Theil deſſen aufbringen ſoll, was alle 21 Kreisſynoden des Regierungs⸗ 
bezirks Breslau leiſten, dann wäre es auch nicht unangemeſſen, wenn 
die Breslauer Kreisſynode mindeſtens den vierten Theil der Abgeord⸗ 
neten zur Provinzialſynode wählte. 

* [Die Abgeordneten zur Generalſynode, ] welche vor Pfingſten 
die 6 öſtlichen Provinzialſynoden und im vorigen Jahre die rheiniſche und 
weſtfäliſche Synode wählten, werden von der „Weſtfäliſchen Wochenſchrift“ 
auf die Parteien folgendermaßen vertheilt: 


Confeſſionell. eng Mittelpartei. Liberal. 
Brandenburg 12 10 5 — 
Preußen 2 3 10 9 
ommern 13 5 — — 

achſen 5 11 8 — 
oſen 6 3 — — 
ſchleſien 14 3 4 — 
Weſtfalen 3 9 — — 
Rheinprovinz 3 8 4 — 
Zuſammen: 58 52 31 9 


Daß dies, ſagt die „Schleſ. Kirchenztg.“, eine zutreffende Vertretung der 
Landeskirche ſei, in der ein jo großer und hervorragender Theil der Mit 
glieder liberal geſinnt iſt, könnte nur von Blinden behauptet werden. Ueber 
die Urſachen dieſer Verrückung der Volksſtimmen ſchon in den Kreisſynoden 
baben wir uns mehrfach ausgeſprochen; die orthodoxen Landgeiſtlichen und 
die 8 Kirchenpatrone, nicht die Gemeinden, haben die Generalſynode 
gema 

* Berfammlung von epangel. Geiſtlichen, Gem.⸗Aelteſten 
und Gem. ⸗Vertretern.] Geſtern Nachmittags 6 Uhr fand im Prüfungs⸗ 
ſaale des Eliſabetans eine Verſammlung von ebangel. Geiſtlichen, Gem., 
Aelteſten und Gem. Vertretern ftatt, es war etwa die Hälfte der Mit: 
glieder der evangel. kirchlichen Organe erſchienen. Herr Rector Dr. Car 
ſtädt eröffnete, an Stelle des von Heiſerkeit befallenen Kircheninſpectors 
Herrn Paſtor Dr. Späth, die Sitzung und wurde dann zum Tages präſi⸗ 
denten ernannt. — Nachdem die Adreſſe an den Cultus miniſter Herrn Dr, 
Falk vorgeleſen, wurde die Debatte über die beiden Fragen eröffnet: ob 
eine Adreſſe überhaupt erlaſſen werden ſolle? und ob die Faſſung der vor 
geleſenen Adreſſe genehmigt werde? — Beide Fragen wurden obne 755 
Discuſſion von der überwiegenden, faſt an Einſtimmigkeit grenzenden Ma: 
jorität bejaht. Ueber die Ausführung erhob ſich eine längere Debatte; end⸗ 
lich wurde beſchloſſen: die Adreſſe zu unterzeichnen als ausgebend von 
evangel. Geiſtlicken, Gem.⸗Aelteſten und Gem.⸗Vertretern; die Unterſchriften 
können gleich vollzogen werden oder an Orten, wo die Adreſſe 8 Tage lang 
zur Unterzeichnung ausliegen werde. — Die Adreſſe⸗Angelegenheit war er⸗ 
ledigt, da erhob ſich Herr Diakonus Klüm (an der Magdalenenkirche) und 
erklärte: daß er aus Gründen, die in der Adreſſe lägen, und aus anderen 
Gründen gegen den Erlaß der Adreſſe geſtimmt habe. Da 
u dieſer Erklärung gar keine Provocation vorlag (der Herr Vorſitzende 
batte der Wahrheit gemäß conſtatirt: mit überwiegender Majorität, faſt 
mit Einſtimmigkeit) — ging man ohne Weiteres fan Tagesordnung über. 
— Es wurde nun die Anſprache an die Mitglieder ſämmtlicher evangeliſcher 
Gemeinden Breslau's vorgeleſen und die beiden Fragen: ob eine Anſprache 
trlaſſen werden ſolle? und ob die vorgeleſene Anſprache genehmigt werde? 
mit überwiegender Majorität bejaht. Vor der Abſtimmung über die zweite 
Frage entwickelte ſich eine Discuffion. Unter Anderen meinte Herr Ober: 
lehrer Dr. Roſeck, daß die Anſprache ſo gehalten ſei, daß ſie jeder (auch 
ein Nichtchriſt) unterſchreiben könne. Es ſei an einigen Stellen das Wort 
Religion gebraucht, ohne Beifügung jeglichen Prädicals (chriſtlich), er bean⸗ 
trage daber, daß überall an Stelle des Wortes „Religion“ geſetzt werde: 
Glaube an Jeſum Chriſtum, den eingeborenen Sohn Gottes 
Dieſe Expectoration wurde beantwortet; am ſchlagendſten aber durch die faſt 
einſtimmige Annahme des unveränderten Entwurfs der Anſprache. — 
In Bezug auf die Ausführung ſollte die Anſprache in 30⸗ bis 40,000 Exem⸗ 
plaren gedruckt und den Zeitungen beigelegt werden. Es würde dies einen 
Roftenbetrag von 257 Mark erfordern, welche aus der Privatkaſſe der Mit: 
glieder der evangeliſchen Kirchenorgane gedeckt werden ſolle. (Nach einer 
vorläufigen Berechnung komme auf jeden Geiſtlichen, Gemeinde⸗Aelteſten 
und Gemeinde Vertreter 2 Mark.) Es wurde aber beſchloſſen, eine Depu⸗ 
tation an die Beſitzer der hieſigen Zeitungen abzuſenden, um dieſelben 
zu bitten, dieſe Anſprache unentgeltlich in die belreffenden Zeitungen auf⸗ 
zunehmen. Außerdem ſollen noch 10,000 Exemplare der Anſprache gedruckt 
werden, um dieſelbe an den Kirchthüren zu vertheilen. Im Allgemeinen 
ſoll das bisherige Comite (mit dem Recht der Cooptation) die Ausführung 
dieſer Beſchlüſſe leiten. - : 

—d. [Convict für Studirende der evangeliſchen Theologie.] 
Geſuche um Aufnahme in das Seblnitzty'ſche Johanneum für das nächſte 
Semeiter find, an das Curaterium der Anſtalt gerichtet, bis zum 13. Juli c. 
beim Epborus der Anſtalt, Prof, Dr. Meuß abzugeben und durch perſoͤnliche 
Vorſtellung zu unterſtützen. Die Geſuche müſſen mit dem Maturitäts⸗ 
guonib, einem testimonium diligentiae, einer gewiſſenhaften Angabe der 

ermögenslage einſchließlich der empfangenen Beneficien, event. einem 
Armutbsatteſte verſehen fein. Den Vorzug genießen unter den Bewerbern 
Schleſter oder ſolche, welche ihre Bereitwilligkeit erklären, der evangeliſchen 
Kirche der Provinz Schleſien eine Reihe von Jahren zu dienen. Von Be⸗ 
mittelten wird ein jährlicher Beitrag zu den Koſten des Unterhalts im Be: 
trage von 100 —200 Mark erwartet. 

—d. [Univerſitäts⸗ Stipendien.] Von der philoſophiſchen Facultät 
find vom 1. Juli cr. ab folgende Stipendien zu vergeben: 1) das von dem 
verſtorbenen Prof. Dr. Fr. Haaſe zum Andenken an F. A. Wolf gegrün⸗ 
dete Stipendium Wolfianum alterum im . von 150 Mark für Stu⸗ 
dirende der neueren Sprachen, der Geſchichte, der Mathematik oder der Natur⸗ 
wiſſenſchaften; 2) das Stipendium Schulzianum im Betrage von ca. 253 M. an 
Studirende der Philologie, und 3) das Kahlert'ſche Stipendium im Betrage 
von 862 M. jährlich (auf 1 Jahr) an einen Candidaten des höheren Schul ⸗ 
amis, welcher auf hieſiger Üniverfität wenigſtens im 6. Semeſter claſſiſche 
Philologie ſtudirt, ohne Unterſchied der Confeſſion. — An Studirende der 
katholiſch⸗(heologiſchen Facullät find zu vergeben: 1) zwei Müller ſche Sti⸗ 
pendien (Verwandte des Stifters werden vorzugsweise berückſichtigt), 2) drei 
Strobl'ſche Stipendien; 3) das Strobl'ſche Krankenſtipendium und 4) zwei 
Majunke ſche Stipendien, welche auf 3 Jahre verliehen werden und wobei 
Studirende aus der Pfarrei Oltaſchin den Vorzug haben. 

—d. [Aka demiſcher Turnverein] In der letzten Monatsver⸗ 
ſammlung iſt die Bildung einer „Alten Riege“ beſchlsſſen worden, welche 
älteren Semeſtern unter den Studirenden und ſtudirten Herren Gelegenheit 
geben ſoll, unter milderen Bedingungen, als die jüngeren Mitglieder zu 
erfüllen haben, das Turnen zu pflegen. Die Grundzüge des Statuts für 
die „Alte Riege“ ſind folgende: § 1. In die „Alte Riege“ können nur ſolche 
eintreten, welche bereits das 6. Semeſter zurückgelegt haben. § 2. Die 
Mitglieder dieſer Riege ſind auf die Vereinsſtatuten verpflichtet, doch gelten 
B Ausnahmebeſtimmungen: a. die Mitglieder find zum obligatoriſchen 
Beſuch der Turnabende und Vereins ⸗Verſammlungen nicht verpflichtet; 
b. die „Alte Riege“ turnt nur an einem der beiden Turnabende; fie bat 
denſelben ſelbſt zu beſtimmen; doch ſtebt es den Mitgliedern frei, auch an 
den anderen Abenden ſich an den Uebungen zu betheiligen. § 3. Die 
„Alte Riege“ iſt berechtigt, ſich eine eigene, ihren beſonderen Wünſchen und 
Bedürfniſſen entſprechende Verfaſſung zu geben, dieſelbe bedarf jedoch der 
Zuſtimmung der Vereinsverſammlung. 

[In Bezug auf die Ertheilung von Bauconſenſen! hat 
bat das Ober⸗Verwaltungsgericht den Grundſatz ausgeſprochen, daß die 
nachgeſuchte Bau⸗Genebmigung um deswillen nicht verſagt werden darf, weil 
eine dem Geſetze vom 2. Hull 1875 über die Anlegung und Veränderung 
von Straßen und Plätzen in Städten und ländlichen Ortſchaften entſpre⸗ 
chende Feſtſetzung don Baufluchtlinien für das zu bebauende Terrain noch 
nicht ſtattgefunden bat. Aa dem der betreffenden eee zu Grunde 
liegenden Falle war ein! b mit ſeinem er auf Genehmigung 
2 Erbauung eines Hauſes abgewieſen worden, weil für das zu bebauende 


rundſtück — ehemaliges Feſtungsterrain — noch keine Baafluchtlinie Fett: ihm von dem Piornier-Bataillon des XII. Sach 
gelegt war, die Verhandlungen darüber vielmehr noch ſchwebten. Die lerkennendſte Leh darüber zu Theil geworben, daß er bei den Raumunge⸗ 


dieſerhalb verklagte Polizeibehörde machte geltend, daß nach dem Geſetze 
vom 2. Juli 1875 ausſchließlich der Gemeindevorſtand und die Polizei⸗ 
bebörde befugt ſeien, Straßen: und Baufluchtlinjen — ſowobl für die An⸗ 
legung als auch für die Abänderung von Straßen dem öffentlichen Be⸗ 
dürfniſſe entſprechend, feſtzuſetzen, und daß den dabei Betheiligten, wenn die 
Polizeibehörde der Feſtſetung der von der Gemeindebehörde proponirten 
luchtlinien widerſpreche, ein Rechtsmittel zur Beſeitigung dieſes Wider⸗ 
pruchs nicht zuſtebe. Bis zur Verſtändigung jener beiden Bebor⸗ 
den dürfe demnach Terrain, für welches die Feſtſetzung der Flucht⸗ 
linien gelten ſolle, überhaupt nicht bebaut werden. Das Ober⸗Ver⸗ 
waltungsgericht traf zwar den von der Verklagten gemachten Ausführungen, 
was die Vorderſätze anlangt, im Weſentlichen bei, ſprach aber der im Nach⸗ 
ſatze daraus hergeleiteten Conſequenz die logiſche Berechtigung ab. Es wies 
darauf bin, daß es mit der ganzen Richtung der einſchlagenden neueren 
Geſetzgebung in einem auffallenden Widerſpruche ſtände, daß, wie Verklagte 
meine, die Abſicht dahin gegangen fein ſollte, den durch ein ſolches paſſives, 
ablebnendes Verhalten der Bebörden betroffenen Grundbeſitzern bis zu einer 
anderweitigen Entſchließung und Verſtändigung der Behörden das an ſich 
im Eigentbum begründete Recht der Bebauung abſolut zu entziehen und 
nicht einmal ein Rechtsmittel ihnen zu gewähren, mittelſt deſſen ſie im ge⸗ 
ordneten Verfahren auf Feſtſetzung der Fluchtlinien zu beſtehen in die Lage 
verſetzt wären. Der Gerichtshof deducirte aber auch aus dem $ 11 des 
citirten Geſetzes das Irrige der Anſicht der Polizeibehörde und führte aus, 
daß nach der ganzen Tendenz des Geſetzes vom 2 Juli 1875 es einerſeits 
die Abſicht geweſen wäre, den Gemeinden tbunlichſt entgegen zu kommen 
und ihnen über die Schwierigkeiten hinwegzuhelfen, denen fie bis dabin 
vielfach begegnet waren, andererſeits aber auch, die Privat⸗Grundeigenthümer 
zu ſchützen. Am wenigſten aber habe es in der Abſicht gelegen, die Be⸗ 
fugniſſe der Polizeibehörden gegenüber dem Einzelnen zu erweitern und doch 
läge eine ſolche Erweiterung — und zwar von ſebr erheblichem Umfange — 
vor, wenn dasjenige gegenwärtig Rechtens wäre, was die Verklagte aus 
dem neuen Geſetze entnehmen zu können meint. 
„[In einer verbotenen ſocialdemokratiſchen Verſamm⸗ 
lung.] Wir begaben uns geſtern Abend 8 Uhr nach dem „Oceanabad“ 
(Adalbertſtraße 10). Kurz zuvor hatten wir in Erfahrung gebracht, daß die 
von Herrn Reinders einberufene „Volksverſammlung“ polizeilih verboten 
worden war. Der für die Verſammlung beſtimmte Saal wies außer der 
Rednertribüne etwa 16 Tiſche mit der entſprechenden Anzahl Stühle auf. 
Das Mobiliar iſt augenſcheinlich aus verſchiedenen Localen entlieben, denn 
Tiſche und Stühle beſtehen aus mehreren Holzarten; auch Holsböde mit 
darauf gelegten Brettern — darunter das Schild einer Cigarrenbandlung 
en gros und en détail — dienen als Tiſch. — Im Saale ging Herr Po⸗ 
lizei⸗Commiſſarius Schwarz auf und ab, allgemach fanden ſich die Ber 
ſucher ein. Zum größeren Theil waren es dieſelben Leute, welche die gleſch⸗ 
falls verbotene Verſammlung vom Tage zuvor beſucht hatten. Gegen 
8% Uhr zählten wir etwas über 200 Anweſende — augenſcheinlich nur 
dem Handwerkerſtande angehörend. — Die Führer Schuhmacher, Zimmer, 
Heyl, Kräker und Andere traten einzeln ein, ganz zuletzt erſchien 
Reinders. Derſelbe betrat die Rednertribüne, klingelte und gab 
folgende Erklarung ab: Meine Herren! Ich habe geſtern bei dem 
königlichen Polizei⸗Praſidium eine Volksverſammung angemeldet, die 
Beſcheinigung darüber iſt mir zugeſchickt worden. Was ich ihnen noch mit⸗ 
theile, erſuche ich Sie recht ruhig anzuhören. Es kann jeder dann noch hier 
im Saale verbleiben, wer aber beimwärts gebt, erſuche ich auch, recht ruhig 
u bleiben. Ich kann Ihnen nur das Einzige mittbeilen, daß das königl. 
olizei⸗Präſidium die heutige Volksverſammlung verboten bat. (Höhniſches 
Gelächter Einzelner; Andere rufen wenige mißbilligende Worte; allgemein 
tönt es „Sit, Sit" und „Ruhe“) — Die Ruhe tritt ſoſort ein, der größte 
Theil der Anweſenden verläßt den Saal, eine halbe Stunde ſpäter war das 
Locak leer. Auf der Straße patrouillirten einige Schutzleute, fie fanden 
keinerlei Veranlaſſung zum Einſchreiten. Wie wir hörten, war noch eine 
größere Anzabl von Schutzleuten in der Nähe poſtirt. ? 
# In den Geſchäfts⸗Localitaten!] der Buchdruckerei Graß, Barth 
& Comp. hierſelbſt iſt heut 2 Bekanntmachung angeheftet worden: 
0 Bekanntmachung. n 
Der in unferer Offizin beſchaſtigte Schriftsetzer Ambroſius iſt wegen 
Mazeſtäts⸗ Beleidigung berbaftei worden. 
Da Angeſichts dieſer Thatſache die Vermuthung nahe liegt, daß ſich 
in unſerer Offizin noch mehr Mitglieder der ſocialdemokratiſchen 
Partei befinden, fo ergeht hiermit an dieſelben die Aufforderung, ſich 
an ſocialiſtiſchen Parteibeſtrebungen ferner nicht mehr zu be⸗ 
theiligen, widrigenfalls wir uns genöthigt ſehen würden, ſie zu entlaſſen. 
Breslau, den 21. Juni 1878. 
Graß, Barth & Comp. (W. Friedrich). 
B—ch. [Neue Gewerbeſchule.] Der Bau der neuen Gewerbeſchule 
am Lehmdamm ſchreitet, trägt man den ſich entgegenſtellenden Schwierig⸗ 
keiten Rechnung, rüſtig vorwärts. Nach beendeter Ausſchachtung der nicht 
tauglichen Bodenſchichten bis auf die grundſeſte Sohle, welches Verfahren 


ſehr viel Zeit und Arbeitskraft erforderte, iſt die Mauerung des Souterrains 


ſo weit vorgeſchritten, daß ſie demnächſt beendet ſein wird. 

B ch. e en REN Seit Einführung der ermäßigten 
Preiſe für Theilſtrecken iſt der Verkehr des Publikums auf der Straßen⸗ 
Eiſenbahn ein überaus reger. Oft find die Wagen fo überfüllt, daß zahle 
reiche Beförderungsluſtige abgewieſen werden müſſen. Namentlich iſt in den 
Nachmittagsſtunden und des Abends der Verkehr ein ſehr lebhafter. Auf 
der frequenteren Strecke Scheitnig⸗Ring⸗Pöpelwitz courfiien nunmehr 10 bis 
14 Wagen, an Sonn⸗ und Feiertagen müſſen noch Aushilfswagen eingereiht 
werden. Die Strecke Kleinburg⸗Oderthor wird von 7 reſp. 10 
fahren. Wie verlautet, ſoll einem Antrage der Hauseigenthümer der Frei⸗ 
burgerſtraße eniſprechend, eine neue Strecke Freiburger⸗Bahnhof, Freiburger⸗ 
ſtraße, Gartenſtraße, Centralbahnhof projectirt fein. Nach Vollendung der 
Linie Kleinburg⸗Qderthorbahnhof wird zunächſt eine Verlängerung derſelben 
bis Roſenthal in Angriff genommen werden. 


8. [Die grünen Omnibuffe,] welche auf der Linie zwiſchen Nicolai⸗ N | 9 
thor und Wintergarten fuhren, ſind ſeit Anfang dieſer Woche NO RER 7 


worden. — Wahrſcheinlich liegt der Grund zu der Aufhebung dieſer Omni⸗ 
busfahrten in der gewordenen Concurrenz durch die Pferdeenſen bahn. 

—e [Das Ober⸗Erſatz⸗Geſchäft] für den Lanplreis Breslau pro 
1878 findet Donnerstag, den 11., Freitag, den 12. und Sonnabend, den 
13, Juli d. J., in Pieiſch's Local auf der Gaxtenſtraße hierſelbſt ftatt. 

u [Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bezirks⸗Verein.] 0 
begünſtigt, fand am geſtrigen Nachmittag die vom Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bezirks⸗ 
Verein 15 Pam genommene Vergnügungsſahrt nach Schafigoifhe 
garten ſtatt. 
fand um 3 Uhr unter den Klängen einer Muſikcapelle die Abſahrt ſtatt. 


Zahlreich hatten ſich die Bezirksgenoſſen mit Familien eingefunden, und Kae 


nach halbſtündiger Fahrt bielt der Dampfer am Oderſchlößchen; nachdem 
bei Verlaſſen deſſelben jeder Dame ein Bouquet überreicht worden, fand, 


unter Vorantritt der Muſik, die Fußwanderung nach „Schaffgolſchgarten“ 
Herrn Etzler, die nöthi⸗ 15 


ſtatt, wo bereits Seitens des freundlichen Wirthes, 
gen Vorbereitungen zur Stärkung des Leibes getroffen waren. Nunmehr 
fand eine vom Feſtcomite arrangirte Verlooſung von Geſchenken für Damen 
und eine ſolche für Kinder ſtatt, Spiele aller Art wurden auf dem hinter 
dem Garten gelegenen Platze arrangitt, eine Polongiſe durchzog die Gänge 
des Gartens, während ein Theil der jungen tanzluſtigen Welt ſich im Saale 
vergnügte, Andere in Geſprächen ernſten und heiteren Inbalts ſich ergingen; 
aus Aller Mienen ſtrahlte Frohſinn — es war ein Bürgerfeſt im wahren 


Sinne des Wortes. — Unbemerkt war der Abend bereingebrochen, da er⸗ Rs} 


glänzte der Garten in bengaliſchem Lichte, Feuerwerkökörper erhellten die 


Höhe, und bald ertönte das Signal zum Aufbruch, welcher um 410 Uhr, RR: 


unter Vorantritt der Muſik, erfolgte. Bald war der hartende Dampfer er⸗ 
reicht und beſtiegen, die Glodde gab das Zeichen zur Abfahrt, und unter den 


Klängen der Muft, beleuchtet von bengaliſchem Lichte, brachte der Dampfer 1 


wohlbehalten die Feſuubeilnehmer um 411 Uhr an den Abfahrtsplatz zurück. 
— Als bemerkenswerth iſt wohl noch hinzuzufügen, daß der 5 
Etabliſſements „Schaffgolſchgarten“, Herr Etzler, erſt durch Gendarm, ſpater 

durch den Herrn Amtsvorſteber 9 1. 9 interpellirt wurde, ob die 
ſchaft etwa eine ſocialdemokraliſche ſei. Man follfe meinen, daß die Thätig⸗ 
keit der ſeit einer ſo langen Reihe von Jahren beſtebenden Bezirks⸗Vereine 


in der nächſten Umgebung Breskaus wohl fo weit bekannt fein dichte, um Hr 


ſolche Fragen zu erübrigen. A 2 ; 

== [Ein Taucher.] Seit zwei Tagen producirt ſich ein Taucher 
(genauzit der Oſtſee⸗Taucher, Michael Schukat, im ſogenaunten Waſchteiche 
in der Nähe der Micha⸗liskirche mit feinen zwei franzöſiſchen Taucher⸗ 
apparaten vor einem zahlteich verſammelten Publikum, das den Productionen 
it Spannung 


ſeine Tüchtigkeit als Taucher außer A ac fiehen. Insbeſondere iſt 


8 


Wagen ber 


* 


Vom fhöniten Welter 


Nachdem ſich die Feſttheilnehmer am Dampferplatz geſammelt, 8 


2 


irih des N J 5 


Seele 


folgte. — Schukat ift im Beſitze behördlicher Astefte, welche 
ipen Armee⸗Cups das an⸗ 
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er anlangt, und L. in Reichen in feiner 


arbeiten der Eiſenträger ic. der eifeitürgten Riſae: Bräde gae dem Erb. der 
PVeſte dem 13. März bis 1. Auguß. 1876 vorzügliche Dienſte geleiſtet, nament⸗ aus 
lich was die 1 von Dynamit⸗Ladungen unter Waſſ 
daß er bei kaltem . | ö 
und ſchwierigen Unteriugungen zu: größten Zufriedenheit umo mit zuver⸗ 
läſſiger Sicherheit ausgeführt. Auch in Königsberg bat 
erkennung bei : Ille! 
grünen Brücke erworben, wobei er zuweilen bit 4 Stunden lang, tzgüber los und entweder müſſige, vielleicht auch zur Beunrubigung des durch die 
aber 6—7 Stunden unter Waſſer bei einer Tiefe von 36—40“ arbeitete. Ereigniſſe der letzten Wochen ohnehin ſchon im böchſten Grade aufgeregten 
8. [Tollkühnes Wagniß.] Mittwoch, in der 10. Abendſtunde, faben | Publikums abſichtlich und böswillig gemachte Erfindungen. Die bieſige 
Paſſanten und Anwohner des Hauſes Friedrich Wilhelmsſtraße Nr. 50 zu | Bolizeiverwaltung bat daber für denjenigen, der den Urheber oder gefliſſent⸗ 
ibrem Erſtaunen, wie ſich ein Mann plotzlich aus einem Fenſter des dritten] lichen Verbreiter derartiger falſchen Gerüchte dergeſtalt nachweiſet, daß deſſen 
Stockwerkes ſchwingt und mit den Füßen auf dem, unter ihm im zweiten] Beſtrafung erfolgen kann, eine Belohnung von 20. Mk. ausgeſetzt. 
Stocke kauen en e Sober Ber ger geen auf 8 tief mens 
unter ihm auf der aße vor recken erfaßten Zuſchauer zu achten, = R 
ſchleicht dieſer ſonderbare Nachtwandler ſich mit den Händen an dem oberen Handel, Induſtrie ze. 
. . zubig on 4. Senfter 7 im Fenſte Br 4 Breslau, 21. Juni. [Von der Börſe.] Auch heute verkehrte die 
el gelegenen leer ehende ohnung, zertrümme eine Fenſterſcheibe, 3 ae f 3 x re 
‚ed ſich wieder in das 3. Stockwerk hinauf und verſchwindet durch das Börfe bei niedrigeren Comſen in matter Haltung. Umjäge gering. Credit⸗ 
eingeſchlagene Fenfter. — Wie man hört, war diefer ſonderbare Turner alg | actien gaben gegen geftern 2½ M. nach. Bon einheimiſchen Bahnen waren 
a ner 2 K. 1 un Reg am u bon des] Oberſchleſiſche 1 pCt., Rechte⸗Oder⸗Ufer % pCt. niedriger. Oeſterreichiſche 
ages den ſorglos eingeſchlummert und fo von feinen Cameraden in] Renten etwas billiger, ruſſiſche behauptet. 
das Zimmer eingeſchloſſen worden. (Weitere Aufklärung fehlt.) N ae r 
e lUngluücksfall.] Als beute früh das auf der Agnesſtraße 3 in Breslau, 21. Juni. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Dienſten ſſehende Mädchen Pauline 5., während fie ein brennendes Licht Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, get. — Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
in der einen Hand hielt, mit der andern eine mit Petroleum gefüllte Kanne ſcheine —, vr. Juni 125 Mark Br., Juni⸗Juli 125 Mark Br., Juli⸗Ruguſt 
vom Fenſterbrett wegnehmen wollte, kam ſie der leicht entzündlichen Flüſſig⸗ | 126 Mark Br., Auguſt⸗Sevtember 128 Mari Br., Sevtember-Dectober 180,50 
keit mit dem Lichte zu nabe, fo daß eine Exploſion erfolgte. Hierbei erlitt | Mark bezahlt und Br., October⸗November —, Nodember⸗December —. 
das bemitleidenswerthe Mädchen fo ſchwere Brandwunden im Geſicht, an Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Cit., br. lauf. Monat 195 Mark 
beiden Armen und Füßen, daß ihre alsbaldige Unterbringung im Kranken- Br., Juni⸗Juli 195 Mark Br., September⸗October —. 
bofpital der Eliſabethinerinnen erfolgen mußte. > Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., per lauf. Monat — Mark. 

+ [Eetrunten.] Geſtern Nachmittag badete fih ein Schubmaher | Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. 1000 Etr., pr. lauf. Monat 116,50 Marl 
lebrling im Waſchteiche am Lehmdamm, mithin an einer unerlaubten Stelle. | bezahlt, Juni⸗Juli 116,50 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt —, September⸗October 
Der Burſche gerieth in die Tiefe, und da derſelbe des Schwimmens uns| 117— 118 Mark bezahlt und Br. 
kundig war, fo ging er unter und ertrank. Bis jetzt konnte fein Name und Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 
ſeine ſouſtigen Perſonalien noch nicht ermittelt werden, ebenſo wie bis jetzt Rübdl (pr. 100 Kilogr.) geſchaftslos, get. — — Ctr., loco 66.50 Mark 
fein Leichnam noch nicht aufgefunden worden it. Die am Ufer aufgefun: Br., pr. Juni 66 Mart Br., Juni⸗Juli 65,50 Mark Br., Juli-Auguſt — —, 
denen Kleidungsſtücke beſtehen aus einem Militär⸗Calicothemde, einer defecten September⸗October 63,50 Mark Br., 63 Marl Gd., October⸗November 63,50 

rauen Hofe und Weſte und einer blauen Leinwandſchürze. Die erwähnten] Mart Br., November⸗December 63,50 Mark Br. 
achen ſind vorläufig im Polizei⸗Aſſervatorium aufbewahrt, wo ſie von den Spiritus (pr. 100 Liter & 100 F) matter, gel. — — Liter, pr. Juni 
Angebörigen des Ertrunkenen recognoseirt und abgeholt werden können. 51,50 Mart bezablt, Juni⸗Juli 51,50 Mark bezahll, Juli⸗Auguſt 51,50 Mart 

b Kindesleiche.] Heute Vormittag wurde von dem dienſt⸗ bezahlt, Auguſt⸗September 52 Mark Br. 
übuenden Steuerbeamten auf der Morgenauer Wieſe in der Nähe des Ziul ſeſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 
ſtädtiſchen Abſchlageplatzes eine weibliche Kindesleiche von etwa 7 Monaten Künbigungspreiſe für den 22. Junl. 
aufgefunden. 2 ß Roggen 125, 00 Mart, Weizen 195, 00, Gerſte —, —, Hafer 116, 50, 

＋ [Polizeiliches] Auf dem Salvatorplage wurde einem Spediteur Raps —, —, Rüböl 66. 00, Spiritus 51, 50. 
vom Roßmarkte von feinem auf kurze Zeit unbeaufſichtigt gelaſſenen Roll: — — — 
wagen ein mit C. E. 4 8. Nr. 2654 bezeichnetes und 54 Pfund ſchweres Breslau, 21. Juni.“ Preiſe der Cereallen. 

Collo, enthaltend 5 Dutzend fertiger Bogenſchürzen, 2 Dutzend Druckſchürzen] eſtſetzung der u. 


chen Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpſd. = 100 Kilogr.] P 


5 M. in Raulwiz auf offener Straße beraubt, der Gaftwirib M. ist nach einer Reiſe von 9 Tagen 13 Stunden am 16. d. Mis., 3 Uhr Nach⸗ 
biſchan ſogar auf offener Straße erſchlagen unnd beraubt, der Maller mittags in Plymouth angekommen, am ſelben Tage Nachts Cherbourg paſſirt 
unge N Behaufung bon einem Sirolhe mit dem Revolver | und am 18. Abends in a 
aſſer und ſtarker Strömung die oftmals gefährlichen] dedrobt worden fein — ja im Wartenberger Reife erzählte man ſich ſogar] Paſſagiere, 110 Brieſſacke und volle Ladung. — „Cyclop“, auf der Reife 
von einer in Namslau ausgebrochenen Redolte, zu deren Unterdrückung die] von Weſtindien nach Hamburg, am 24. Mai von St. Thomas abgegangen, 
i t a bat Schukat fih Ans hieſige Garniſon nicht ausgereicht babe, wezhalb noch auswärtige militärife |ift am 17. d. Mis. in Hamburg an 
Hebung eines verſunkenen Ziegelſchiffes im Pregel an der | Hilfe requirirt worden ſei. Alle dieſe und andere Gerüchte find völlig grund burg nach Braſilien und dem La 


Hamburg eingetroffen. Das Schiff bringt 323 


ekommen. — Auf der Reife don Ham⸗ 
Plala ſind: „Rio“, am 20. Mai von 
Hamburg und am 29. Mai von Liſſabon abgegangen, am 14. d. Mis. wohl⸗ 
behalten in Bahia eingetroffen; „Santos“, am 6. d. Mts. von Hamburg 
abgegangen, am 12. in Liſſabon angekommen und am 13. weitergegangen. 


Patent⸗Ertheilungen. 

Geſchwindigkeitsmeſſer für Eiſenbahnzuge: R. Koch, Ingenieur in Dorr⸗ 
mund. Neuerungen in der Fabrikation von Natrium⸗Mono⸗ und Bis 
Carbonat nach dem Ammonialproceß und die dazu gehörigen Apparate: 
E. Solvay in Brüſſel. — Pneumatiſches Dintenfaß mit Kautſchuk⸗Recipienten: 
J. Brandt u. G. W. v. Nawrocki in Berlin. — Apparat zum Carboniſiren 
und Neutraliſiren von Stoffen, welche vegetabiliſche Körper enthalten: 
E. Leclereg in Tourcoing und L. Gondrexon u. P. Cuvelier in Comines, 
1 — Verfahren und Apparate zur Darſtellung von Soda und 
olaſche. Zuſatz zu dem Patente Nr. 1049: K. Lieber in Char⸗ 
lottenburg. Bewegungs⸗ Mechanismus für Nah⸗, Strick- und 
Tambourirmaſchinen: Dognin u. Co., Spitzenfabrikanten in Paris —Lyon, 
Frankreich. — Befeſtigung don Eiſenbahnſchienen auf ihren eiſernen 
Unterlagen mittels Hakenzangen: Potel und Bode in Hannover. — 
Sohlenbefeſtigung an Schubwerk mutelſt Spaltens der Innenſohle: 
Th. Chapman in Northampton, England. — Vorrichtung an Taucher⸗ 
helmen und Taucherapparaten zur Benutzung des Fernſprechers als Sprach⸗ 
und Hörapparat für Taucher: L. von Bremen u. Co., Fabrik von Taucher⸗ 
apparaten in Kiel. — Apparat zur Controle des Zuges an Feuerungen, 
Canälen, Bleikammern ꝛc.: Dr. E. W. Büchner in Pfungſtadt. — Huf⸗ 
beſchlag mit eingeklemmter Gummiplatte: O. von Ruville in Bruchſal. — 
Bremsklotz mit Ausſparungen in der Angriffsfläche: A. von Borries, In⸗ 
enieur in Hannover. — Hahnſteuerung an direct wirkenden Maſchinen: 
. W. Körber, Ingenieur in Düſſeldorf. — Automatiſch bewegte Meſſer für 
ammetmufter: Bartels, Dierichs u. Co. in Barmen. — Verbeſſerungen an 
Kämmmaſchinen: R. Beecroft und F. 5. Whrigt in Halifax (England). — 
Weichenverſchluß mit ſelbſtthätigem Sıanal: H. Dunaj, baer 
der Rechte⸗Oder⸗Uſerbahn in Beuthen[O.⸗S. — Schwellen⸗Bobrvorrichtung für 
Schienenſchrauben: G. Krauſe, Ingenieur in Grünberg (Schleſien). — Rohr⸗ 
betiwärmer: Quack u. Gilles in Köln a. Rh. — Controle⸗Apparat für Eiſenbahn⸗ 
fahrzeuge: A. Breiſchneider in Cannſtadt und J G. Vöhringer in Stuttgart. — 
Secundenzähler: K. M. Großmann, Uhrenfabrikant in Glashütte (Sachſen). 
— Befeſtigung von Schienen auf gewalzten Querſchwellen für Gruben und 
leichtere Geleiſe: K. Mathieu, Ingenieur in Bochum. — Apparat zum Bere 
ſtauben flüſſiger Erze und Metalle durch überbitzten Waſſerdampf oder über⸗ 
bitzte Gaſe: A. 2. Rolf, Chemiker in Santiago. — Mit Flüſſigkeit gefüllter 
kugelförmiger Glaskörper zur Erhöhung der Leuchtkraft von Flammen: A. 
anten in Berlin. — Waſſerleitungsventil, welches ſich ſelbſtwirkend und 


And 2 Stück Zühen im Geſammtwerthe von 80 Mark geſtohlen. — Ebenſo chwere mittlere leichte Waare. obne Stoß ſchließt: W. H. L. Green u. O. Hillig in Berlin. — Geſtein⸗ 
wurde einem Spediteur vom Carlsplatze aus mehreren Collis, die vor einigen ochſter nicßrigſter böchſter nievrigft. döchſter niebrigft. |bobre: mit Waſſerpälcanalen: Gebrüder Jellinghaus in Camen. — Soblen⸗ 
Tagen nach Oſtrowo abgeſchickt worden find, 1 Coupon Sammet, 20 Meter RA 4 ! beſchlag aus Metallguß: A. Tellering in Bergiſch⸗Gladbach. — Verfahren 
5 Alpacca, 3 Stück Klötzelleinwand, 2 Tiſchdecken und 12 Servietten von] Weizen, weißer... 20 10 — a 20 90% 20 19 32 18 50 2 Behandlung der Rückſtände der Weinbereitung zum Zwecke der Dar⸗ 
N l] 8 
we‘ hri von Mochbern na ve e \ 1 oggen 13 50 1 1 12 f 12 30 11 „. Hall. — Dynamit⸗Spreng en mit äußerer 
15 ortemonnaie mit 9 Mark Inhalt und ein Fahrbillet nach Koszmin ent⸗ Decke, 5 15 20 14 50 14 00 13 50 13 20 12 40 fund innerer Kapfel: F. Wittenberg, Fabrikant in Duisburg⸗ Hochfeld. — 
g wendet. — Einem Fuhrwerksbeſitzer von der ] ae wurden von ſeinem] Hafer 13 20 12 80 12 50 12 00 11 69 11 20 [Vorrichtung für Schreidfederhalter zum Zurückhalten der Tinte: G. Franke, 
Hürdlerwagen 4 Stück an den Achſen befeftigte Mutterſchrauben losgelöſt] Frbſen 17 00 16 30 15 80 14 90 14 40 13 80 A und Fabrikant in Saarlouis. — Armbandverſchluß mit fevernder 
E , ! 
t een Se f e 2, 5 rk, geringere 2 ark, ; 2 Cours vet 
N etommen. — Berbaftet wurde der Bäckerlehrling J. wegen Diebſtahls einer er Neuſcheffel (75 Pfd. beſte 1. 25— 1.50 Mt., geri 100 Mi. Berlin, 20. Juni. [BVerſicherungsgeſellſchaften.] (Der Cou 
TCC 
i geſe . 2 ————— 5 , 
5 ill 5 i 8 eſte $ Breslau, 21. Juni. [Submiſſion auf altes Material.] Die —— 
Abend Cube 1 . een 30. 23 ee EL ‚Seren in bedeutenden Ouantitäten angefammelten abgängigen Materialien, 5 85 8 8 
keines dortigen Ladens befindliche, 211 Centimeter hohe und 130 Centimeter zu Berlin, Breslau, Deuter Lauban und Cotibus waren von der König: 2 | pin | 3 
breite Spiegelſcheibe durch einen Steinwurf zertrümmert. Der Werth diejer lichen Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zum Verkaufe im Name der Geſellſchaft. E à Cours. 
Slpiegelſcheibe beträgt 207 M. Der Bös willige iſt leider noch nicht ermittelt.] Wege der Supmiſſion geftellt worden. Es waren bis zum Termine nicht * 8 
k —e [Räumung der Weide.] Die diesjährige Räumung der Weide,] allzu viele Offerten eingegangen, doch gaben die offerirten Preiſe aufs Neue 2 8 5 
N diefes für den Mübhlenbetrieb im Breslauer Kreiſe jo wichtigen Nebenfluſſes] den Beweis, daß die auf dem Alteiſenmarkte eingetretene, wenn auch noch 2 
der Oder, wird nach der Beſtimmung des Landraths in der Zeit vom Zten] geringe. Beſſerung andauert. Far in Breslau lagernde Materialien wur: | Aachen⸗Manchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 75 70 1000 * 20 8105 G. 
! bis 13. Jul erfolgen. Die Näumungsarbeiten werden firedenweife voll- den folgende Höditgebote per Geniner gemacht: Auf Gifenbleh 2,05 M., Nachener Ri ee 2 45 45 40, „ | 1975 G. 
N zogen; dieſelben beginnen an der Mühle zu Kriechen und ſchließen an der auf Zinkblech 13,15 M., auf Gußeiſen 3,11 M. auf Schmelzeiſen 3,05 M., Verl. Land u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 20 25 500% „ 730 0 
Mühle zu Weidenhof. — Auf Anordnung des Kreislandratbs iſt aller Fleiß auf eiſerne Radreifen 3,55 M., auf ſtäplerne Reifen 3,41 M., auf Feder⸗ Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 23 | 30 1000 „ | „ | 2275 G. 
darauf zu verwenden, daß die diesjährige Räumung gut und zwedent: ſtablabfälle 5,50 M., auf eiferne Drehipäne 1,93 M., auf ftählerne Dreh⸗ Berl. Hagel-Affecuranz:Gel. . .. 22% 1 1000 „ 650 G 
ſurechend ausgeführt werde und ſollen namentlich an denjenigen Stellen, ſpäne 1,77 M, auf Siederohrabfälle „50 M. — Es waren ferner die ſich Berl. Lebens⸗Verſi he . 225% 1000, „ 2800 B. 
wo durch große Sandbänke im Weidefluß bedeutende Stauungen derurſacht in obengenannten Werkſtätten bis zum 31. März 1879 anſammelnden Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln | 55 55 1000 % ', | 6330 G. 
werden, die ſteis für die Wieſenbeſitzer ſich als ſehr nachtheilig gezeigt haben, | Materialabgänge zum Verkaufe geſtellt und wurden für die Werkitatt Bres: Concordia, Lebens⸗B.⸗G. zu Köln | 16 | 16 1000 „, „ 1950 G. 
die Arbeiten mit beſonderem Nachdruck ausgeführt werden. Sie Amtsvor: lau folgende Meiftgebote gemacht: Auf eiferne Drebivähne 1,93 M. auf Deutſche Feuer⸗B.⸗G. zu Berlin 0 01000 „ 500 B 
ſteber find mit der Anordnung und Beauſſichtigung der Arbeiten betraut. |Näblerne Drehſpahne Ir M., auf Siederohrabjälle 1,80 M. und auf alte Faust CC 8 10 1000 „ „ 700 G. 
d. Landeshut, 20. Juni. Geſtern Miuwoch beging der biejige Zweig: gubeiferne Roftftäbe ae erlag hp DM cher Phöni . * 5 2 5 o " 0 G. 
Verein der Quflav-Abolpbitiftung feine 20. Jabresjeier. Herr Hifsprediger][ poſen, 20. Juni. [Börfenberibt von Lewin Bermin Söhne] Frs a e eee ee eee 
* Reich aus Breslau erbaute bei dem vorangehenden Gottesdienſte mit ſeiner Wetter: warm. Roggen: behauptet. Juni⸗Juli 129 Br., September⸗Octo⸗ Duf ee allg. ae ae 3 50 50 1000 * 1475 G 
anregenden Feſtpredigt die zablreich verſammelten Andächtigen. Die Samm- | ber 130 Gld. — Spiritus: geſchaftslos. Gekündigt — Liter. Kündigungs⸗ ae Wer 8e g. Verſich⸗Geſ. 40 40 1000 26 3690 G. 
%%% CCC So Da Bag a a broken | |6| 105 7 | Se 
15 ee e ere K 0 Spiritus obne Jas —. ermania, Lebens-B.-G.zu Stettin | 12 13% 500% „ 538 G. 
= a a Jar ganfmenn Vorn und Herr „ 2. [Zabreöerict der Handelskammer zu Kandeöfut.] In feiner| Gladbacher Feuer e , . e mn |» | 180.0 
; Kaufmann Paul Meibner. Das Drittel der Jahreseinnabme von 140 M. Einleitung wiederholt der ze die Klagen über das gänzliche Darnieder⸗ Anlage N . Geſ . 15 6 500 „ Pr 298 3 
wurde den Gemeinden Schönow in Böhmen und Proskau in Oberſchl. |egen von Handel, Gewerbe und Indulrie. Die traurigen Mißſtände glaubt Kölniſche Rüdverjid.: 4 2 12 10 500 „ „435 G. 
mit je 70 Mark zugewendet. Aber auch die Gemeinde Hermanns: hi e zu 54 155 1 Heng Nude A 9. Verst Gel. 19% 5% Be ” v0 285 B 
r . g : 1 sm: j 5 olitik doch wohl ni ie Richtige geweſen ſein mag, denn das Deutſche Magdeburger N ee 4 ” 0 B. 
I : 1 5 25 et ift durch eine Sammlung beim Mittagsmahl mit 30 M. end Kan Auto U ale human 1 15 un 2 1 58 ic je u 4122 A 100 „ 120% ge 
1 ; 1 — während alle Nachbarſtaaten ihre e erböhen und der deutſchen Nation | Magde 5 Gef. . 7 44 5 
5 A Gchwe 20 Juni. [Buchhändler L. Heege +. — Zur! die fremden Märkte derſchließen, fo, daß der deutſche Markt nur für daß | Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 0 500 „„ 240 5 
4 . Ger ae her Mitbürger, 55 85 Jabre 1838 die uns induſtriell überlegene Ausland da zu fein ſcheint. Wenn die beimiſche Magdeburger Nüdverfih.-Gef.... | 9%] 9%] 100 „ voll] 420 B 
se Buchhandlung, deren Firma noch heut feinen Namen trägt, und kurz darauf | x e n au 9 5 eben ee 8 00 — A ele F 
die noch beſtehende Buchdruckerei begründet hat, Herr Ludwig Heege hat in] ſoll, jo müſſen andere volkswirthſchaftliche Bahnen betreten h 0 ig.) 14 — — ey 
I, i Zeitli et. is in ſeine dürfen von der weiſen Fürſorge unſerer Regierung boffen, daß dies nun: Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Mefel | 40 | — 500 „ 10 775 G. 
5 . Kate 2 Baer a Aubell Bor e Jahren mebr geſcheben wird: > der Schutz der nationalen Arbeit mehr in's Nordſtern, Lebens⸗B.⸗G. u Gel 9.19% | 1000 „ 20 1020 G. 
TTT na min u Be Ben || 6| Se |: | WE 
1 derſelbe im vorigen Jabre ftarb, übernahm der Vater, der 2 ie 2 | . E . Genn. PER 5 
1 der ne Ba, desde 5 Ert Veit den Anfange günſtiges berichtet. Die Spinnereien haben ein schweres Verluſtjahr Preuß e Er 7| 7| 50, „ 240 G. 
dieſes Jahres ift daſſelbe in andere Hände übergegangen. — In diefen] hinter ſich. Das Geſchaft lag in Folge des orientaliſchen Krieges und der] Preuß. National⸗B.⸗G. zu Stettin 24 | 20 400 „ 28 825 ©. 
tz Tagen War der-fühere Peichstagsabgeordnete, Appellgtionsgerichtsrath Witte] Unſicherbeit der volitiſchen Berhälmilfe faft ganz darnieder, die Ueber⸗ | Brobidentia, B.⸗G. zu Frankf. a. M. 21 122%] 1000 Fl. 10 650 G. 
125 aus Breslau, bier anweſend, um mit dem biefigen liberalen Wablcomits zu production und maſſenbaſten Importe fremder, billiger Garne hatten einen re tfäliſcher Lloyd ... 20 | 20 | 1000 „| 675 B. 
Be conferiten. Dafielbe ſoll mit feiner Haltung im letzten Reichstage ein: weiteren, unauſhaliſamen Rückgang der Preiſe zur Folge, jo daß die Nheiniſch⸗Weſtſäl. dctverſich⸗Gef. 16 | 16 500 „ „205 G. 
N. — 5 ſein und ihn für die bevorſtehende Wahl wiederum als Candi⸗ 8 nicht gedeckt worden. Auch im Leinen⸗GeſchäftSächſiſche Rückverſich⸗Geſ .. 40 50 500 „ 5%| 360 B. 
daten des Wahlkreiſes Schweidnitz⸗Striegau in ask genommen haben. bat trotz der außerordenſlich billigen Preiſe der Conſum noch weiter ab⸗ Schleſiſche Feuer⸗ e . . 18 25 500 „ 20 825 G. 
3 . genommen, und machte ſich die Ueberproduction vermehrt durch die zellfreie Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 10 12, 1000 „ | „ | 1525 G. 
x N 8. O., 20. Juni. [Bbänomen.] Geſtern Abend 8 Uhr] Einfuhr rober Leinen aus Böhmen in den Preifen ganz empfindlich fäblbar. Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
JJC / ol ee ie Be nme | | | 7 | 7 an 
N g J eſſere Fabrikate wie ere Creas un eichleinen blieben | Victoria i em. . 
285 nach Oſten zu. Die Erſcheinung bergrößerte ſich, nahm an Licht⸗Intenſttat] faſt ganz vernachläſſigt. Das Robleinen⸗Geſchäft iſt durch den, das ganze] Actien⸗Gef. we N BER. Re 22 24 1000 „ „ | 1850 G. 
zu, binterliaß einen weißlid:gelben Schweif, mwährte 15 Secunden und zer⸗] Jahr bindurch beſtandenen niedrigen Cours der öſterreſchiſchen Valuta und engen ninsenmernmnnmnemesemeenn meer, 
N le tl leich ſtark I Stüd i Kugel "pifh ; \ 2 
2 zang in piele kleine gleich ſtark leuchtende Stücke, aniheinend Kugeln, den billigen Löbnen der böhmiſchen W begünftigt durch die zollfrei j 
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richtete Einladung die erftzuliche Mittheilung N 
bhullung des biefigen Siegasdenkmals ebenfalls herkommen wird. — Auch 


in der Gegend von Eisdorf, biefigen K 
verweſten Zuſtande aufgefunden worden. Ob dier ein Selbſtmord oder ein 


1 näheren Feſtſtellung bedarf, 


benachbarten Polniſch⸗Wartenberger Kreiſe Eingang gefunden. 


0 
Einfuhr, fait gänzlich in die Hände böbmilher Händler übergegangen, fo. 
daß die ſonſt lohnende und fleißig betriebene Fabrikation ſchwerer roher 
Leinen faſt ganz eingeſtellt werden mußte. Der früber dedeutende Abſaß 
nach Rußland und Polen bat durch die Einfübrung der Goldzoͤlle und den 
niedrigen Stand der ruſſiſchen Valuta ganz aufgehört und auch der Export 
Hamburg war ohne Belang N 


alsbald unſichtbar wurden. Das Zerſpringen ae te ohne jedes 
. ehmbare Geräuſch. Bel früher beobachteten ähnlichen aftersceinungen 
bemerkten wir den ober vom Zenite aus und mehr vertical: diesmal 
jest ſich der Lauf fait horizontal mit nur ſchwacher Neigung am Ver: 
ſchwindungspunkte. 


ir. Namslau, 20. Juni. [Ober⸗Aräſident. — Maieftätsbeleis 
digungen. — Sectioa. — Unbeimliche Gerüchte und Belohnung.] bie 
Von Sr. Excellenz dem Herrn Ober⸗Präſidenten von Puttlamer aus 
Braslau iſt auf dee Seitens des Siegesdenkmals⸗Comites an denſelben ge: 
egangen, daß er zur Ent⸗ 


gi 


figen Bezirk ſehr umfangreich betrieben wurde, laßt ſich nur wiederholen, 
daß dieſe Fabrikalion durch den Import von Juteline aus Schottland zum 
billigen Zollſatze von 2 Mark pro 50 Kilo, immer mehr eingeht und dadurch 
viele arme Leute brotlos werden, welche ſich durch Spinnen und Weben 
notbdürſtig dadurch ernähren konnten. Auch die Bleicherei⸗, Färberei⸗ 
und Appretur⸗Etabliſſements hatten unter dem Druck der allgemeinen 
Geſchaftsloſigteit zu leiden; es wurde weniger gebleicht und appretirt bei 
erbeblich reducirten Bleichlöhnen und auch die Färberei wurde ſchwächer be⸗ 
trieben. Die Zahl der im Jahre 1877 in Thätigkeit 118 Webeſtühle 
betrug 3874, die Zahl der Weber 3290, der 1 ten 1445, der Spuler 
1985, die Zahl der angefertigten Stücke 181,242, 60,435 weniger als 1876. 
bere [Schifffahrtsnachrichten.] Laut Telegramm find die Hamburger Poſt⸗ 
jährigen Mädchen durch 2 fremde] Dampſſchiffe: Sac am l d. Mts. — Hamburg und am 8. von Pre 
g. ſondern arich ein anderes Verbrechen abgegangen, nach einer Reiſe von 10 Tagen 18 Stunden am 19. d. Mis. 
dieſes Vorfalles, der ebenfalls noch der]! Uhr Nachmittags wohlbehalten in Newyork angekommen; „Gellert“, am 
aben ſich mit Blitzes ſchnelle eine Menge der 12. d. Mis. von Hamburg abgegangen, in der Nacht vom 13. zum 14. in 
übertriebenften und albernſten Gerüchte von weiteren im hieſigen Kreiſe vor⸗ [Havre eingetroffen und am 15. Morgens von dort nach Newyork wieder in 
gekommenen Straßenanfallen und Beraubungen derb reitet und ſelbſt im] See gegangen; „Friſia“, am 19. d. Mis. von Hamburg über Havre nach 
o ſollte] Newvork expedirt. — „Leſſing“, am 6. d. Mis. von Newyork abgegangen, 


aus dem hieſigen Kreiſe ſind 2 Perſonen (beides Maurergeſellen) wegen 
eee eee zur gerichtlichen pe gebracht worden. — nach 
einer in Nr. 139 d. Ztg. enthaltenen Mittheilung am 3. März d. J. ber: 
ſchollene Einlieger Fromm aus Glauſche, hieſigen Kreiſes, iſt am 15. d. M. 
reifes, im Weidefluſſe im bereits halb⸗ 


Verbrechen vorliegt, wird die am 18. d. Mis. vorgenommene gerichtliche 
Section der Fromm ſchen Leiche wobl ergeben haben. — Im Laufe voriger 
Woche ſoll im biefigen Kreiſe an einem? 
Strolche nicht nur eine Beraubun 
verübt worden ſein. In Folge 


Bezäglich der Fabrikation von Pack- und Sadleinen, welche früher im 48 


Aus weiſe 


Wien, 20. Juni. [Staatsbabn⸗Einnahmel in der Woche vom 14. bis 


ab: . Fl. Minus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 
Wien, 21. Juni, [Südbapn-Ginnabme) Woche vom 14. Juni bis 
Be 684,621 Fl, Minus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 


Verlooſungen. 
IAnsbach⸗Gunzenhauſener 7 Gulden ⸗Looſe.] BVollſtandige Lifte.) Vers 


loofung vom 15. Juni c. a { 
m 15. Mai c. gezogene Serien: 
157 322, 350 403 476 519 523 601 640 750 1006 1013 1252 1349 
1436 1647 1737 1743 1782 1949 2013 2070 2134 2223 2296 2591 2808 
2862 3006 3075 3645 4028 4052 4055 4183 4678 4832 und 4943, 


rämien: 

Ser. 4028 Nr. 45 à 14,000 Fl. Ser. 4055 Nr. 11 & 2000 Fl. Ser. 
1013 Nr. 41 & 500 Fl. Ser. 1006 Nr. 7, Ser. 2134 Nr. 2, Ser. 2808 
Nr. 30, Ser. 3075 Nr. 7, Ser. 4052 Nr. 11 & 100 Fl. 

Ser. 476 Nr. 23 48, Ser. 1013 Ni. 31 34, Ser. 1252 Nr. 21, Ser. 1436 
Nr. 44, Ser. 2223 Nr. 4, Ser. 2862 Nr. 14, Ser. 3006 Nr. 33, Ser. 4832 


50 Fl. 
Ser 322 Nr. 15, Ser. 350 Nr. 45, Ser. 476 Nr. 24, Ser. 519 Nr. 6 28, 
Ser. 1013 Nr. 14 50, Ser. 1252 Nr. 29, Ser. 1349 Nr. 24, Ser. 1647 Nr. 16, 
Ser. 2013 Nr. 20, Ser. 2134 Nr. 5. Ser. 2296 Nr. 1, Ser. 2591 Nr. 32, 
Ser. 3006 Nr. 48, Ser. 3075 Nr. 49, Ser. 3645 Nr. 11, Ser. 4052 Nr. 28, 
Ser. 4055 Nr. 44, Ser. 4678 Nr. 2 à 30 fl. 


15 
m öl 
— 


Set. 157 Nr. 41, Ser. 403 Nr. 7, Sek. 476 Nr. 30, Set. 601 Nr. 13 
24, Ser. 640 Nr. 4, Ser. 1013 Nr. 36 44, Ser. 1349 Nr. 26, Ser. 1647 
Nr. 28, Ser. 1743 Nr. 1 30, Ser. 1782 Nr. 12 19 45, Ser. 1949 Nr. 5 
11 37, Ser. 2070 Nr. 41, Ser. 2296 Nr. 10 36, Ser. 2591 Nr. 2. Ser. 
2862 Nr. 5 33, Ser. 3075 Nr. 19, Ser. 3645 Nr. 6 24, Ser. 4028 Nr. 27, 
Ser. 4055 Nr. 33, Ser. 4832 Nr. 14, Ser. 4943 Nr. 26 49 à 20 fl. 

Auf alle übrigen, zu den obigen Serien gebörigen, hier nicht beſonders 
aufgeführten Nummern entfällt der geringſte Betrag von je 9 fl. 


B Angr 


Vorträge und Vereine. 


B. Breslau, 21. Juni. [Eine böchſt lobenswerthe Einrichtung! 
bat der „Aufſichtsverein für Koſtkinder“ getroffen. Von jetzt ab werden 
nämlich ſämmtliche feiner Pflege untergebenen Kinder periodiſch — etwa 
Zmonallich einmal — ärztlich auf ihren Geſundheits⸗ und Ernährungs: 
baue unterſucht. Der Befand wird genau regiſtrirt und gemäß dieſem 

efunde ärztliche Gutachten Über 1 und Güte der betreffenden 
Pflege gegeben. Die alljährliche Prämiirung der beſten Pflegemütter wird 
nunmehr allein von dieſen Gutachten abhängig gemacht. Im 15. Com⸗ 
miſſariat (Hinterdom) befinden fi etwa 40 Pflegekinder des Vereins; Herr 
Dr. Roſemann unterſuchte geſtern 20 derſelben und hat im Allgemeinen die 
Ergebniſſe für zufriedenſtellend erklärt. 
—̃] Mm ]-. ] . . ]¶ A RCEBELECH ‚,‚—‚«—«ð—: ER 

Breslau, 21. Juni. [Von der Hohen Tatra.] Ueber das 
neulich von Poprad aus gemeldete Unwetter am Czorbaer See und 
im Mengsdorfer Thale, wodurch auch verſchiedene deutſche Touriſten 
in arge Verlegenheit geriethen, erhalten wir von dem geſchätzten Vice⸗ 
Präfidenten des Ungariſchen Karpathen⸗Vereins, Herrn Major von 
Döller, folgende charakteriſtiſche Mittheilung, welche wir wörtlich 
wiedergeben. 

„Herrn Dr. Stein habe ich bereits kennen gelernt, ja mit ihm, 
Frau und Sohn ſchon eine Partie am 15. zum Czorbaer See ge: 
macht. Mit uns war ein junges Ehepaar aus Königshütte und ein 
ebenfalls junges Wiener Ehepaar; außerdem Vater Huß und Paſtor 
Wünſchendorfer. Die beiden Letzteren und ich, dann die beiden jungen 
Ehemänner und Dr. Stein's Sohn gingen zum Popper See, um an 
Ort und Stelle wegen ber zu erbauenden Schutzhütte zu commiſſtoniren, 
während der Reſt der Geſellſchaft beim Czorbaer See zurückblieb. 
Das ganze Mengsdorfer Thal war eine große Kaltwaſſer⸗ Anſtalt. 
Wir mußten bald Douche⸗, bald Vollbäder nehmen. Auch an 
Schabernak fehlte ei nicht. Eine kleine Viertelſtunde vor dem Popper: 
See überſchreltet man auf einigen neckiſch hin und her rollenden 
dünnen Baumſtämmen (eine herrliche Turnübung) den Hinzko⸗Bach. 
Dieſe Stämme verſteckten ſich nun beim Rückwege unter dem 
dahin gleitenden angeſchwollenen Waſſer. Ohne viel Beſinnen wa⸗ 
teten wir raſch durch, ungefähr drei viertel Schuh im Waſſer und 
hatten die Genugthuung, durch die Waſſerpartie nicht im Geringſten 
näſſer geworden zu ſein, als wir ſchon früher waren. Aber damit hat 
es noch nicht fein Ende. Vom Czorbaer See zum Popper See läßt 
der Ungariſche Karpathenverein einen Weg machen. Dieſer führt eine 
viertel Stunde von erſterem über einen Bach vermittelſt eines neuen 
Steges. Drei Baumſtämme werden hier zu dieſem Zwecke zwei Schuh 
über dem Waſſerſpiegel gekuppelt. Als wir an dieſe Stelle kamen, 
floß das Waſſer etwa drei Schuh mit betäubendem Getöfe über den 
Steg hinweg, welcher ganz verſchwunden war. Auf der anderen Seite 
des Baches ſah man beide junge Frauen verſchämt die Thränen 
trocknen, aus Angſt und Beſorgniß, auch ohne Charon könnte der Bach 
zum Styrſchen Fluſſe für ihre Ehegatten werden. Hie Rhodus, hic 
salta. Der neue Brückenbau iſt von hier faſt eine Stunde entfernt. 
Drei mächtige Bäume wurden umgehauen, und wir gingen mit guter 
Laune, bis an die Knie watend, frohen Muthes darüber hin⸗ 
weg. — Ein gutes, preiswürdiges Diner wartete unſerer in der 
Joſepshütte am Czorbaer See. Der Act ging raſch vor ſich, denn 
das unfreiwillige Zähneklappern erleichterte den Zähnen ihre Function, 
und das ganze Enſemble erhöhte unfere fröhliche Laune. Da es beim 
Hinausfahren zum Czorbaer See nicht regnete, ſo regnete es zur Ab⸗ 
wechſelung bei der Heimkehr in den Huß'ſchen Park. Wir ſaßen aber 
gut in gedeckten Kutſchen.“ 

Faſt zugleich mit dieſem Briefe ging mir ein Schrelben des Paſtors 
Herrn Dilaniska in Botzdorf bei Kucfiona zu, worin die manchem 
Touriſten gewiß ſehr angenehme Mittheilung gemacht wird, daß dicht 
am Fuße der hohen Alpe dort die Gelegenheit zu billigem länd⸗ 
lichen Sommeraufenthalte — an einer Stelle, die für Tatraexcurſtonen 
ſehr günſtig gelegen iſt — geboten wird. In dem Karpathendorfe 
Stola (30 Minuten von Station Lueſtiovna, 1 Stunde von Poprad, 
½ Stunde von Bad Luefiona, 2 Stunden auf dem neuen Fußwege 
von Schmecks entfernt) wurden im dortigen Schulhauſe zwei ſchöne, 
liebliche Ausſicht gewährende Zimmer für Touriſten und Sommer⸗ 
friſchler eingerichtet, auch zugleich Vorſorge getroffen, daß 4—6 Per: 
ſonen auf kürzere oder längere Zelt daſelbſt eine billige und gute 
Unterkunft erhalten. Der dortige Schullehrer Herr Durany und Familie 
werden als freundliche Leute geſchildert. Stola iſt auf dem directen Wege 
von Poprad nach dem großartigen Mengsdorfer Thale (davon ſeitabwärts 
unweit der Czorbaer See), nach dem Popper See, Hinzko⸗See, zur 
Meeraugſpitze u. ſ. w. gelegen, und hat ſechs vom ungariſchen Kar: 
pathenverein beſtallte Führer, welche zum Mengsdorfer Thal mit den 
umgebenden Spitzen und Seen, zum Krivan, Felkaer Thal, Koprova⸗, 
Tychv⸗ und Bialka Thale zu 2 Fl. Löhnung pro Tag zu geleiten be⸗ 
rufen find. Träger 1 Fl. pro Tag. Hierauf Reflectirende wollen ſich 
zu etwa gewänſchter Sicherung der Aufnahme für längere Zeit an 
Herrn Schullehrer Durany zu Stola per Rucfiona oder an den mir 
perſönlich als liebenswürdig bekannten Paſtor Herrn Dianiska in Botz⸗ 
dorf per Lucſivna wenden. 

Nächſtdem wird mir übereinſtimmend gemeldet, daß die Vorſalſon 
in der füdlichen Tatra heuer auffallend belebter iſt, als ſonſt, man 

daher dort allgemein auf eine ungewöhnlich ſtarke Hauptſalſon ſchließt. 
Dieſe beginnt in Schmecks gewöhnlich um den 20. Juli, wollen d 
diejenigen, welche die Tatra mit möglichſter Bequemlichkeit genießen 
wollen, ihr Reiſezeit danach einrichten. PDr. Sch. 
Vermiſchtes. 24 
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Berfeheit. Mit einem Darlebn von nur 30 Mark wurde ihnen aufge⸗ 
7 ER dieſes ſchon binnen 9 Monaten mit freudigem Danke zurück⸗ 
gezahlt.“ 

Keiner Ausmalung bedarf es, welche Freude ſolche wabrbaft rettende 
Thaten ſowobl den dabei zunächſt Thätigen, wie dem ganzen Vereine machen 
und wie ſehr fie ſich für ihre vielen Mühen und Aergerniſſe entſchädigt 
fühlen mögen. Nur zu billigen iſt es, daß der Verein grundſäßlich nie die 
Hand bietet zur bloßen Aufbeſſerung der Lage, denn eine verkehrte Wohl⸗ 
thätigkeit iſt es, Leute an Unterſtützung zu gewöhnen, die aus eigener 
Kraft beſtehen können, weil dadurch der Trieb zur Selbſthilfe gelähmt wird. 


Literariſches. 


— Die von der Hempel'ſchen Verlagsbuchbandlung in Berlin mit dem 
Beginn dieſes Jahres begonnene „National⸗Bibliotbek der deutſchen claſſi⸗ 
ſchen Dichter“ ſchreitet rüſtig vorwärts — uns liegen neuerdings die Hefte 
6—13 vor. Dieſelben bringen die Fortſetzung bon Immermann, Voß, 
Göthe und Körner und den vie) von Wieland; von den einzelnen 
Schriften find durch dieſe Hefte bellitändig geworden: Götbe's Gedichte, 
erſter Theil mit der Biographie von Fr. Förſter, J. H. Voß, Luiſe, Lieder 
und Idyllen, Th. Körner's Leyer und Schwert und die Gedichte, ebenfalls 
mit der Biographie. Wir machen unſere geehrten Leſer wiederbolt auf 
dieſes Unternehmen auſmerkſam, das neben dem äußerſt billigen Preiſe 
noch ſo manche andere Vorzüge bietet als ſauberen großen Druck auf ue 
Papier, Correctheit der Texte, ſachliche Erklärung ſchwieriger Stellen. Durch 
das lieferungsweiſe Erſcheinen (wöchentlich ein Heft) iſt Gelegenheit geboten, 
ſich für eine kleine nicht fühlbare Ausgabe die ſchönſten claſſiſchen Perlen 
unſerer Literatur nach und nach eigenthümlich anzuſchaffen. 


Nr. 24 der „Social⸗Correſpondenz“, herausgegeben von Dr. Victor 
Böhmert und Arthur von Studnitz in Dresden, enthält: Die Aufgaben der 
Ordnungsparteien. — Die Socialdemokratie in der nordamerilaniſchen 
Union. — Vereine gegen Verarmung. — Für das Wohl der Lehrlinge! — 
Der Arbeitsmarkt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 21. Juni. Heute findet keine Congreßſitzung ſtatt. Es 
geſchieht dies auf Wunſch der Vertreter, vorzugsweiſe der betheiligten 
Staaten, welche ihre Beſprechungen über die bulgariſche Frage heute 
fortſetzen. Nächſte Sitzung morgen 2 Uhr. (Wiederholt.) 

Wien, 21. Juni. Das Herrenhaus nahm unverändert und end⸗ 
giltig das Bankgeſetz an, ebenſo das Einführungsgeſetz zum Ausgleich, 
wodurch ſämmtliche Ausgleichsgeſetze ſeitens des öſterreichiſchen Parla⸗ 
ments erledigt ſind. Die formelle Vertagung wurde heute nicht aus⸗ 
geſprochen. 

Rom, 21. Juni. 
Bevollmächtigten die Zulaſſung Griechenlands zum Congreſſe lebhaft 
unterſtützten. (Wiederholt.) 

Rom, 20. Juni. Kammerſitzung. Cavallotti und Genoſſen 
kündigen eine Interpellation an, bezüglich des jüngſt veröffentlichten 
engliſch⸗ruſſiſchen Memorandums, fowie bezüglich der den italteniſchen 
Congreß bevollmächtigten mitgegebenen, die Intereſſen Griechenlands 
und der kleineren Staaten betreffenden Inſtruetionen. Das Budget 
des Kriegsminiſteriums wurde genehmigt. (Wiederholt.) 

London, 21. Juni. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Kon⸗ 
ſtantinopel: Oeſterreich ſuspendirte die Verhandlungen mit der Pforte 
wegen Repalriirung der bosniſchen Flüchtlinge und wird die Angelegen⸗ 
heit auf dem Congreſſe zur Sprache bringen. 
meldet aus Erzerum: Die Armee Ismail Paſcha's wird reorganiſirt 
und erhielt Verſtärkungen. General Lazareff iſt eingetroffen und hat 
Beſitz von der Citadelle ergriffen. 

Petersburg, 21. Juni. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
beſpricht die Haltung, welche die türkiſchen Congreß⸗ Bevollmächtigten, 
Meldungen auswärtiger Blätter zufolge, annehmen. Das Journal 
weiſt dem gegenüber darauf hin, daß die Türkei ſich den Entſcheidungen 


des Congreſſes zu fügen habe. Die Pforte ſuche das Einvernehmen] 5 


der Mächte zu ſtören, indem ſie alarmirende Nachrichten verbreiten 
laſſe. Das Journal meint, die Mächte würden den Werth des Wider⸗ 
ſtandes der Türkei zu ermeſſen wiſſen und hofft, daß ſie die Türkei in 
Reſpect halten werden. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 21. Juni. Die „Nordd. Allg. Zig.“ veröffentlicht einen 
Wahlaufruf der deutſchen Conſervativen. Dieſelben ſtellen ſich offen 
auf die Seite der Reichsregierung und ſind bereit, der Regierung die⸗ 
jenigen beſonderen Vollmachten zu gewähren, welche geeignet find, 
den auf Umſturz gerichteten Beſtrebungen der Socialdemokratie er⸗ 
folgreich entgegenzutreten; ſie glauben indeß nicht, daß durch dieſe 
Vollmachten allein die Socialdemokratie überwunden würde, meinen 
vielmehr, alle erhaltenden Elemente wüſſen ſich vereinigen, um die 
politiſche und fociale Ordnung durch Stärkung und Neubelebung der 
conſervatlven Grundlagen zu bewahren. Die deutſcheonſervatlve Partei 
will das deutſche Kalſerthum und die monatrchiſche Inſtitutionen ver⸗ 
theidigen gegen alle Gelüſte, die dahin gehen, die Autorität immer 
mehr durch die Herrſchaft der Majorttät zu erſetzen, fie will die Er: 
haltung der deutſchen Wehrkraft, keine Schwächung derſelben, will 
Beſſerung der zerrütteten wirihſchaftlichen Verhältniſſe, eine weiſe 
Handelspolitik, wie ſie dem Zollverein zur Blüthe verholfen, Steuer⸗ 
reform mittelſt Eröffnung ausgiebiger Quellen indirecter Steuern, 
unter Entlaſtung des Volkes von directen Steuern. Bezüglich des 
Tabaks als Steuerobjert werde das Reſultat der angeſtellten Enquete 
eine weitere Grundlage bieten. Sie will vor allem Pflege des reli⸗ 
giöfen Lebens des Volkes und Erziehung der Jugend zur Frömmigkeit 
und Gottesfurcht. Der Aufruf ſchließt: Wir brauchen Vertreter, die 
dem Wohl des Ganzen dienen, nicht von Fractionspolitik und ein⸗ 
ſeitigen Theorien ſich leiten laſſen. 

Berlin, 21. Juni. Der von der „Poſt“ veröffentlichte Wahl⸗ 


aher aufruf der deutſchen Reichspartet will die Grundlagen des geſellſchaftz] Ruſſen 81. 


lichen und ſtaatlichen Lebens gewahrt wiſſen und hält zur Bekämpfung 
der ſich außerhalb der ſtaatlichen Ordnung ſtellenden Partei außer⸗ 
ordentliche Vollmachten hinreichend, welche den Vorzug vor einer all⸗ 
gemeinen Beſchränkung der bürgerlichen Frelhelt verdienen. Die 
Reichspartet will das Staatsweſen ebenſowohl vor Reaction, wie vor 
überſtürzendem Radicalismus bewahrt wiſſen, fie will die Verbeſſerung 
der Gewerbegeſetzgebung, feſthalten an den guten Traditionen der 
Handelspolitik des Zollvereins, Regelung der Zolltarife nach Maß⸗ 
gabe der zunehmenden Kräftigung der deutſchen Gewerbethätigfeit, 
und des Enigegenkommens der Nachbarſtaaten, will durchgreiſende 
Steuerreform, Selbſtſländigkeit des Reichs in Finanzen, Beſeitigung der 
Matricularbeiträge, Entlaſtung von directen Steuern mittelſt aus⸗ 
giebiger Benutzung indirecter Steuerquellen, ſie will keine größere 
Steuerbelaſtung des Volkes, als die Vertheidigung des Vaterlandes 
und die Erfüllung der Culturaufgaben erfordern und erwartet, daß 
die Mehrheit ſolcher Männer aus den Wahlen hervorgehe, welche die 
Politik der leitenden Staatsmänner zu unterſtützen gewillt ſeien, die 
das Vaterland zu ungeahnter Höhe geführt und dem Vaterlande die 
verdiente Achtung der Welt erworben hat. 


Berlin, 21. Juni. Die geſtrige Sitzung des Staatsminiſteriums en 


beſchäftigte ſich mit Erörterung allgemeiner, auf die innere Lage be: 
züglicher Fragen. — Der Bundesrath und die vereinigten Ausſchüſſe 


Der „Diritto“ conſtatirt, daß die italieniſchen 8 


Das „Bureau Reuter“ | Silb 


des Bundesraths für Juſtlz, Elſaß⸗Lothringen und Handel und Ver⸗ 


kehr hielten heute Sitzung. — Dem Perfonale des Congreſſes find 


der öͤſterreichiſche Oberſtlieutenant Thömmel, der türkiſche Escadrons⸗ 
chef Huſſein Nazim Bey und der Attaché Riza Bey hinzugetreten. 

London, 21. Juni. Unterhaus. Auf eine Anfrage des Depu⸗ 
tirten James antwortet der Staats⸗Secretär Beach, er habe keine 
Nachricht darüber, daß ein Krieg mit den Zulukaffern ausgebrochen, es 
ſei jedoch möglich, daß angeſichts der unruhigen Zuſtände in jener 
Gegend Verſtärkungen vom Cap dahin abgegangen ſeien. 


Börſen⸗Depeſcheu. 


Berlin, 21. Juni. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Matt. 
Erſte 8 2 Uhr 35 Min. 


Cours vom 21. 2 Cours vom 21. . 20, 
Oeſterr. Credit⸗Actien 408 — 408 — | Wien kurz 172 10,172 25 
Delterr. Staatsbahn. 443 — 447 -- Wien 2 Monat 170 75/170 90 
Lombarden 131 — 132 50 Warſchau 8 Tage... 204 90/206 40 
Schleſ. Bankverein. 79 — 79 25 Oeſterr. Noten 172 35/172 50 
Bresl. Discontobant. 59 75] 59 50 Ruſſ. Noten 205 10206 30 
Schleſ. Bereinsbant.. 55 — 55 — 4% preuß. Anleihe 104 70104 80 
Bresl. Wechslerbank. 69 50 69 503% X Staatsſchuld. 92 10 92 10 
Laurahütte 73 60 73 90 1860er Looſe.. 108 90109 — 


Deutſche Reichsanleihe — — 77er Ruffen 81. —. 


(5. T. B.) Zweite Depeſche. — Ubr — Min. 

1 el Pfandbriefe. 95 — 95 — [ N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 108 251109 — 

eiterr. Silberreute. 56 10 56 40 Rheiniſche 108 — 107 80 
Oeſterr. Golvrente... 63 30 63 60 Bergiſch⸗Märkiſ che.. 73 75 73 75 
Täark. 5% 1865er Anl. 14 25 14 90 | Köln⸗ Mindener 104 80104 75 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 56 25 55 — | Galizier 108 40/108 50 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 32 50 32 — | London lang — — 20 28 
Oberſchl. Litt. A.... 124 50125 10 a I SR — 8170 
Breslau⸗Freiburger. 59 —| 59 50 Reichsbank 153 60/153 60 


R-D-UrStsllctien . 102 251101 75 Disconto⸗Commandit 123 75124 25 

(W. T. B.) Nahbörfe: Credit⸗Actien 408, —. Sranzofen 443, —, 
Lombarden 131, —. Disconto⸗Commandit 124, —. Laura 73, 50. Gold⸗ 
gute 77 40. Ungariſche Goldrente 77, 25. 1877er Ruſſen —. Neueſte 

onſols —, —. 

Still, Credit behauptet. Franzoſen auf Minus matt. Bahnen, Banken 
und Induſtriewerthe wenig verändert, Auslandsfonds wenig ſchwächer. 
Ruſſiſche Valuta offerirt. Deutſche Anlagen feſt. Discont 3% pCt. 

Frankfurt a. M., 21. Juni, Mittags. (W. T. B.) [An fangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 202, 75. Staatsbahn 220, 25 Lombarden —, — 


1860er Loofe — —. Goldrente —, —. Galizier 216, 25. Neueſte Ruſſen 


Ti Schwach. a N 
Wien, 21. Juni. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Flau. 

Cours vom 21. 19. Cours dom 21. 19. 
apierrente .... 63 60 ] 63 95 Anglo 106 75 109 — 
Silberrente . 8580 66 — [St.⸗Eſb.⸗A.-Cert. 258 — 261 — 
Goldrente 73 90 74 20 Lomb. Eiſenb 76 25 78 75 
1860er Looſe .. . 113 50 113 70 London 117 80 117 25 
1864er Looſe .. 138 50 138 50 [Galizien 251 75 253 — 
Creditactien .. 237 50 239 80 ] Union bank 65 50 66 75 
Nordweſtbabn .. 109 50 110 — Deutſche Keichsb. 58 27½ 57 87 
Nordbahn 215 — 216 — Navoleonsd'or. 9 46 9 40 


Ungar. Goldrente 90, —. 

Paris, 21. Juni. (W. T. B.) [An fangs-Courſe.) 3% Rente 75, 45. 

Neueſte Anleihe 1872 112, 40. Italiener 76, 40 Staats „ —. 

Lombarden —, —. Türken 14, 40. Goldrente 63%. Ungar. Golbrene 
—. 1877er Ruſſen —. Matt. 

London, 21. Juni. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95, 07. 

Maliener 76, -—. Lombarden 6, 11. Türken 14%. Ruſſen 1873er 81 K. 


er —. —. Glasgow —. Wetter: 
Berlin, 21. Juni. (W. T. B.) [Schluß⸗ Bericht.] 
Cours vom 21. 20. Cours vom 21. 20. 
Weizen. Feſt. | Rüböl. Matter. 5 
uni⸗Ju lt 208 — 208 50] Juni — 66 80 
1. Bet. 200 50 200 —] Sept. Oct. 64 100 64 50 
Roggen. Flau. 
Juni 126 50127 50 Spiritus. Matt. 
uni⸗ Juli. 126 50127 50] Juni⸗ Juli 52 40: 52 70 
Sept. Det. 131 501133 —] Muguſt⸗Se pt.. 53 40 53 70 
Dafer. Sept.:&kt. - .-.- -- 52 30| 52 70 
Kunisuli ---...- 129 — 129 — 
KERN 133 — 133 50 
Stettin, 21. Juni, 1 Uhr 15 Mm. (W. T. B.) 
dom 21. 20. Court vom 21. 20. 
Weizen. Flau. Rüböl. Matt. | 
2 l 197 — 198 50 Jui 65 50; 66 — 
Sept. Dei. 197 — 198 50] Seri. Oct. 64 — 64 75 
Roggen. Flau. Spiritus. 
Juni⸗J ulli 126 501128 50 loco 51 70, 52 — 
Sept. Det. 130 50 132 50 1 i 51 — 51 30. 
uguſt⸗Sep̃l. 52 — 52 30 
Petroleum. S 51 30! 51 50 
Geb ae! 11 50 11 75 | 
(W. T. B.) Köln, 21. Juni. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) * . 
—, per Juli 19, 25, per November 19, 75. Roggen ver Juli 13, 25, 
Jan 8 0. 55. Rüböl loco 36, —, pr. Octbr. 34, —. Hafer loco 15, —, 
Juli 13, 90. 
(W. T. B.) Paris, 21. Juni. [Productenmarkt.] (Anfangs bericht.) 
Mehl bebaupfet, ver Juni 64, 50, per Juli 65, —, per 


ver Sept.⸗Dec. 63, 25. Weizen behauptet, per Juni 29, 
ver Juli⸗Auguſt 29, 50, per September⸗December 29, —. Spiritus ruhig, 
per Juni 60, —, per Juli⸗Auguſt 60, 25. Wetter: Veränderlich. - 


(W. T. B.) Amſterdam, 21. Juni. [Getreidemarkt.] (Scluß bericht.) 


Weizen loco ſehr flau, ver November 286, Roggen loco flau, per Juli 
—, —, per October 172, —. Rüböl loco 40, per Herbſt 33%, per 
Mai 1879 39%. Raps loco —, ver Herbit 401, — Prachtwetter. 
Glasgow, 21. Juni. Roheiſen 50. 


Frankfurt a. M., 21. Juni, Abends 7 Uhr 20 Min. (Abendbörſe. . 
Orig.⸗Depeſche des Bresl. 82 Creditactien 203, 12, Staatsbahn 220, 50. 
ombarden —. Oeſterr. Goldrente 6 . Ungar. Goldrente 77, 43. 
Ruſſen 81%. Oeſterr. Silberrente 56%. Matter. 

Hamburg, 21. Juni, Abends 8 Uhr 40 Min. (Original ⸗Depeſche der 
Bresl. Big) [Adendbörſe.] Silberrente 56. Lombarden —, —. 
Italiener —, —. Creditactien 203, 25. Oeſterreichiſche Staats babn 551, 50. 
Rheiniſche an Ne —, —. ‚Kölns Mindener —, — Neueſte 

i ere Um 1 1 
(W. T. 8 Wien, 2¹. 
Attien 237, 50. Staatsbahn 258, 50. Lom 25 
Anglo⸗Auſtrian 106, 60. Napoleonsd'or 9, 44%. Renten 
Marknoten 58, 22%. Goldrente 74, —. Ungar. Goldrente 90, 45. Bank⸗ 


—, Galizier 252 


actien —. Eliſabeid —. Officielle Nordweſtb. —, —. — Ziemlich feſt. 
Paris, 21. Juni, Nachm. 3 Udr — Min. [Schluß⸗Courſe.] Orig⸗ 
Depeſche der Breslauer Zeitung.) Schluß feſt. f f 
Cours vom 21. 20. Course vom 21. 20. 
proc. Rente... .. 75 75 75 570 Türken de 1865..... 14 55 14 85 
örpoc. Anleihe v. 1872 112 75} 112 55 Türken de 1889. 47 70 48 10 
8 Sproc. Rente. 76 60] 76 65 Türkenloeſe 155 20] 52 50 
eſtert. Staats⸗Eiſ.⸗A. 557 50] 560 —Goldrente . 63% 64 — 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 165 — 166 25 1877er Ruſſen 84% | 84% 
Ungariſche Goldrente 79%. 
London, 21. Juni. Nachmittag 4 Uhr — Min. (Schluß ⸗Courſe.] 
(Driginal⸗Depeſche der Breslauer Zeitung.) Platzdiscont — pCt. Banl⸗ 
auszahlung 76,000 Pfd. Sterl. 

Cours vom 21. | 17. | Cours vom 21. ] 17, 
Conſolz 2... 95% 95, 09 pr. Ver. St.Anl. . 107%, 107%, 
Italien. öproc. Rente. 76 76% J Silberrente.......- 58, — 58, — 

mbarden 6% 7, — pierrente 55, — 55, — 
Jproc. Ruſſen de 1871 81% | 82% n 20, 56 — — 
Sproc. Ruſſen de 1872 81 81% [Hamburg 3 Monat. 20, —, — 
öproc. Ruſſen de 1873 81 82% rankfurt a. M. .. . 20, 56 —, — 

C 53 | 53% BB Kanes 12, 05 —, — 
Türk. Anleibe de 1865 14% | 16% [ Paris 25, 30 —, — 
proc. Türken de 1869 15% | 17% 1 Petersburg 234 J —. — 


Fun e uſt 64. 75, 
75, per Juli 29, 50, 
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aques Kalvo, aufmerkſam und wünſchen dem fo je 
an dieſem jeinem Ehren⸗Abend ein recht volles Haus. 


Wahlverein 
der deutſchen Fortſchrittspartei. 


Die Mitglieder des Wahlvereins werden auf 8325] 
Mittwoch, den 26. Juni, Abends 8 Uhr, 


... TEE ZIELE TEE Zu: 


und Beſchlußfaſſung über die 


bevorſtehenden Reichstagswahlen 


eingeladen. 


Der Vorſtand. .- 
Die Kunsthandlung Kohn & Hancke, | 


Junkernstrasse 13, 
erhielt soeben: werthvolle Kupferstiche von neueren französl- 
schen Stechern: „Hebert, Vierge de la délivrance“, gest. von 
Huot. — „Madonna“ nach Raphael’s Handzeichnung (im Louvre), 
gest. von Henriquel-Dupont. — „Murillo, Mater dolorosa“, gest. 
von Cousin etc. [8342] 
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Friedensburg. 


UTAH TTT 


| Mufruf. 

- Am 20. Januar 1877 find wir bierfelbft zu einem Verein zur Waiſen⸗ 
pflege zuſammengetreten und haben mit den uns in Folge des erlaſſenen 
öffentlichen Auftufes zugefloſſenen milden Gaben im April 1877 ein Waiſen⸗ 
baus in einem gemietheten Gebäude in Beuthen O.⸗S. eingerichtet. Von 
unſerem Vorſtande iſt jetzt der erſte Jahresbericht erſtattet, aus welchem 
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Die Verlobung unſerer Tochter 

Olga mit dem Gerichts⸗Actuar Herrn 

Lungwitz zu Groß ⸗Strehlitz erlauben 

wir uns Freunden und Bekannten 
ergebenſt anzuzeigen. 2408 
Schimiſchow, den 17. Juni 1878. 
J. Viola, Revierförſter, 

nebſt 
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Lobe - Theater. 3 


Sonnabend, den 22. Juni, bleibt das 
Theater wegen Vorbereitung zu 
„Ptinz Methuſalem“ geſchloſſen. 

Sonntag, den 23. Juni. Z. 1. M.: 
„Prinz Methuſalem.“ Komiſche 
Operette in 3 Acten von Wilder 
u. Delacour. Muſik v. Job. Strauß. 
In Scene geſetzt von Dr. H. Müller. 

Vormerkungen zu dieſer Vorſtel⸗ 
lung werden heut von 10 bis 1 Uhr 
in der Cigarrenhandlung des Hrn. 

Otto Deter, Ohlauerſtraße, im blauen 

Hirſch, angenommen. 


rau. 


en 
aul Lungwitz, 
Br. Berlobze. . 
Schimiſchow. Groß⸗Streblitz. 
8 Ba Plätſchke, 

tto Scupin, 


Verlobte. Ferre 
5 Campen euchten 
. 8 per Wäldchen. per Oels. Sommertheater 


im Concerthauſe (Nikolaiſtraße 27). 


Die Verlobung unſerer Tochter] Sonnabend, den 22. Juni. 3. letzten 
25 Minna mit Herrn Jacob Stahl von] Male: „Schulze“ 328 


ze“. 18328] 
: „Kladderadatſch.“ 


Breslauer Volks-Theater 
im deutſchen Kaiſergarten. 
Sonnabend, den 22. Juni. Benefiz 
des Regiſſeur Jaques Kalvo. 
„Franz. Schwaben.“ „Abenteuer.“ 


bier beehren wir uns allen Ver⸗ In Vorbereitung 
wandten und Bekannten ergebenſt 
anzuzeigen. 2476 
Groß ⸗Streblitz. den 19. Juni 1878. 
N. E. Brandt und Frau. 


Eugen Birnbaum, 


ö Selma Birnbaum, geb. Wiener, u 
% Vermäblte. [6243] „Der Capellmeiſter von Venedig 
Sagan, den 18. Juni 1878. — 
. = 
Jodes⸗Anzel Simmenauer Garten. 


e. 
Geeſtern Nachmittag 9725 Uhr ent⸗ 
N — 5 ſanft nach langem, ſchweren 

Leiden unſere theure, geliebte Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, die ber: 
wittwete Frau [6251 
TLonuiſe Proft, 

geb. Buſſe. 
Dies 


5 eigen ſchmerzerfüllt an 
Die tiefbettübten interbliebenen. 
Breslau, den 21. i 


uni 1878 
Die Beerdigung findet Sonntag, 
Nachmittag 3 Uhr, auf dem Kirchhof zu 
Maxia⸗Magdal. bei Lebmgruben ſtatt. 
Trauerbaus: Hummerei Nr. 37. 


Er Nach kurzen, aber ſchweren Leiden 
verſchied heut unfere geliebte Schweſter, 
Schwägerin und Tante, 16256] 


Frau Pauline loch, 
geb. Schefftel, 
im 79. Lebensjahre. 


Vietorla- Theater. 


Heute: ; 
Erſtes Auftreten des Komikers 
Herrn Bendix s 
bom Americain Theater in Berlin. 
Anfang 7% Uhr. 8011] 
Entree 50 Pf. Reſervirt 75 Pf. 


Paul Scholtz 8 Sir 
Großes Concert 


v. d. Breslauer Concert⸗Capelle, 
Director Herr Trautmann. 
Harfen⸗Virtues Herr Moſer. 

Anfang 7% Uhr. 8326 
Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 


Zeltgarten. 


3 Die Hinterbliebenen. Täglich: [8186] 
Die Beerdigung findet Sonntag, glich: 
den 23. d., früh 8 Uhr, vom Trauer: Grosses Concert. 


bauſe, Berlinerplatz 6, aus, ſtatt. 


Am 11. d. Mts. starb in Berlin 
unser langjähriges Mitglied Herr 
Wolf Pulver macher. 
Weir werden ihm stets ein ehren- 
des Andenken bewahren, 8329 
Breslau, den 20. Juni 1878. 
* Der Vorstand 
der Gesellschaft „Eintracht“. 


Foamilten- Nachrichten. 
Verlobt: Herr Hilfspreviger Nig⸗ 
m i Berlin. 


Anfang 7% Ubr. Entree 10 Pf. 


Vorm. Weberbauer's 
Brauerei. 


Heute: [8322] 


Großes Concert 


von F. Grube. 
Anfang 7 Uhr. 


Gebr. Roesler’s 
Brauer ei. 


Heute Sonnabend, den 22. Juni: 


* 5 17 
Gr. Militär⸗Concert 
von der Capelle des 11. Negts. 
Capellmeiſter Herr J. Peplow. 
Anfang 2 Ubr. [8340] 
Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 


Brillante Gasillumination. 
Ender's Garten, 


6253] Enderſtraße Nr. 10. 
' a Sonnabend, den 22. Juni: 


ilitär⸗Concert. 
Zum Schluß: 


Brillant⸗Feuerwerk. 


Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


Sorge. Rittmeiſter im 1. Garde⸗Drag.⸗ 
N se Herr v. Blumenthal mit Caroline 
eiin von Hildprandt von und zu 
nbaufen in Blatna i. B. 
Geboren: Ein Sohn: Dem 
Herrn Paſtor Genſichen in Treppeln 
dei Ließtbal. — Cine Tochter: Dem 
Herrn Dr. Puchſtein in Berlin. 
SGeſtorben: General. Lt. 3. D. Herr 
Frhr. v. Reitzenſtein in Görlitz. 
T 
Hiermit erlaube ich mir auf dieſem 
Wege für die bei der Beerdigung 
meines ibeuren Gatten mir in fo 
reichem Maße bewieſene Theilnahme 
von nah und fern meinen herzlichſten 
innigſten Dank auszuſprechen, ganz 
beſonders aber danke ich dem Herrn 
Pfarrer Herter für feine troſtreichen 
Worte am Grabe, die ich nie pergeſſen 
werde. verw. Mathilde Knabe. 


Wir machen das geehrte Publikum auf die den 22. d. Mis. ſtatt⸗ wir im erden Werwallun-tjahre 12,479 Mark 04 Pf. aufgewendet 
findende Benefiz⸗Vorſtellung des Regiſſeurs des Volks Theaters, Herrn uns am 31. März 1878 
hr beliebten Künſtler | Inzwiſchen mußte, um den fortwährend zahlreich bei uns eingehenden Geſuchen 


ein Kaſſenbeſtand von 8459 Mark 60 


um Aufnahme von Waiſenkindern nur einigermaßen entſprechen zu können, die 
Stellenzahl in unſerem Waiſenhauſe auf 45 erhöht werden, und es iſt nun⸗ 
mehr unſer Wunſch, zur dauernden Befeſtigung unſeres Unternehmens das 
von uns bisher gemiethete Haus anzukaufen und Corporationsrechte zu er: 
bitten. Hierzu bedürfen wir noch bedeutender Geldmittel. Die traurigen 
Erfahrungen der jüngſten Zeit mahnen uns dringlich, der Erziehung der 
verwahrloſenden Ds unſere erhöhte Aufmerljamleit und unſere that: 
5 Fürſorge zuzuwenden. 

ir richten deshalb an alle Diejenigen, welchen das Wohl unſerer hilfs⸗ 
bedürftigen Waiſen am Herzen liegt und welche mit uns die Nothwendig⸗ 


in den großen Saal des Cafe restaurant, zur Berathung keit anerkennen, dieſelben in Gottesſurcht und in Vaterlandsliebe beran⸗ 


zubilden, die dringende Bitte, unſere Anſtalt, der wir in danlbarer Ver⸗ 
ehrung für unſeren geliebten Landesherrn den Namen 


„Kaiſer Wilhelm ⸗Stift“ 


geben wollen, mit Geldgaben zu unterftüßen. 
Zur Empfangnabme ſolcher Spenden find die Kreis Communal⸗Kaſſe 
hierſelbſt, ſowie die Vorſtandsmitglieder 
Landrath von Wittken in Beuthen O.⸗S., 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Mannheimer in Beuthen O.⸗S., 
Hauptmann Schimmelfennig in Königshütte, 
Director Innerling in Friedens hütte, 
Dr. med. Glatzel in Beuthen O.⸗S. 
gern bereit. [8323] 
Beuthen in Oberſchleſien, am 18. Juni 1878. 


Der Verein zur Waiſeupflege im Kreiſe Beuthen O.⸗S. 

gez.: von Wittken. Dr. Mannheimer. Schimmelfennig. Innerling. 
Dr. Glatzel. Girndt. Lobe. Fr. Schweitzer. Paſch. Dr. Montag. 
Dreſcher. Ed. Krauſe. Kammel. H. Habler. Wintzek. Robert 
Schulz u. ſ. w. (335 Vereinsmitglieder). 


Alliance Israölite Universelle. 3 
Neuer Hilferuf für die Iſraeliten der Türkei. 


Paris, den 31. Mai 1878. 
An unſere theuren Iſraeliten aller Orten! 


Fe RE 
Pf. verblieb. hatt 


* 


bei Gaftesunbihah, die men Ihnen bo“, doch die ſchwerſten Beiden zit irageir ' 


atten. 
„Da richtete die iſrgelitiſche Alliance einen Aufruf an Eure Barmber ig⸗ 
keit, tbeure Brüder, ie entwarf dieſes herzzerreißende Bild, und von allen 
Seiten ſtrömten die Opfergaben. Die Iſraeliten von Marocco, Rußland, 
Amerika, von verſchiedenen Gegenden Afrilas und Aſiens vereinigten ſich 
bei dieſem beiligen Werke mit den Israeliten von ganz Eurepa; Präſidenten 
von Comites, Rabbinen, Cultusbeamten, Gemeinden, Vereine, alle haben 
geantwortet, alle baben ihre frommen Spenden geſandt. 

Aber die traurige Lage unſerer Brüder iſt noch immer bart und erfüllt 
uns mit Beſorgniß. Alle Verſuche, fie in ihre Heimath zuzückzubringen, 
ſind geſcheitert; die heimiſchen Bevölkerungen haben ſich ihrer Hänfer und 
Beſitzthümer bemachtigt, fie antworteten auf die legitimſten Reelamationen 
mit dem glübendſten Haſſe, und da keine Macht interbenirt, um unſere 
Iſraeliten zurückzubringen, und keine Autorität, um fie zu ſchützen, fo 
dauern noch alle Gefabren fort und alle Bedrängniſſe ſteigern ſich. 

Freunde! Unſere Hilfsmittel erſchöpfen ſich, und wir haben in dieſem 

Augenblige von unſeren theuren Flüchtlingen noch 4000 in Konſtantinopel, 
4000 in Adrianopel, mehr als 2000 in anderen Städten zerſtreut, die um 
das Allernothwendigſte bitten. Sie am Rande des halb offenen Abgrundes 
m verlaſſen, ift ein graufamer Gedanke, der Jeden bon uns bis in die 
Tiefe ſeines iſraelitiſchen Herzens aufregt. Wohlan! Theure reunde, noch 
einen brüderlichen Act, noch einen Tribut zärtlicher Theilnahme! Geben 
wir Brot dieſen Unglücdlichen, welche leiden, bereiten wir ung vor, fte in 
ihre Heimath zurückzuführen, ſobald der Orient pacificirt ſein wird. 

Ihr Alle, geliebte Brüder, die ai dieſe zweite Bitte der iſraelitiſchen 
Alliance vernehmen werdet, öffnet Eure Herzen dem heiligen Mitleid, das 
die Stimme Iſtaels uns von einem Ende dieſer irdiſchen Welt dis zum 
anderen erwidert. Bieten wir ſo großen Leiden alle unſere Tröſtungen dar, 
erfüllen wir gegen dieſe Unglücklichen, die uns anrufen, unſer menſchliches 
und brüderliches Werk bis zu dem Tage, wo Der, von welchem alle unſere 
Geſchicke abhängen, ihre nationale und vollſtändige Wiedetherſellſ ggg = 


bieten wird. ir 
Für das Central⸗Comite: 
Großrabbiner L. Iſidor, Senator Ad. Erömieuz, 
Ebrenpräſident. Präſident. 
Joſeph Derenbourg, S. H. Goldſchmidt, N. Leven, 
Vicepräſidenten. eneral⸗Secretair. 
Leonce Lehmann, 


) Geliebte Brüder! Noch einen Beweis Eurer Theilnahme für unſere 
hervorgeht, daß unſer Unternehmen erfreulichen Anklang und lebhafte] Brüder im Orient, an denen ſich der Religionsbaß fo graufam und gräßlich 
Unterſtutzung gefunden hat. Es find uns an einmaligen und wiederkehren⸗ gekühlt bat. Die ganze Welt halte wider von dem Schmerzens⸗ und Ber: 

den Beitragen im erſten Verwaltungsjabre 20,938 M. 64 Pf. zugegangen, zweiflungsſchrei unſerer Iſrgeliten von Sagara, von Kaſanlik, von faſt ganz 
und wir haben in dieſem erſten Jahre 41 verwaiſten Kindern ohne Unter: Bulgarien, dieſer Unglücklichen, welche bilfs⸗ und troſtlos vor der blutigen 
ſchied des Glaubens eine Heimſtatte gewähren können, in welcher wir die: | Infurrection flieben mußten und nur in wenigen Städten des Reiches 
ſelben zu ordentlichen Menſchen in der Furcht Gottes und in Liebe zue nen Zufluchtsort fanden, der fie aufnehmen, der fie retten konnte, wo fie 


König und Vaterland erzieben. Für die Unterhaltung unferer Anftalt haben! aber zu Tauſenden in Elend ankamen und bei aller berzlichen und rühren⸗ adbiner Dr. M. Landsberg, Mitglied des Central⸗Comites. 


Schatzmeiſter⸗Delegirter. 


Zur Entgegennahme don Spenden für den vorſtebend genannten Zweck 
find die Local Comites der Alliance und der Unterzeichnete beauftragt; das 
Central⸗Comite wird den Empfang dieſer Spenden wie bisher in feinen 
Monats berichten beſcheinigen. 

Aeon, den 20. Juni 1878. 


„ —.. ——.. — .. 


Breslau, Louiſenſtraße. 
Heut Sonnabend, 22. Juni 1878, 
Abends 7% Uhr: 


gZum 1. Male: 


Julius Cäsar. 
Großes Ausſtattungsſtück, 
arrang. v. Director E. Benz, 
ausgeführt von 150 Perſonen 

mit 60 Pferden. N 


Grand Ballet des Armes, 
getanzt von dem aus 40 Damen 
beſtehenden 
Verps de Ballet. 

2 9 


äbere die Tageszettel. 


8331] 
Morgen: 


Circus Renz, 


Zwei Vorſtellungen. 
Um 4 Uhr: 

Die Königin von Abyſſinien. 
Um 7% Uhr: Julius Cäſar. 

E. Benz. 


Cireus Renz -Beſuchern 
empfeble ich meine nur 3 Minuten 
vom Circus entfernten eleganten Re⸗ 
ſtaurationsräume nebſt Garten. Auch 
nach Schluß des Circus werden warme 
Speiſen verabreicht und ſpielt das 
Orcheſtrion tägl. bis Abends 11 Uhr. 


16244] Bogel, Friedrichſtr. 49. 
Morgen von 11—1 Ubr Freiconcert. 


Emil Guttmanms 
Etablissement, 


Weidendamm Nr. 7 und 8. 


Heute Sonnabend: [6240] 
Gemengte Speiſe. RE 


1 
— ur 


Morgen Sonntag: 


Extrafahrt nach Laniſch 
an der Strachate 
in Begleitung der Capelle des Ilten 
Infanterie⸗Regiments. 
Abfahrt von der Promenade 7 Uhr früh. 
Rückfahrt 12 Uhr Mittags. 
Früh von 7 Uhr bis Abends 9 Uhr 
letzte Abfahrt v. Breslau) regelmäßige 
1 dem Zoolog. Garten, 
illa Zedlitz und Sderſchlögchen. 
[8343] Krauſe & Nagel. 


ri 
ER, 
1 


N W Plan 2 | 
Drüh ⸗ ahrten 
Oswitz und Maſſelwitz 


Abfahrt 6 und 8 Uhr. 
Rückfahrt Mittags 12 Uhr. 
Nachmittag von 2 Uhr ab ſtündlich. 
Montag, den 24., finden wegen 
einer Ertrafahrt nach Dyhernfurth die 

Nachmittagfadrten nur um 2, 4, 


und 8 Uhr ftatt. 
[8338] Schierſe & Schmidt. 


in Gut in Mecklenburg, unweit 

der Berlin⸗Hamburger — 5 530 
Mrg. groß, davon 130 Mrg. Wieſen, 
ſoll mit todtem und lebenden Inven⸗ 
tarium wegen Erkrankung des Be⸗ 
u baldigſt verkauft werden. Preis 
27,000 Thaler. [2453] 
Offerten unter E. G. 94 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


Tarnowitzer Bergwerks-Aetien. 


In Folge der über Erwarten günstigen Entwiekelung dieser Gesell- 
schaft ist eine bedeutende Steigerung in den Actien unausbleiblich. Wer sein Capital gut 


und gewinnbringend anlegen will, kaufe sich die Actien. Bei der grossen Beliebtheit dieses Papiers an der 


Berliner Börse ist den Actionairen nur zu rathen, ihre Actien I C zu veräussern, da sie im 


December 120 pt. , eden werden. 
Unterrichtete Freunde des Instituts. 


„Er hat unſere Schwachheit auf ſich genommen, 


und unſere Seuche hat er getragen.“ (Jeſaias 53, 4: Matth. 8, 17. 
Predigt Sonntag Vormitag 10 pr, Ning 24. [6359] 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
rtrazug 
nach Canth, Mettkau, Freiburg, Sorgau, Salzbrunn, 


Fellhammer, Friedland, Weckelsdorf. 
An jedem Sonntage bis auf Weiteres. 

Abfahrt von Breslau 5 Uhr 30 Min. Ankunft in Weckelsdorf 9 Uhr 
24 Min. Morgens. Rückkehr von Weckelsdorf 5 Uhr 55 Min. Ankunft in 
Breslau 10 Uhr 20 Min. Nachmittags. 

field e ſind aus den auf den Stationen aushängenden Placaten 
erfichtlich. 


Verkauf der Billets erfolgt auch ſchon Sonnabends von 6% bis 776 Uhr 
Nachmittags im Rundbau des Empfangsgebäudes Breslau. 8318) 
Breslau, im Juni 1878. 


—Directorium. 
Rechte⸗Od.⸗Ufer⸗E. Sonntag⸗Extra⸗Züge. 


a, Zwiſchen Breslau und Sibyllenort, Abfahrt von Breslau, Stadtbahnho 
3 f 3 N. Nm. Abfabet von Sibvllenort' 9 ll. 3 Mt. Abe be, 
b. Zwiſchen Breslau und Oels, Abf. von Oels 10 U. 5 M. Abds., von 
Breslau, Stadtbahnhof, 11 U. 20 M. Abds. 
Uebriges laut ausbängender Placate. 18068) 


272 


EN) Königliche 
A Hof-Musikalien-, 
Buch- & Kunst- 


von 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih ⸗ 
Bibliothek 


für deulſche, franz, u. engl. Literatur. 


Musikalien 
Leih- Institut. 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von Jedem Tags ab, 
Cataloge leibweise. Prospecte gratis, 


Carl Riesel’s Reiſe⸗Comptoir 


7 
Berlin SW., Jeruſalemerſtraße 42. [8335] 


Separat⸗Courierzüge wesen, 


Courierzüge, Freigepäck, Unterbrechung) nach 

München 28. Juni und 5. Juli, nach 

N 2 Frankfurt und Schweiz 29. Juni us; Juli, 
nach Hamburg 30. Juni; Geſeulchaſtereife nach Paris via 


Ich bin zurückgekehrt. 8341] 


Dr. med. Weisz. 


Von Montag, 
den 24. d. Mis., ab 
befindet ſich mein 
Geſchäfts⸗ Local 


Ohlauerſtraße 85, 


Treppe, 
1. Viertel v. Ringe. 
Rudoif ende. d Met, Nane, 6. Jul; Kopenhagen und Bornholm 


14. Hun Dänemark, Schweden und Norwegen 


23. Juli. Reiſe⸗ und Coursbücher, Rundreiſeverzeichniß & 60 Pf. 


— — —— — nn 
Reelles Heirathsgeſuch. 
Ein junger Mann, Anfang der 20er 
Jahre, Beſitzer eines Hauſes, in wel⸗ 
chem ein offenes Geſchäft betrieben 
wird, ju&t, wegen Mangel an Damen⸗ 
bekanntſcafe, ein ländliches Mädchen; 
etwas Vermögen erwünſcht. Mädchen, 
welche auf das reelle Geſuch reflechi- 1 
ren, werden erſucht, ihre Adreſſe poſt⸗ 
lagernd franco Liegnitz unter K. F. 
Nr. 40 bis zum 30. dieſes Monats Hl 
niederzulegen. 12475 


Hoff sche Brusimalzbonbons. 


Kaiserliche und Königliche Hof- Malzpräparaten-Fabrik von 
Joh. Hoff in Berlin, Neue Wilhelmstrasse 1. Die Hoff'schen Brust- 


malzbonbons sind seit Decennien ärztlich als das beste Mittel gegen 
Husten, Heiserkeit, Brust- und Halsleiden anerkannt, Auch als Unter- 
stützungsmittel des bei Brustleiden anzuwendenden concentrirten 
Malzextracts. Preis: 1 gr. Carton 80 Pf., 1 kl. Carton 40 Pf., Malz- 
zucker 40 Pf., Concentrirtes Malzextract 2 M., auch 1 M. 40 Pf. pr. Fl. 
Verkaufsstellen in Breslau bei S. G. Sehwartz, Ohlauer- 
strasse Nr. 21 und Alte Scheitnigersu asse Nr. 6, Ed. Gross, 
Neumarkt Nr, 42, Erlen & Carl Schneider, Schweid-, 
nitzerstr. Nr. 15, A. Mankiewiez, Issa, Reg.-Bez. Posen, 
J. Duebecke, Beuthen 0.-S., Wilm. Schoepke, 
‚Ziawiisch. [5335] 


mu mE EU mm Mm EM, MEEEE 


Photographie und 05 werden Oberschles. Stamm-Actien La. B. 


bis 30. d. M. unter 8. in d Die Verſicher ang gegen die am 1. Juli e, ſtattfindende 
Exped. d. Bresl. Ztg. abgeholt, gen Pari-Berloofu;g Aber men billigſt 3 [7898] 


nym nicht berückſichtigt. Nichtconven. Gebr. Guttentias 0 


Ein gebildeter, tüchtiger, junger Kauf⸗ 
mann, kath, m. feinſten Referenzen, 
bat Gelegenbeit Mitglied einer böoͤchſt 
achtbaren Familie zu werden, kann 
ſich auch, wenn er noch kein Geſchäft 
bat, bei einem alt. ren. Fabrikgeſchäft 
auf d. Lande mit Capital beteiligen. 


folgt zuruck. Discretion Ebrenſache. 


Die Herren Actionaire unſer Geſellſchaft werden hierdurch zur diesjährigen 


ordentlichen General⸗Verſammlung auf 
1 Freitag, den 28. Juni c., Vormittags 10 Uhr, 
im Haufe des Architekten⸗Vereins, Wilhelmſtraße 93, 


ergebenſt eingeladen. 
A Tagesordnung: 


1) Vorlegung des Jabresberichts und der Bilanz, 
2) Wahl eines Mitglied es des Aufſichtsraths, 

3) Wahl zweier Reviſoren. 

Diejenigen Herren Actionaire, welche an 


[2474] 


Handels⸗Geſellſchaft in Berlin, oder bei Herren 


Statuts.) 


Der Jahresbericht und die Bilanz können bei der Anmeldung zur 
General : Verfammlung an den Depoſitionsſtellen in Empfang genommen 


werden. 


Die Auszahlung der auf 3 pCt. = 18 Mark per Aetle feſtgeſtellten 
A ele bn 29. Sri ab bei der Berliner Handelsgeſellſchaft 


in Berlin, Herren Eichborn & Co. in Breslau und bei der Geſell⸗ 
ſchaftskaſſe in Marienhütte bei Kotzenau gegen Einlieferung des Divi⸗ 
dendenſcheines Nr. 1 Ser. II. 

Berlin, den 5. Juni 1878. 


Der WNuffichtsrath 
des Eiſenhüttenwerls Marienhütte bei Kotzenau 
Actien⸗Geſellſchaft 
(vormals Schlitigen & Haase), 


Vorräthig In Jeder Buchhandlung. 


Ein Führer durch die Stadt | 6. Aufl 
Breslau. . 


für Einheimische und Fremde. 
Von Director Dr. H. Luchs. 
Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt. 
Verlag von Eduard Trewendt In Breslau. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Generalkarte von Schlesien im Maassstabe von 1: 400,000 
in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und Imperial-Format) nebst 
Specialkarte vom Riesen-Gebirge im M. v. 1: 150,000 und vom 
Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. 1: 100,000, 
sowie einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. v. 1: 50,000, 
entworfen und gezeichnet von dem Geh. R.-Rath im Königl. 
Handelsministerium Liebenow. Sechste Auflage. 2 Blatt. Preis 
M. 4, 60 Pf. — Auf Leinwand gezogen, in Carton Preis M. 7. 20. 

— Dieselbe. Mit.colorirten Grenzen. 2 Blatt. Preis M. 5,25. — 
auf Leinwand gezogen, in Carton. Preis M. 8, 00. 

In neuen, revidirten Auflagen sind erschienen: 


Specialkarte vom Riesengebirge Maassstab 1: 150,000). 


Bearbeitet von W. Liebenow, Geh. R.-Rath. 7. Aufl. In eleg. 
Carton. Preis M. I, 60 Pf. 


Specialkarte der Grafschaft Glatz nebst angrenzenden 
Theilen von Böhmen und Mähren etc. (Maassstab 1: 150,000). 
Bearbeitet von W. Liebenow, Geh. R.-Rath. 6. Aufl. In eleg. 
Carton. Preis M. 2, 25 Pf. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. Bag 


Eine übersichtliche Rundschau für jeden Landwirth. 


— FREE ...,. SB le ne RTL 
Kürzlich erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Der 


- Landwirthschaftliche Fortschritt. 
Dr. William Loebe. 


N. F. VIII. Band. 8°. Geheftet 2 Mark 50 Pf. 
Das Jahr 1877 enthaltend. gl 
Eine Darstellung der belangreichsten Erfahrungen, Verbesserungen 


und Erfindungen in Acker- u. Wiesenbau, Viehzucht, Milchwirthschaft, 
Thierheilkunde, Gartenbau und Betriebslehre. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


ndt in Breslau, 


Verlag von Eduard Trewe 


Es erschien: 


Fortschritte in der Düngerichre 


: während. der letzten zwölf Jahre 
. von 
Dr. Willlam Loebe. * 


Gr. 86. Eleg. broch. Preis: Mark 4. 50. 


— 


— —— — — - — — 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. 


Abonnements 


„Cribüne“ , Berliner Wespen“ 


12473 


nehmen 


fſlammtliche Poſtanſtalteeen 
zum preise von 5.10 Mk. pe. Ul. Quartal, fur beide Blatter, entgegen. 
Expedition der Tribüne u. Berliner Wespen, Berlin SW, 


„Die landwirhſchafliche Dorfjeitung, = 


Herausgeber: Generalſeeretair Kreiß in Königsberg i. Pre, 18155 
fangs. 14 


demnächſt das 3. Quartal ihres 15. Jahrgan 
IJIn ſchlichter, Ebrach 


kleineren Landwirths in Haus und Hof. 
Abonnement zu 75 Bi 
Zeitungs⸗Katalog pro 1878 Nr. 2351). 


der Jane a 1 25 
wollen, haben ihre Actien bis fpäteftens den 27. Juni c., Nachmittags 6 Ubr, 
. bei der Geſellſchaftskaſſe in Marienhütte, oder bei der Berliner 
n Eichborn & Co. in 
Breslau mit einem doppelten Nummern Verzeichniß zu deponiren. Ueber 
die geſchehene Niederlegung wird von der Depoſitionsſtelle eine Beſcheinigung 
ertheilt, welche als Einlaßkarte zur General⸗Verſammlung dient. ($ 31 des 


; der muß bei der Anmeldun 


Iſchuldner etwas an Geld 


N bier, gemeinverſtändlicher Sprache geſchrieben ift die Dorfzeitung, 
wie ihre weite Verbreitung es beweiſt, ein treuer Freund und Beralher des 


pro Quartal bei allen Poſtanſtalten (Poſt⸗ ihrem 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver 
mögen der offenen Handels ⸗ Ber 


a 
Eduard S. Köbner 
zu Breslau, ſowie in den Concurſen über 
die Privatvermögen der beiden Geſell⸗ 
ſchafter, der verw. Johanna Köbner, 
geb. Löwenberg, und des Kaufmanns 
Auguſt Köbner bierſelbſt, iſt der 
Kaufmann Ferdinand Landsberger 
bierſelbſt, Oderſtr. 30, zum definitiven 
Verwalter der drei ſſen beſtellt 
worden. f 
Breslau, den 8. Juni 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3608 das Erlöſchen der Firma 
Heinrich Lezius 
hier heute eingetragen worden [582] 
Breslau, den 19. Juni 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafls⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 1425, die Commandit-Geſell⸗ 
ſchaft [583] 
E. Kretſchmer & Co., 
betreffend, Folgendes: . 

Die Geſellſchaft iſt durch die Er⸗ 
öffnung des Concurſes über das 
n des Commanditiſten aufs 
gelöſt, 

heut eingetragen worden. 

Breslau, den 17. Juni 1878 

Kal. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
Nr. 1078 Guſtav von Nuffer als 
Procuriſt der hier beſtehenden, in un⸗ 
ſerem Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 1201 
eingetragenen Handels⸗Geſellſchaft 

Maſchinenbau⸗Anſtalt 
. 9. von Nuffer 
heut eingetragenen worden. 584] 

Breslau, den 19. Juni 1878. 

Kgl. Stadt ⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Concurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
zu Frankenſtein, 
Abtheilung I, 
den 12. Juni 1878, Nachmittags 1 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Möbel⸗ 

Fabrikanten 
Jacob Wolf Kayſer, 

in Firma J. W. Kayſer zu Franken⸗ 
ſtein, iſt der daufmänniſche oncurs 
im abgekürzten Verfahren eröffnet und 
der Tag der Sable alten 

auf den 2. März 187 
feſtgeſetzt worden. 

1. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann C. G. Rein⸗ 
hold hierſelbſt beſtellt. 

„Die Gläubiger werden aufgefordert, 
in dem 

Freitag, den 21. Juni 1878, 

Vormittags 8 ½ Uhr, 

vor dem Herrn Kreisrichter Nebelung 
in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 4 
des Gerichts⸗Gebäudes anberaumten 
Termine die Erklärungen über ihre 
Vorſchläge zur Beſtellung des defini⸗ 
tiven Verwalters abzugeben. b 

II. Alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concurs⸗Gläu⸗ 
biger machen, werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
moͤgen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


rechte Fr As 
bis zum 19. Juli 1878 
einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü: 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Seit angemeldeten Forbes 
rungen 


auf Mittwoch, 
den 31. Juli 1878, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, 
vor dem Commiſſar des Concurſes, 
Kreis-Richter Radler, in unſerem 
Termins⸗Zimmer Nr. 11 des Gerichts⸗ 
Gebäudes zu erſcheinen. 
Wer ſeine Anmeldungen ſchriftlich 
eimreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. u 
99 Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen 1 
einer 
orderung einen zur Proceßführung 
ei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. 
„Demjenigen, welchen es hier an 
Name 1115 0 80 18575 
g e: Juſtiz⸗ Ra aſſong, 
an e 0 Wedell und um 
ſchiggeg, 
III. Allen, welche von dem 2 
mer ern „Papieren 
und andern Sachen im Beſt bee 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Niemandem davon etwas zu verabfol⸗ 
gen oder zu geben, vielmehr von dem 
D eſitz der Gegenſtände 
bis zum 29. Juni 1878 
einſchließli 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe 72 505 zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt 0 0 etwanigen Rechte 
zur Concursmaſſe abzuliefern. j 
Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ſiz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. [1144] 


bierſelbſt zu Sachwaltern vorge⸗ 


Concurs Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Gleiwitz, 
I. Abtheilung, 
den 13. Jun 1878, Nachmittags 


4 r. 
Ueber das Vermögen des 
manns A [ 
Eugen Schäfer 
zu Gleiwitz iſt der kaufmänniſche Con⸗ 
curs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung : 
auf den 3. Juni 1878 
feſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der bieſige Kaufmann Her⸗ 
mann Fröhlich beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, im Termine 
den 24. Juni 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Schade, Terminszimmer 
Nr. 10 der bieſigen Gerichts⸗Stelle 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters 
oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters, ſowie über die 
Beſtellung eines einſtweiligen Ver⸗ 
waltungsraths abzugeben. J 
Allen, welche von dem Gemein: 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in weng oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
ir der Gegenſtände 
is zum 31. Juli 1878 
einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe En u machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners 72 5 von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 11195] 
Eugen Schäfer 
zu Gleiwitz werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 

langten Vorrechte 
bis zum 15. Juli 1878 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächst ur Prüs 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
tellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſonals 
auf den 20. Juli 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Schade, im Termins⸗ 
Zimmer Nr. 10 hierſelbſt zu erſcheinen. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
gu muß bei der Anmeldung feiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 
enjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Herren Frauſtädter, 
Geißler, Huck, Warſitz und Sam⸗ 
berger zum Sachwaltern vorge⸗ 
agen. 
Gleiwitz, den 15. Juni 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung 
des Termins zur Prüfung der 
erſt nach dem Ablauf der be ⸗ 
ſtimmten Friſten angemeldeten 
Forderungen. 

Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 

mögen 3 Den Ma 4 
oſe aren 

u Konau ah Stellenbeiser Aus 
on Schicktanz zu Kynau 847 Mark 
99 Pf. Reſt einer Darlehns⸗Forderung, 
welche bei dem nothwendigen Verkauf 
des Grundſtücks Nr. 72 Kynau aus⸗ 
griglien it, ohne Beanſpruchung eines 

orrechts nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt . 
auf den 11. Juli 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſar Kreisgerichtsrath 
Kletſchke im Sitzungs⸗Zimmer Nr. 1 
des Gerichts: Gebäudes anberaumt, 
wovon die Gläubiger, welche ihre 
Feen angemeldet haben, in 
lenntniß geſetzt werden. [1193] 

Waldenburg, den 15, Juni 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Eine Tabagie 


mit großem Concert Garten 
und Saal, mit allen Einrich⸗ 
tungen verſehen, wird zum 
1. Juli er. pachtfrei. Nähere 
Auskunft ertheilt der Beſitzer 
E. Fechner, Sorau N. L. 


Kauf⸗ 
1151] 


= 
= 


m 


Damen- und Herren-Reisekoffer, 
Taſchen, Niemen, Flaſchen und Neeceſſaires 


neueſter Manier. 


[8203] 


Sämmtliche Reiſeutenſilien und Lederwaaren von unübertrefflicher 
Qualität und Billigkeit jetzt in hundertfacher Auswahl bei 


Ad. Zepler, 


Am 1. 


Gewinnſumme Mk. 1,086 


Zweite Beilage zu Nr. 285 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 22. Juni 1878. N 
| 


Beyers Gasthof in Agnetendorf, 
romantisch gelegen, vom forellenreihen Gebirgsbach umrauſcht, von Laube 


und Nadelholz⸗Waldung ipylliſch eingerahmt, bietet derſelbe comfortable 
ee ae ſowie Logis für Durchreiſende bei ld 


Küche zu civilen Preiſen. 


Letzte Fahrſtation nach Peterbaude, Schneegruben, Bismarckhöhe. Reit⸗ 


pferde, Wagen⸗ und Führerſtation. 


Gewinnziehung der 115 Fiche Thlr. 40-Roofe, 
Halbe à Mk. 242.50, und nach Vorauskürzung des Bermaufieg Ge: 
winnnes à Mk. 260,—, Halbe à Mk. 130,—, Vi 65, 
Achtel à Mk. 32.50 und Sechszebntel Antheile à Mk 16.25 no 
vorräthig im Bank- und Wechſel⸗Geſchäft von 
Moriz Stiebel Söhne in Frankfurt a. M. 


Lederwaaren⸗Fabrik, 
Nr 


Schmiedebrücke 


Et 


uli a. c. 
Looſe bierzu à Mk. 485,—, 


—, Viertel aM 


’ 


[2471 


Hochachtend Beyer. 


Hötel zum 


in Dresden. 


Nachdem ich mein in ſchönſter Lage befindliches Hotel durch Neubau er⸗ 
weitert und den übrigen Theil vollſtändig reſtaurirt habe, empfehle ich das⸗ 
ſelbe dem geehrten reiſenden Publilum unter Zuſicherung guter Küche und 
Relle, brompier Bedienung und mäßiger 7446] 
| re 


en, im Mai 1878. 


silberter, broncirter und 


110 0:9 0.0 010 00 01009 0909 9:0 9} 
Hugo Melizer, 


Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 
Schuhbrücke Nr. 28, 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 
eusilber-Arbeiten. 
daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 
alte Metallsachen neu vorgoldet und versilbert, so wie alle in 

dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt. 


0.9, 010, 0,0,0,0, 0%.10,0:0, 00,00 0,0,0:0,5,9.09,00 


Kronprinz 


Preiſe. 7 70 
Reinhold Schulze. 4 


— Auch werden 


Bekanntmachung 
des Termins zur Verhandlung 
und Beſchlußfaſfung über den 
Accord. 


In dem Concurſe über das r 


mögen des Kaufmanns 
Emanuel Silbermann 


u Görlitz iſt zur Verhandlung und Bewerbungen find baldigſt an uns 
eſchlußfaſſung über einen Accord ein eimnnreichen. 82811 


Termin 
auf den 8. Juli 1878, 


Vormittags 8 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Commiſſar 


[1192] Mark baar, ſowie eine Wohnungsent⸗ 


I 
N 
Offene Lehrerſtelle. 
Die ſechſte Lehrerſtelle an der hie⸗ 4 
ſigen ebangeliſchen Stadtſchule ift da⸗ 4 
cant, bald wieder zu beſetzen und mit 10 
derſelben ein Jabresaebalt von 900 


ſchädigung von 60 Mark verbunden. 


Freyſtadt i. N.⸗S. den 15. Juni 1878. 
Der Magiſtrat. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 4 
Herrenſtraße Nr. 20 19 


im Zimmer 24 unſeres Geſchaͤfts⸗ | find vorräth 


Locales anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit 
dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß 
alle feſtgeſtellten Forderungen der Con⸗ 
W ſo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 8 

Der Accordvorſchlag, die Handlungs⸗ 
bücher, die Bilanz nebſt dem Inven⸗ 
ventarium und der von dem Verwalter 
über die Natur und den Charakter des 
Concurſes erſtattete ſchriftliche Bericht 
(§ 163) liegen in unſerem Bureau III 
zur Einſicht der Betheiligten offen. 

Görlitz, den 8. Juni 1878. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der Handelsfrau 11194] 
Noſalie Nikolauer 
u Poremba iſt zur Verhandlung und 
Teich in faſſang uber einen Accord 


ermin . 
auf den 9. Juli 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 40, vor dem Commiſſar 

des Concurſes anbergumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß ger 
ſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
läufig ene Forderungen der 
Concursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
e ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
hekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungzrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 
Der Accordvorſchlag, die Hande⸗ 
bücher, die Bilanz nebſt dem Inventar 
und der von dem Verwalter über die 
Natur und den Charalter des Con⸗ 
curſes erſtattete Bericht liegen in unſe⸗ 
rem Bureau © IL zur Einſicht offen. 
Beuthen OS., den 15. Juni 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Ein gutes Colonialwaaren⸗Ge 
ſchäft in einer kleineren Kreisſtadt 
O.⸗Schl. iſt unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen an einen zablungsfäbigen, 
polniſch ſprechenden Käufer ſofork zu 
verkaufen. 2411) 

Offerten unter F.. K. 77/uwerden 
an d. Exp. der Bresl. Zeitung erbeten. 


Nr. 27, parterre. 


19: h 
Credit⸗Anerkeuntniſſe. { 
Amtliche Formulare zu den poli⸗ J 
zeilichen An» u. Abmeldungen. 115 
Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 3 

orladungen und Atteſte. 2 
Nachlaß ⸗Inventarien. 
Mieths⸗Contracte und Verträge. 
Miethsquittungsbücher. 5 
Prien 3 Jeugniſſe fu Meiſtet 

rüfungs⸗Zeugniſſe für Meiſte 
und Gesellen. 
Oeſterreichiſche Zoll⸗ und Poſt⸗ 
eclarationen. 
Zucker⸗Ausfuhr⸗Declarationen. 
ei u. Fuhrmannsfracht⸗ 
riefe. f 


Ein ſehr ſolides, gut ſituirtes 


Handlungshaus 


in einer ölfruchtreichen Gegend Ober⸗ 
ſchleſiens wünſcht für eine große, gut 
renommirte 18336) 


Del fabrik 
Einkäufe von Oelſrüchten zu beſorgen 
und bittet freundliche Anträge an die 
Annoncen: Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau, unter 
Chiffre H. 22,040 zu richten. a 


18,000 Mark 
find gegen 5 Zinſen auf ein Bi 


ſiges Haus zur I. Stelle pari zu ver⸗ 5 
geben durch K. Bialla, Senne Be 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geschlechts und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannenſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Peruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
Sea erfolgt nach den neusſten 
orſchungen der Mevicin. [2370] 


Geſchlechtskrankheiten 


jeder Art, auch veraltete, werden ge⸗ 
n lu. Base e 7 * 
wär. rieflich. Adreſſe: „Heilan ee 
DOberftr.: 155 18 end or 1% 
Sprechſtunden täglich von 8-9 
u. 11—2 Uhr. bl 
Schwelzer a 


4 e 
Süss- Butter, 
hochfeine Waare, sowie andsre 
Tafel- Butter, Gebirgs- 
Butter, Schweizer, LInaz- 
burger und andere Käse, 
Milleh und San, unverfälscht, 
enpüthlt A, Liobeinmz, 

Friedrich-Wilhelmgtrösse 23. 


Zum 
on 
s Haarfärben, 
auf 25jähr. Erfahrung gestützt. empf. 
unschädliche Haarfärbemittel 


Gebr. Schröer, 


Perrückenwacher, Schloss -Ohle. 


Wißitenkarten, 


100 Stück von 1 Mark an, 


Briefbogen u. Couverts 
mit a au 


100 S oder 100 Couverts 
9 8317 


Gustav Steller, 


Ring 16, Becherſeite. 


Für Gaſtwirthe ! 


Wee Meſſer u. Gabeln. 
Billig Porzellan. ag 


auch mit 
Stammkuffen Photographie. 
Porzellan⸗Malerei u. Glas⸗Gravirung. 
Bunte Deckel. 1 alter Deckel. 
Berliner Weißbier⸗Gläſer. 


Schauſenſter⸗ Jede " 
Carl Stahn, en Se 
1 Für Händler!! 


Dresdener Steingut⸗ u. ſämmt ⸗ 
liche Glaswaaren zu außerordentlich 
herabgeſetzten Preiſen bei 6242] 

J. Schleſinger, Reuſcheſtr. 51. 


Eiſerne Bettſtellen, 


mit und RR Drabtfedermatratze, 
in reichhaltigſter Auswahl, ſowie 
Waſchgeräthſtänder, Blumen⸗ 
tiſche und Topfſtänder u. dgl. m. 
Futterraufen, Beißgitter, Krip⸗ 


Eisſchränke 


in größter Auswahl 

zu billigſten Preiſen 
empfiehlt [8315] 

e 13. 5 E. Meinecke, Aubraczte fr. 13 


Eis Maſchinen 


ur Fabrikation von ſtündlich 25—1000 Klgr. Noheis, 


Mincralwaſſer⸗Apparate u. Trinkhallen⸗Einrichtungen 
baut und empfiehlt [8337] 


G. Illner, Breslau. 


Den Herren Landwirthen offeriren zur Herbſt⸗ 7 die Haaſeler und 
Conradswaldauer Kalkbrennereien, Kreis Jauer, ibren 


Grau⸗Kalk, beſter Qualität. 


Auch iſt in unſerer Niederlage zu Liegnitz, „zualitat. bei Be 
mann Jäckel, derſelbe täglich zu haben. 


r 0 — — —ẽ 
Ein Wein⸗ 


1 Partie 
d Stiefel 
und Deticateffen- IN error. 
Geſchäft, 


von 1% Thaler an, 
ſowie ein . dg 101 


arte 


Knabenſtulpenſtieſel 
Deſtillat tion 


von 2 Thaler an, 
ſowie Herren-, Damen-, Mäd⸗ 
in Görlitz 
ſind zu verkaufen. 


chen und Kinder ⸗Schube in 
gediegener Waare empfiehlt 
Näheres durch Joh. A. Sprin⸗ 
ger, Görlitz. 


Emil Breit, 


45, 1. Et., Schweldnizerſte 45, 
erſte Etage. [8344] 


Anatherin⸗Mundwaſſer, 
von Dr. J. G. Popp, 
k. k. Hofzahnarzt in Wien, 
jedem Zahnwaſſer vorzu ehen 
als Präſervativ gegen Zahn 
u. Mundübel, Lockerwerden 18 
Zähne, ſtärkl das Zahnfleiſch 
und dient als unvergleichliches 
b e [5336] 
Anatheri . Sabgpaſt, 
in Glasdoſen zu M. zur 
Reinigung, Erhaltung der rn 
Beſeitigung des üblen Geruches 
und des Zabnſteines. 
Popp's aromatiſche Zahnpaſta, 
das vorzüglichſte 5 flege 
und Erbaltung der Mundhöhle 
u. Zähne. Ae Stück 60 Pf. 
Vegetab. Zahnpulver, 
das beite und bequemſte 4 7 


niit 5 Preis 
ce p' e e 


zum tens Allen bob. 6902 ne. 
ee, in Breslau bei Apo⸗ 
theker 8 N Alte 
e r. A. Weiß 8: 
ſtein, botbeter, B g bag, 
Apotheker, Friedrichſtr. 51, in der 
Ne Apotheke, "Hinter: 
markt 4 Schwartz, 
Oblauerſte 21, E. en Neu: 
marlt 42, und E Störmer, 
Ohlauerſtr. —— 


Ich beabſichtige, mein Waa⸗ 
* ren⸗Geſchäft zu verpachten. 
Etwaige Reflectanten bitte 
ich, ſich direct an mich 
wenden. 12 2476 


Nicolai. A. Horsella. 


Der Gaſthof 


um „goldenen Zepter“, Schmiede ⸗ 
rücke 22, Locale renovirt, iſt ſofort 
an einen ſüchtigen Wirth zu berbadten. 
Näb. Nat. daſelbſt bei J. Schnabel. 
Eis Ein berrſchaftlich eingerichtetes 
Wohnbaus (12 Zimmer, 5 Keller) 
mit Gärichen, Stallung und Remiſe 
in einer Provinzialſtadt Schleſtens, 
dicht an der Eiſenbahn, iſt billig zu 
verkaufen. Offerten an die Exped. 
der Bresl. Ztg. sub L. M. Nr. 54. 


Bekanntmachung. 
Das Adolph Lissner’fche Con⸗ 
curs Waarenlager, Roßmarkt 
Nr. 3, beſtehend in Poſamenten, 
Zwirnen, Strickgarn, Woll⸗ 
waaren und Schuhmacher Ar. 
tikelu, wird in größeren und 
kleineren Partien eee 

Noßmarkt Nr. 3. [8299 

&. Schönfeld. 


penträger ꝛc., ſowie überhaupt 
vollſtändige Einrichtungen für 
Pferde⸗ und . 

empfiehlt [7423] 


Gustav Bild, 


abrikgeſchäft, 
Brieg den. Bez. Breslau. 


Für Deſtillateure! 


Neine 1 7 1 ginbeufoble 
ift ar Br an baben b [8022] 
ufr ichtig junior, 
Reuſcheſtraße 42. 


Stellen Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Von größter Wichtigkeit für 
Stellenſuchende aller Branchen iſt 
die „Deutſche Vacanzen⸗ Seitung 
von A. Fröſe, Berlin, dauſendr. 38 
Neueſte Nummer umgebend franco 
geg Einſend. von 60 Pf. Briefmarken. 


in junger, militärfreier Kaufmann, 
Speceriſt, der polniſchen Sprache 


Feine Matjesheringe, 
and. f Bü 


Brillanten, Perlen, Gold und Aal, 8, Stöhr, ſowie mächtig und in der Buchfübrung firm, 
Silber, Alterthümer und mehrere Sorten ere und ſucht als zweiter Buchbalter, Comptoi⸗ 
marinirte Fiſchwaaren riſt oder Lageriſt unter ſoliden An⸗ 

ünzen find zu baben in Breslau bei torüden dauerndes Engagement. 


kauft Eduard Guttentag, A. Neukirch, Nikolaiſtr. 71, Gef. Offert. unter 8. R. 64 an die 
7429) Niemerzeile 20/21. E. Neukireh, Hummerei 3. I Exp. der Bresl. Zta. erbeten. [8161] 


Breslauer Börse vom 21. Juni 1878. 


inländische Fonds, tuländisohe Elssabahn-Stammaotien Ausländische Eloombahn-Astien und Prieritäten. 
| cher Cours. und Stamm-Prieritäteaotien. Amtlicher Cours, | Hichtamtl. Oonrs. 
Reichs-Anleihe 4. | 96,15 B Autlicher Cours, | Oarl-Ludw.-B. 4 108,50 B 2 
Pros. cons. Anl. 4 | 105,00 B Br.-Bohw.-Frb. |4 | 58,50 E ee eee e e ult. 132,00 6 
do. cons, Anl. 4 | 96,10 B u ACDE. : 14840 a 4 0 est Frans: 8fb. “ — Alt. 443 B 
ET He e 
Pros. Prüm.-Anl. Nee a WSA! — — 
Brosi.Brät-Obl.|d 1016 4 20 b 4 Br.-Warsch. do.|5 | — A N) — — 
0. 2 —— ——— — — ment Od ; 2 a 
Deal DEE ale 5 0 jeiänaisohe Elssnbahe-Prieriliie | der ich 2 
do, Lit. A. 3 05 bz Obligationen. brak-Dbösschl. 14 | — — 
40. 4796,60 U Irrelburger 94,10 be, 0 95,50 ö . 40. Trog, bl. 4 — — 
Me e e : 
u 0. e tralb.- Prior. fr.. — Ar 
B. ; 3 ae do. Lit ' 5 B 1 7 ox. 
ö 2 3 N 
1 600 8 i. 00,50 0 ebe 
4 f. 95,28 8 Oberschl. Lit, E. | 326 85,50 B Brel. Desert 4 189,25 B — 
4K 101,80 B do. Lt. C. u. 5, 93,50 etbz do. Wechel.-B. 4 | 69,50 B — 
4 1. 55,50 B es 2 a Ka res 2 — eee 4% Zn — 
F ö For) K verein 79,8 * — 
4% 101% 8). do, Lt F.. 4 100,00 B a0 Badanerd. 25 | ud 
4 88,00 v d, Lit E, 10000 .etbıd Gestern. "Oredit d . 1. 400,50 
4 96,00 0 do. Lit. H... 4 100.78 6b 5 ö 
, E „ e ae 
4 o,Neisse-Brg. 4K 88, ire. Zyg 
4 100,50 B e 1108,00 @ yedestris-Antien, ? 
8 94,10 6 1 R,-Öder-Ufer ...j4%.1100,00 @ Ursel: At- 
5 | 9875 etbı@ 4 — — für Möbella | — = 3 
5 — . ‚Cenrss vom 21. Juni, do. de. St.-Pr,. 4 — — h 
a I - 4 Amsterd, 100. 0.18% kB. 168,85 8 do, Börsenaet. 4 — — 10 
de, do. B 2M. 167,50 @ 409 tactien 4 — — 
Belg rl. 100 Nr 2 KS — agenb.- G4 | 44,75 6 — 54 
en e London les. 2% . We e 15 2 = 
„418 — adon } u 11120, 2B Donn 8 — — 
2 4. 4e. 18 . 2 5 a | 7925 8 A 78.50 f 7 bag. 
Oest Pap.-Rent. 47 53,85 0 Parts 100 Feb. |% kB. 81,10 3 I Horitehttte . 4 — 1557 100 
do. Bilb.-Ront. 1* 55,75 @ de. do. 2 21. 0.8. Eisenb,-R, 4 ft ar ver 
do. Goldrente 4 63,25 @ Warschi1008.R. |6' 38T. 1206,00 6 Oppeln. ent |4 — — a 
8. Loose 1860 u Wier 100 Fl. 2 171.25 3 Sen Fenervers. 4 — 
d. 18644 — — o do. Au. 170,00 0 do er 1 Be — 
Poli Fid. 456,25 ban g . ind, 0 88 
aid - 1 F 0 Valntes. * — 4.4 > 5 
15 a 3 Per bet e c:“ 2 = 
B er 2 — rs. -Btüc ; . 8 5 N 
7 25 2. 5 | 81,00 b dest. W. 100 f. 171,40 ba alt. 1180 b Ver. Oelſabrik. ‘ 27 = — 
N Ausg. Han Vorwärtshtitte. — N 


kbill, 
100 8.-R. a 
Verantwortlicher Rebacteur; Dr. Stein. 


Eine 2a Dane die Erfahr. u. Kennin. 
ſch. in jed. Hinſicht bes. 

ſchon elbe in großen Häufern 
thätig, ſucht Stellung ſof. od. ſpäter. 
ff. erb. u. B. K. Schroda 110 poſtl. 


Ein ordentliches, gebildetes Mäd⸗ 
chen, das polniſch ſpricht, wird 
per bald oder ſpäter für ein Schnitt ⸗ 

waaren⸗ Seſchel geſucht. Näheres 
unter F. G. poſtlagernd Krappitz. 


Für mein Wein ⸗Engros⸗ 68384 
ſuche ich einen 


ſoliden tüchtigen 
Neis enden, 


der in den Provinzen Pommern, 
Preußen u. Poſen bekannt iſt. Bewerber 
wollen ſich brieflich unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe an mich wenden. 
Hermann Hoppe, Stettin. 


Als Agent oder Stadtreiſen⸗ 
der wünſcht ein hieſ. Kaufm. 
m. außgebr. BR auf 
Grund feiner während 18 Jahren 
i. verſch. Brand. geſammelt. Er: 
fahr., Vertr. z. übern. Gef. Off. 
w. erb. unt. 3 8. 3 an d. Centr.⸗ 
Ann.⸗Bur., Breslau, Carlsſtr. 1. 


E. gewandter, kaufmänniſch gebil⸗ 
deter Aequiſiteur, in geſetzten 
Jahren, wird für ein renommirtes 
Auskunfts⸗Bureau geſucht. Offerten 
mit Angabe über ſeitherige Thätigkeit 
und Referenzen durch die Be 
der Breslauer Zeitung unter E. 2 
erbeten. [625 


Ein. junger Mann, mit der a 
tions: und Spiritus: Branche ganz 
vertraut, ſucht per 1. Juli anderwei⸗ 
tiges Engagement. Referenzen ſtehen 
zur Seite. [8061 
Gef. Offerten werden unter 0. 2149 
an Rudolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


Ei ſich vor 8 Arbeit ſcheuender 
junger Mann, der augenblicklich 
in einer Getreide⸗, Sämereien⸗ und 
Colonialwaaren⸗Handlung thätig und 
auch der einfachen Buchführung mäch⸗ 
tig iſt, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſpruchen per 1. October Stellung. 

Gefl. Offerten bitte unter R. N. 120 
poſtlagernd Neuſalz a. d. O. 77171 
zulegen. [2445] 


Faß einen jungen Mann, welcher die 
Realſchule I. Ordnung bis Ober⸗ 
ſecunda abfolvirt hat, und dann bereits 
einige Jahre in der Seifenſiederei 
praktiſch thätig war, wird in derartiger 
Branche ein Unterkommen geſucht. 
Gefl. Offerten unter 8. E. 96 bittet 
man bei der Expedition der 1 80 
Zeitung niederzulegen. 1] 
Ein erfahrener, 
eetor, unverh., der in größeren 
Wirt ſchaften Ofipreußeng thätig ger 
2 und noch in Stellung iſt, ſucht 
1. Auguſt oder fpäter unter 
eſcheibenen Anſprüchen eine In ⸗ 
ſpectorſtelle. Gute Zeugniſſe Biber 
zur Seite. Off. unter . 
Rudolf Moſſe, Breslau. 482657 


1 herrſchaftlicher Kutſcher, 


zuverläſſig und nüchtern, der ewandt 
und ſicher zu fabren verſteht, wird 
zum baldi 120 An 18308] 


Dom. Dombrowla 


bei Rawitſch. 


militärfreier In⸗ AR 645 1 — 


1 


bis e 
Ank. 7 U. 44 


9 gange 2 Mein Eolonialwaaten: 

1. Juli c. einen 
Gun gg erſt ausgelernten 
Commis. Gef. Offerten erbitte mir 
unter A. B. C. poſtl. Roſenberg OS. 


Ein junger Commis (Alter 23 Jahr), 
Deutſcher, der engliſch und polniſch 
ſpricht, bew. im Colonialwaaren⸗, De: 
ſtillation⸗, Delicateſſen⸗, Südfrucht⸗ u 

Cigarren⸗Geſchäft, beſte Beuanifie an 
zuweiſen, wünſcht in Breslau eine 
dauernde Stellung anzunehmen. Off. 
beliebe man zu ſenden unter A. B. 
100 poſtlagernd Reichthal. [2462] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Nachodſtraße Nr. 20 


ſind 2 Wohnungen zu 600 u. 300 M 
zu vermiethen und bald zu eb 


Wohnungen 
ey 1 6 für 100, 110 und 

blr. per 1. Vas zu bermietben 
Nähe, De 9. Weh 
ſtraße N 


at 


Strafe 43 


RE 
Neu sauf’sEleganteite eingerichtet I 
im Ganzen oder getheilt; auch als Geſchäftslocal zu vermiethen. 18 


Nicolaiſtraße 59 


Wohnungen 110, 120 u. 50 Thlr. 


Carters Nr. 8, Ecke Königs⸗ 
ſtraße, bie 2. renovirte Etage per 
ſofort, die 1. Etage per Michaeli, je 
5 Zimmer u. Beigelaß, zu vermiethen. 


Geſchäfts⸗ Locale 


p. Wohnungen [6248] 

im 1. Vierter Albrechtsſtr. 3, 1. Stock, 
bald oder per Jobanni zu vermieten. 
Nah. bei B. Wentzel im 3. Stock. 


100 


In dem Neubau Altbüßerſtraße 
Nr. 8/9 iſt noch ein ſchöner, geräu⸗ 
miger [6245] 


Verkaufsladen, 


zum Preiſe von 1300 Mrk. p. a., zu 
bermiethen. Näheres daſ. im Seiten⸗ 
gebäude, 1 Tr., im Amtslocal. 


Carlsſtraße Nr. 30 


„Remiſe mit e zu 10 0 
bei [61 26] Elias 


bezie Bar: 2 
DH . 12 Piecen, 


[Erscheint jeden Sonnabend. 
Eisenbahn- Personenzüge. 


Freiburg, Kenstein, MA „Sohweldultz, 
Frankenstein, * 


Ank. 8 U. 45 M. Vorm. in 5. 80 M. Vm. 
— 4 U. 16 M. Nachm. — 9 U. 25 M. Ahde, 
Verbindung mit Prag und Wien per Halb- 
stadt. 56 naeh Wien: 6 U. fr. — Abg. nach 
Prag: 9 U. 10 M. Vorm. u. 1 U. 6 M. Nachm. 
Jeden . u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra- Personen zuß nach Freiburg und 
Weckelsdorf, — Abg. 5 U. 30 M. früh, Ank. 
10 U. 20 M. Ab. 


erlag "Roppon- - Stettin: 
Abe. 8 U M. Vorm. — 3 U. 30 M. 
Nachm, . — 5 60 20 M. Ab. (nur bie 2 055 
Ank. 10 U. Vorm. (nur von Sp) 1— 
D. 20 M. Nachm. — 10 U. 40 M. Abds 
Überschlesion, Krakau, 
Warschau, Wien: 
Abgang I, Zug 5 U. 40 M. . — IL. Zug 
{Courier-Zug) 6 U. 63 M. fr. — III. Zug 12 
15 MH. Mittag. — IV. | (Schnellzug) 4 1 
Nachm. — V. Zug 6 U. M. Nachm, 


(nur Din u: 

II., II., VI. schliesst dio 
Noise. 2. — "Eisenbahn in Brieg an, 
an Zug IL, IV. und V. die Rechte- 
Oder- Ufer-Kisenbahn in Oppeln, 
Ank. 8 U, 32 M. fr. (nur von na gi — 
10 U. Vorm. — 3 U. 8 Min. N. 
47 M. Nachm, — 9 U. 14 M. Abds. — 9 0b. 
41 Uu. Abds. 
Jeden Sonn- und Festtag Abds. 11 U. 
e von Breslau nach Ohlau und 


enen Erankausteln: „Mittelwalde: 
0 M. Vrm. — 
ut — 7 p. Sm Abds. (nur 


M. fr, (nur von Münsterberg). — 
9 U. 47 M. Vor. — 2 U. 24 M. Nachm, — 
8 U. 88 M. Abds. 

Verbindung mit Prag und Wien per Mittel- 
walde, Abg. 6 U. 58 M. fr. (Central-Bahnhof). 


— Ank: in Prag N: 64 M. Nachm, — In 
Wien 9 U. 8 M. 
Posen, Stettin, Königsberg: 


Bu ar bie Rs 1 — 15 b. 1 * 2 
— 2 U. nn sr 
Er — — Pak: — 85 U. 12 M. 
Jeden Sonn- u. Feiertag bis aa Weiteres 
r Personenzug nach Obernigk. — 
Abg. 1 U. 46 Min. Nachm., Ank. 9 U. 12 M. Abds. 
Reohte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 
Nach Deieditz: ne Möchbern 6 U, 
U. 20 M. Nm, — Stadtbahnhof 
un no Sem 8 U. 
30 M. Nachm. — Oderthorbahnbof 6 U. 42 M 
fr. — 10 U,35M. Vorm. — 8 U. 4 . 


Eisenbahn- und Posten-Course. % 


. 3 U. Nachm. — 9 U. 


die Gleiwitz), — VI. — 1 U. 6 M. Ade. 


M. Nachm, 


Nach Oels: 3 Stadtbahnhof 8 U. 18 M. 
1 . 15 Nm. — 8 U. Abds. — 
aan Kantor 8 U. 2 M. fr. — I Uhr 
33 M. Nachm. — 8 U, 18 M. Abds, 


Nach Schmiedefeld: Abg. Oderthor- 
bahnhof 3 U. 4 M. Nachm, 

Von Dricditz: Ank. Oderthorbehnbot 
9 45 Min, Abds. 
Stadtbahnhof 3 v. 10 M. Nachm, — 9 U. 
68 M. Abds. — Mochbern 8 U. 16 M. Nehm 

— 10 U, 1 M. Abds. 

Von Schoppinitz: Ank. Oder ter- 
bahnhof 10 U, 2 M. Vorm. — Stadtbahnhot 
10 U. 18 M. Vorm. — Kochbern 10 U, 19 M. 
5 8 

1 282 Oderthorbahnhof 7 U, 
4 M . 13 U. 2 M. Mitt. — 7 U. 21 KM. 
bds. — Stadtbabnhof 8 U, fr. — 12 U. 
* Mitt, — 7 U. 33 M. Abds. 
Von Schmiedefeld: — Oderthor- 
bahnhof 5 U. 32 M. Nach 


Anschluss nach und von der Bree 
lau-Warschauer Eisenbahn Mm Oele, 
von Oele nach Wilhelmsbrück 7 U. 46 K. 
fr. — 3 U. Nachm. — 6 M. 56 M. Abds.; von 
Wilhelmahrück eto. in Oels 9 U. Vorm. 

— 8 U. 45 M. Abds. 

N nach und von der Oel- 


34 Min. Vorm. — 6 U. 44 5 
bis Jarotschin). — Von Gnesen in Ool 2 U. 
1 Min. Nachm, — 6 U. 23 Min. Abde. — 
Von Jarotschin in Oels 9 U. 3 Min. Verm. 


Anschluss nach und ven der Posen-Creus- 
burger Eisenbahn in Creuzburg: von Creus - 
burg nach Posen 9 U. 9 Min. Vorm. — 8 U. 
19 Hin. Abds, — Von Posen in Creuzburg 
12 U. 23 M. Nachm. — 10 U. 39 

Jeden Sonn- und Feiertag bis auf Weite 
res Extra- Personenzug nach Sibyllen- 
ort. Abz, Stadtbahnhof 3 U. 36 M. Nachm, 
Ank, 10 U. 17 M. Abs. 


Berlin Hamburg, Dresden: 
Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U. 28 M. Vorm. 
(Exp be vom Centralb; ahnhof). — 120, 
M. Mitt, (bis Arnsdorf). — 3 U, 30 

Nachm, (Schnellzug vom Centralbahrhof). 
6 Uhr Nachm. (bie Görlitz), 10 U, Abds. 
Cöurierzug, vom Contra'hbahrhon, — 10 U. 
2M. Abd (vom Sentsalhahuha. 

Ank. 6 U. 6 tr. (Courierzug, ar! 


M. Abds, 


Ik; 


Faches. (Cen Wenn) 
nur von „ere 
Schnellzug). 

Jeden Senn- und Feiertag bis auf Weite 
res Extra-Personenzug nach Lissa. -— 
Abg. 3 Uhr Nachm., Ank. 9 Uhr 50 Min. Ab. 


Personen -Posten 
EEE Abg. 1) U, Abd. — Br 2 . 


Koberwits; Abg. 7 U. 30 Min. fr AN 
Ank. 9 U, Abds. * 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 21. Juni 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Bi ; 
428588 8 
2 


Wind. 


| 
Wetter. Bemerkungen. 


See xubig 


ur ‚See ruhig. 


2 r 2 
27 Eh nu 
a wolki En: + | Radım. Gew. 

U edeckt. Nachm. Gew. 


2757 der Witterung. 
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